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VI Vorrede. 

und dein Mongolischen ansiellen zu wollen, - zwisclicn einer Li~eraiiir, 
die durchaus originell ist, iii der sich die schönstc~i Blütlien des meiisch- 
liclieii Geistes entfaltet Iiaben und deren Alter man mit keiner cliro- 
nologischeii Genaiiigkeit zu ermitteln vermag, lind einer soldien, die 
fast iiur Nacliahmiing darbietet und dercn Alter li;iiim sechsliundert 
Jalire Glilt. Aber gerade deswegen, weil icli deu herrlichen Vorziigen 
und den anziehende11 Scliönheiien der einen Sprache und ihrer Litera- 
tur nicht ganz freind, und mit der andern Sprache und iliren geistigen 
Erzeugnissen veriraut hin, glaiil)e ich die Meinung beliaiipten zu diir- 
fen, das auch die Mongolische Sprache lind ihre Literatur es keines- 
weges verdienen, länger ohne Berü~ksichtigiin~ zu bleiben, sondcin 
dass es vielniehr wolil an der Zeit seyn möchte, auch diese Sprache 
zum Nutzen und Froinnien der Orientalischen Studien zu cultivii.cn. 
Denn abgesehen von drin wohl von Niemand mehr geleiigneleii Nutzen, 
der für dir Erforschung der Länder- und Völkergeschichie Asiens aus 
der gründlichen Keniitniss der Sprachen aller derjenigen Völker dieses 
Erdiheih entspringen muss, in  denen sich geschriebene Urkunden des 
Denkens, Wirkens und der Geistexultur dieser Völker fiqden, knüpft 
sich die Hauptliteratur der Mongolen sowohl als der Tibeter an das 
alteHindustan und an eine, in derGegenwart daselbst nicht mehr vor- 
handene, alte Glaubenslehre, die aber in der Vorzeit auf einer ausge- 
breiteten Sanskritliteratur begriindet war, von deren Ueherbleibseln die 
Mittelasiatischen Völker die ireuen Verwahrer wiirden, während sie im 
eigenen Lande unterging. Welche weite, zum Theil nur durch Bi-ah- 
manische Conjecti~ren und Europäische Hypothesen künimerlich aus- 
gefüllte, Lücke durch dieses Verschwinden der biiddhaisiischen Sanskrit- 
literatur vom heiinatlilichen Boden für die Erforscliung so mancher 
~issenswertheu Gegenstände des Indischen Altertliunis entstanden ist, 
brauche ich keinem, im geheiligten Sanskrita etwas mehr als Poesie 
suchenden, Freunde desselben bemerklich zu machen. 

0 ischen E s  gibt aber noch aiidere Seiien, die das Studium der Mong I' 
Sprache so'nützlich als empfehlenswerth darstellen. Ich lasse hier den 



F" fiir ~kissld~&ih'Handsl d drria 
d- pdiiis&e?~&ih%nge"k ii*d'htenrrg, & 
ureiterte &nht&iWd&$@i&en, der vers3ii- 

' -3 3 
ooti~eid~i. .fr@t-~cli bringeh müsste, gis -@ Q 

' i  h & t e  dit$i~ä~eki~s'3you dei.8iiir der gele- Woirau 
-T +- &-ps ~r4&$hiCIi&n~a%e"@e ?&&clb'en. Wd&g W 

~k+: -.+ & W&& r~~P@-e~iarQ.dgkh+ Sptarhe u ~ l u l e i m  -* 
d r r o g t p  ~ ~ " r s ~ ~ d l & ~ f i ? ~ @ a " e ~ ; ~ i - ~ f ä ~ h ~  ,die, & du 

dsm oIig@aA tiipb.i;*dfge-hv&d denn W ~ L ,  be; 8 1 .fepdun.@tamm bM&. ;@ ~Ua;9;b*B&i&1~ auch &e rieb 
i~d~'u'*if*i!~pe"~ tlllinen, d- -,W,# 

ooo ihrer E'gCloiiliiimliE~~e~l~dbd& hat ; - ciqe -&P- 
,& m dik l&&ti;&' 'g,@'tE&ri @ * ..$&* & -* 

.&W@!, i~i$'&rakte~~hpm~ni~ wid i b r ~ ~ r & & j & .  



Bei der Abfassung dieser Mongolischen Sprachlehre hatte ich mit 
manchen Sch.~ierigkeiten zu kämpfen: ich musste ein Feld betreien, 
auf sich nicht nur niemals Jemaiid befunden, sondern zu wel- 
chem noch Niemand die Bahn gebrochen hatte. Denn dasjenige, W-as 
vor hundert Jahren von Bayer über diesen Gegenstand gesagt, und was 
seitdem darüber während der langen Zwischenzeit in andern Schriften 
erschienen i s ~ ,  erweist sich als dermassen unbedeutend, unrichtig und 
mangelhaft, dass es als Material diirchaus niclit in Betracht kommen 
darf, wenn man nicht Gefahr laiifen will, durch eine solche unzeitige 
Pietät gegen berühmte Namen dem Ganzen eine verkehrte Richtung 
zu Es gereicht allen den verdienten Männern, die diesen Ge- 
genstand nur auf der äussersien OberRache berühren konnten, in keiner 
'weise ziiin Vorwurf, wenn man sich gleich Anfangs gänzlich von ihnen 
trennen muss: sie haben für ihre Zeit und für den Kreis ihrer Kennt- 
nisse alles iiiögliche gcihan; und schon das ist höchst scliätzbar und 
dankenswerth, dass gerade ihr überfliessender Geisiesreicl~~l~um sie auch 
ZU ähnlichen Versuchen vermochte, wodui-ch sie denselben gewisser- 
massen den Stempel der Würdigkeit aufdrückten und rii deren feime- 
rer Aus€uLrung aufmunterten. 

Indess wäre meine Arbeit auch dadurch sehr erleichiert worden, 
wenn die hlongolen selbst ihre Sprache systematisch geordnet iind aiif 
grammatische Regeln zurückge$hrt hatten; aber von so etwas, in der11 
Sinne wie wir es verstehen, haben sie keine Idec. Zwar besitzen sie 
Schriften über ihre Sprache und den Gebrauch derselben, die darin ' 
au fgesiell ten Regeln betreffen jedoch wenig mehr als die Orthographie 
oder die richtige stelluni der Schriftzeichen; es sind also solche Schrif- 
ten blas von dieser Seite hraiichbar und belehrend. Ausser der An- 
weisung, sich bei schriftlichen Arbeiten an gute Musler zu halten, um 
aus ihnen die-~chünlieiteii der Sprache zu lernen, und der Warnung, 
sich dabei keiner gemeinen, f~ die Schriftsprache nicht schicklichen 
d e r  nicht allgemein verständlichen, Wörter zu bedienen, enthalten 
diese Lehrbücher sonst nichts, was eiuer Grammatik nach unsern Be- 



ähnlich sähe. Obgleich in ihnen eirie schwache Idee von den 
Formen bemerkbar ist, indeni sie mehrere Pariikeln, 

besonders die Casiisflexionen, hervorhehen, so ist diese Idee dermassen 
dunkel, dass nicht einmal der Begriff der Declination daraus hervor- 
geht; denn diese Partikeln werden für nichts anders als Zierathen und 
Verschöneruug der Spraclie angesehen : von den Redet heilen selbst und 
einer systematischen Classification und Behandlung derselben findet 
sich in diesen Büchern keine Spur. 

Ich war also genöihigt, das Ganze dieser Gramtnatik aiis dcm 
Sprachschatze selbst zu schöpfen, und in derselben nichts als das eigene 
Ergebniss vieljähriger Studien und des durch Selbstforschen angeeig- 
neten Geistes der Sprache niederzulegen. Ich habe mit der Heraus- 
gabe lange gezögert, tlieils utn nicht durch Uebereilung der Gründlich- 
keit m schaden, theils auch, ich gestehe es, weil andere, mehr geinüth- 
liche Arbeiten mir dazu nicht die erforderliche Musse und Lust liessen. 
Ich gewann erst rechte Neigiing und Liebe zu der Sache, als sie, bei 
Verlegung der geferiigten Arbeit, sich des ungetheilten Beifalls derdca- 
dernie erfreute, und von dem hochverehrten Präsidenten derselben, dem 
Herrn Geheimenrath und Hitter YON UWA ROY, niit dem Demselben 
eigenen Hochsinne für nützliche Bestrebungen im Fache der Wissen- 
schaften, in Schutz genommen wurde. Von ihm ging zu gleicher Zeit 

. der einstiinmig genehmigte Antrag aus, diese Grammatik auch in Rus- 
sischer Sprache herauszugeben, wozu bereits die Anstalten geiroffen 

Durch solche schineichel hafte Anerkennung f a d  ich mich ati f- 
gefordert, der Arbeit den regsten Fleiss zu w'idmen, um ihren Werth  
nach Vermögen zu steigern : in Fdge dessen ist das Volumen derselben 
- durch nöthige Zusätze, vorzüglich durch die seitdem hinzugekom- 
mene Syntax nebst den Leseübungen - um das Doppelte des anfing- 
lieh der Academie überreichten Manuscriptes angewachsen. 

Dessen ungeachtet kann diese Grammatik als erster Versuch in 
einer bisher ganz unbeachteten Sprache, und in Ermangelung aller 
Hüllsniit t el ausserhalb des Sprachschatzes selbst, umiöglich ein vollen- 
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detes Werk seyn : vielmehr mag dasselbe noch manche Erweiterung 
uiid Verbesserung zulassen; gni ig fiirs erste, dass es in seiner gegen- 
wär<igen Gestalt. einem Jeden, der sich die Kenntniss der nMond~cbt.ii 
Sprache erwerben will, eine sichere Anleiiiing gibt, den Bau uud die 
EigenLeiten derselben kennen zu lernen, und ihn in den Stand setzt, 
sich nach und nach mit Erfolg an Mongolische Schriften zu wagen. 
Dazu gehört aber freilich nocli Kenntniss der Wörter, die man, fern 
vom Umgange mit Nationalen, niir aus Wörtersarnml~n~en ziehen 
kann, welche aber - mit Ausnalime der nur den Kennern der Chine- 
&dien und Mandschuischen Sprache zugänglichen, in Peking gediuck- 
ten Wörterspiegel - noch nicht vorhanden sind. Ich bio daher ge- 
sonnen, wenn Musse und Gesundheil mir verbleiben, diesem Mangel 
Einigermassen abzuhelfen, und eine alphabetisch - geordnete, und fiir 
den ersten Bedarf liiiireichende, Sammlung der nöthigsten und ge- 
bräuchlichsten Mongolischen Würter mit ihrer Erklärung herauszuge- 
ben. Dieseni zukünfiigen Werke  soll zugleich eine gramniatische 
Uebersicht der Kalmükischen Sprache, insofern selbige nämlich von 
den Regeln der Mougolisclien Grammatik abweicht, vorangehen; in- 
dem dieser vornehmste Nebendialekt der Mongolischen Sprache, ausser 
mehreren andern Eigenheiten, mit einer besondern, von der Gestalt 
der Mongolischen Buchsiaben etwas verschiedenen, Schrift geschrieben 
wird, in welcher derselbe gleichfalls eine bedeutende Literatur auf- 
weiset. 

Ich finde noch nöthig zu bemerken, dass dieser Grammatik g3nz 
vorzüglich die S~lirifts~raclie zum Grunde liegt, wie sie sich durchgän- 
gig in den besten Schriften findet und von allen Mongolischen Stäol- 
men angenommen ist; auf die vielfachen grössern und kleinein Ver- 
sdiiedenlieiteu in der Aussprache einzelner Wörter  und Buchstaben 
bei deii vcrscliiedeueu StSinmen lind \'ölkerschafien selbst, auf ab- 
weichende Wörter und Redensarten der Volkssprache bei dem einen 
oder andern derselben, habe ich mich nicht einlassen könneu. E ist 
für Jeden, der vorher in der Grammatik und den Sclirifien der Mon- 
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golen sich einige Uebung erworben hat, ein Leichtes, alles dieses dann 
selbst zu beubachieri und zu lernen, wenn sein Beruf oder seine Nei- 
gung ihn rnit dem Volke in unmittelbare Berührung bringt; wo diess 
aber nicht der Fall wird, hat es fiir ihn fast gar keinen Nutzen. Auch 
gehüien Provinzialisinen uud Dialektverschiedenheiten wohl nirgends 
weuiger hin, a l ~  in die Granirnalik einer Sprache, wo sie eher verkeh- 
rend als belehrend wirken würden. W i e  ganz anders'wiirde es rnit 
den Fähigkeiten und den Leistungen der Mehrzahl unserer Oiicntali- 
schen Ti.ans1ateui.e aussehen, wenn sie, nebst besserer intellektueller 
Bildung überliniipt, auch Kenntniss der Grammatik und der Literatur 
derienigcn Sprache auf ihren Posten mitbrächten, in der ihre Dienste 
verlangt werden; statt dass die meisten von ihnen, obgleich vertraut.. 
mit dem Volksjargon und jeder Consequeiiz und Gemeinheit desselben, 
einen Abscheu gegen die Literatur ihrer Berufssprache an den Tag 
legen, weil sie nichts davon verstehen, ja sogar nicht selten die Jämmer- 
liclikeit so weit treiben, ihre Unwissenheit und Indolenz mit Gewis- 
sensskrupeln bemänteln zu wollen. 

Indem ich hiemit diese Arbeit dern Publikum iiberlicfere, kann . 
ich ihr nur den Wunsch mitgeben, dass sie nicht ohne Gebrauch und 
Nutzen bleiben möchte. 
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M O N G O L I S C H E N  S P R A C H E .  

ERSTES CAPITEL. 

Von der Schryt und Aussprache. 

8. I. D i e  DiIongoolisclii Schrift wird in. prpendiiiuliren Linien von der 
Linken zur Rechten gesclirieben und gelescn. 

!j. 2. Das Alpliabet derselben, insofein eigene Wörter der Spraclie da- 
dumh ausgdrlickt werden sollen, besteht aus sieben Vrnilen, nebst den daiaus 
abgeleiteten Diphthongen, und siebzelin Consonanten , nrelclie , je nachdem sie 
am Anfang, in der Mitte oder am Ende eines Wortes stellen, oder auch in 
Folge orthographischer Gesetze, zum Theil von ihrer urspriinglichen Gestalt ab- 
weichen oder eine andere annehmen. 

§. 4. Folsendes ist die Gestalt der Mongolischen Buchstaben in iliren ver- 
schiedenen Ordnungen : 

U )  V o c a l e .  6) D i p h t h o n g e .  
a e i o u ö ü  ao ai ei ii oi iii 

Am Anfang 4 i 4 2 d $ 

I : - - 0 0  
- - 0 -  - t i d d t  : t 0 

0 

4 - 1 o a a a = : = : : :  < i l i ! #  
4 

- t t - 0  

Arii Ende 4 .L C, C o  n> (1> z : : : : - -  & b 2 , ; 5 ? ,  t t : : f  
.J rJ 
: t L 



ScRrg und Aussprache. 

C) Consonanten.  

n b c h g h t g m  I r  

Am Anfang r) 7 B  " B &  
- i ? * . ? I f r r  o = I 

Z t 

Am Ende $ e e  
a : 4 - - 8 

j s,ds is ss sch W 

Am Ende t - 

$. 4. & ist bei den Mongolen nicht gebräuchlich, die Consolwnten ab 
abgesonderte Schrifizeichen zn behandeln: sie werden immer mit einem der Vo- 
caIe verhutiden, und als einfache Sylben dargestellt und ausgesprochen, wie am 
folgender Tabelle zu ersehen : 

W r-  

b P F 
F 

gha a t  *i 'L 
: t Z 

4 

5 

ge ?,3 o 

gi 2 3 3  - - - - -  - 

o> r. p 

) E m 
F 

cha 3 4 L 
X * + * 

rJ 
t 

e - 

k - - 

m .I- 

? = ? Y  

na -! -? '$ 
LI 

rJ 
9 

ne * - - 
Cl - 

ni -d -< -2 - - 
LI 

? F ?  
F 

ba 9 3 
L 

be 'P - - -  ?..Y 

bi - . -  



ScAriji und Auscprachc. 

I ghu *B ' A  '4, 
0 - - - f  

bo T a ,  - - - cho 3 d & 
: X =  



Schrfi und Arlssprachc. 

sse ? Z 
t z :  

ssi 9 

r h i  T ': 

so a c -  
z - - 

ssu b Q w) = = f 

T = %  - 
M - - - 

ja = = n ' - s a  - - 
- - X  

Q 
d - 

je ! ?  - - % s e  
'3 

h J  - 
ji 1 2  6 : = = 

j $ G G - : : - 

scba fr Ir = : =  
sehe C P 3~ 

: X =  

schi S 3 8 
: : =  

scl10 a: 2 3 
t - =  

schu F B 8 
: : :  

schö 3 .I 3 - - = - 
schü B R - 3 

- 0 -  
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' 6  
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? - - L t s e  - : 

9 
d - 

dsi 4 !! X dschi = : 

q g ~  - - - - f  

Y U L 
: : :  

tsi !! 4 3 tschi = : 

sü 4 im C 
= X =  

: = =  
we - - -  
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Scbrv  und Aus y~.ache. 5 

S. 5, Vor1 dieser Regel findet nur dann ciue Ausnahme statt, wenn ein 
Cownant  ak Schlussbuchstab einer Sylbe oder eines Wortes erscheint; von den 
siebzehn Consonanten sind nur folgende neun zu Schlussbuchstaben geeignet: 

- n , ~ b , J o d e r  a k ,  4 m ,  l r ,  % ! o d e r d , d d  
t oder 4 ss (vergl. die Tabelle §. 3). Indess können alle diese Schlussbuc.li- 

staben, ihrer Eigenschaft als solche unbeschadet, noch einen Endvocal auf 

sich f 4 e n  lassen; es ist z. 11. ~leichgültig , ob man schreibe h oder 3 crr 

4 J 0 
„Maunbb, -?. oder 3 emc ,,!Veibciblb, 32. oder ..$ /ah ,,Flächebb. Bereich- 
net der Endvocal einen Gsus, so ist es sogar allgemeine Regel, dass er vom 

8 3 
Consonanten getrennt fur sich stehe; z. B. 9 und nicht :; geri „das Hausbb 

SL 
(Ace.), rn und nich; -8 icnu ,,wessenbb ? (Gen.). Folgt auf dem 4 k ais 

i Schlnssbnchstab ein J U ,  so verwandelt .sich jenes 4 in ch oder gh ; z. B. ,, 

hen ! '* 
S. 6. Ausser den genannten Buchstaben haben die Mongolen noch eiiie 

Anzahl anderer erfunden, um die, . im Mongolischen Alphabete fehlenden ,. San- 
ski-itischen und Tibetischen Charaktere richtig darzustellen. Diese nennen sie 
G&. - Da wegen des häufigen Vorkommens Indischer und Tibetischer W&- 
ter und Namen in Mongolischen Schriften die Kenntniss der Galit-Buchstaben 
aothwendig ist, so lasse ich' das ganze, Mongolisch umgeschriebene , Si~nskrit- 
Alphabet nebst den in demselben fehlenden Tibetischen Galik-Buchstaben auf 
nebenstehender Tafel folgen. 

Regeln der Aussprache. 

$. 7. ' Die Vocale haben, bis auf das J e ,  die ihnen beigegebene Deut- 
sche Ausspraclie; das e aber wird immer fast wie a oder wie das Deutsclic tiefe 
c in MmcR, Bcrß, niemals aber wie das hohe c in ewig, Rcde ausgesprochen. 
Das , c in der Mitte und - oder 4 am Ende eines Wortes unterscheidet 
nieh in der Form nicht vom U ;  die Vocale o und U haben durchgängig eine 



und dieselbe Gestalt, nämlich am Anfang d , in der Mitte o und am Endc 
; so auch ö und ü am Anhng oder in der ersten Sylbe eines Wortes, näm- 

lich 4 ö und ü, P bö und B i ;  i n .  der Mitte und am Ende eiies Wortes 
uiiterscheiden sich diese letgtgenannten Vocale nicht vom o und U, dessen unge- 
achtet dürfen diese vier Vocale in der Ausspraclie nicht mit einander verwech- 
selt werden, In Hinsicht des ö und ü ist noch zu erinnern, dass ihre Am- 
Sprache im Mongolischen Munde niclit ganz die Schärfe hat, wie im Deutschen: 
beitle Vocale lassrn mehr voii iliren' Grundtönen, dem o und U hören. Um 
den Unterschied der beiden letztgenannten Vocale, vorzüglich in Indischen oder 
Tibetischen WSrtern und Namen, zu bezeichn'en, wird dem o noch ein 'I ma 
rngehangt. 

. 8 So ungewiss für Anfanger die richtige Aiissprache der Mongolischen 
Wcirter durch die obengenanriten, in der Form sich aber verschieden 
lautenden, Vocale auch wird ,  und so zweifelhaft dieselbe in manchen Eilen 
bleibt. wo nur das Olir entscheiden kann : se gibt es doch einige festgestellte 
Regc.ln. wullui.eh die meisten zweiielbafien R l l e  aufi6eklärt werden. 

I )  Durcli die Einwirkung der Ginturalen 3 ch, .+ gh, k und .-, g 
tcrfallcn die sieben Vocale in drei Gassen: ersten Classe gehören 4 a, d o 

und i+ U. zur zweiien J e, d ö und 4 D. und zur dritten Classe mir 4 4. 

In der ersten Clasv herrschen die Gn~turde 1 a und .r gh,  r .  B. acha 

„der ältere Bruder'', c h ,  d e r  LöffelLt, ' I  11ch(18Aan „der VerstantP, 

: a  ogl~oghata „ganz, völlig'b: in der zweiten Classe herrschen die Guttunie 

k und q g ,  wie z. B. 3 ehr ,,die M u t ~ e r ' ~  , ögede .,hinan, a u s  

warlsb.. & iüiüii ,,sterben“. ,$ iige ,,das Wortb. ; dagegen regiert die dritte 

Classe, oder da3 i, 31; Gutturale, z .  B. $ nricban „Fleisch nighocho 

„verbergenfL, nigc , , r i n ~ \ ~ ,  8 ikfri ..Zwillingeu; lässt sich abri  iinmittel- 
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bar nur mit den, die zweite V~~calclasse lelirrrschenden Gutturalen, oder dem - 
, k und g VCI-binden, Z. B. Y hilintse ,, Siinde a gindsclri; ,, F n ~ c l . ~  

2) Dcr Vocal der erstcn Sylbc eines Wortes bestimmt die Classc, zii wel- 
cher die zweifelhnfien Vocalc der folgciidcn Sylben geliären. So kann z. B. 

cbdcbe „er hat sersiörirL nicht ebdnJa, altaba „er wurde genommen 

4 oder entfiillrtGb niclit al/r6c, ferner 5 oder erne , ,Weibbb nicht cma, L 
;der 4 iirc fiuclii b b  niilit iira, uron .,der KiinsilerLL nicht wen,  1 

e dü ,.nisIiirb niclit u/o odcr K/II, und cbüssiin „Gras, Kraut'b nicht ebosson 
ehrisson oder elossun gcleseri werdeii. Ersclirint in eiiiem mchrs)-lbigen \TTorte 
irgend ein Guttural, so ist, nacli der voistelienden Regel, j d r r  Zweifel geho- 

ben, und es ist klar, dass z. 11. %I tarcha~hacho „zerstreuen.. iiichi lerchagha- 

cho, uud f tedschi~ekii „crniihren, erziehenb6 nicht tudschigeku gelesen werden 

3) Ueber den Unterscliied c ] c r . A ~ ~ s s p w c h ~  der sich völlig gleichen Vocale 
o and u lassen sich keine Reseln und es miss gänzlich der fortgesetzten 
Uebung und dem Gehör iiberlassen bleiben, beide Vocalc unieischeidcn zu ]er- 

ncn, und z. B. onocho „hssen, begreifen ( G  und uuucho „ reiben " oder 

urtu ,,langLL und ordu „ lIotlagerrb nicht zii verwechseln; oder auch 

9 oron ,,Reich , R rgioriib nicht urun . dagcgeii 9 urni  ,,der Xiinrderb. nicht 
man zu lesen. Beinahe dieselben S~hwieri~keiieii  bieten die sich gleiclien Vo- 
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9 cale ö und ii dar, r. B. ssiikz „das Beil6&, und E ssöni „die Nachtt6: fer- 

nes 
B .!!' ; i ie  „das Wor i t t  und (I. ÜgcJc ,,aui'w;jrtstt. 

. 9, Von den Diphthongen und den Regeln ilirer Aussprache gilt das 

1 J 
nämliclie. war von den Vocalen gewgi ist, m dass d m, 1 oi, G oi ond 

ui iii die essic, d ei und d öi oder iü in die zweite, und d ii in die dritte 
Classe gehöseii. Obglcich oi. ~ r i ,  üi und iii durcli$ingig nur unter einer und 
dei-selben Gestalt vorkommen, dürfen sie in der Aussprache nicht verwechselt 

P 3 werden, 2. B. oira „ nahe uilacho „weinen 6 fedoi „so vielll. . 
$ üiie ,,die Tliat . Verricliiunbbc. 

ij. 10. Von deii Consoiianten Iiat das . J  tr die gewöhnliche Ausspi-ache, 
und wird durch eineii, der Figur eines n d e r  c vorgesetzten, Punct gebildet. 
niess ist iiidess iiur dann gebräuchlicli, wenn das n der Anfangsbuchsiab des 
Wortes oder dcr Sylbe ist: als Endbuclistab bedarf das n dieses Punctes nicht, 

- 4 
weshalb derselbe in der Regel weggelassen wird, z. B. 'L naran ,die Sonne", 

r) andoghar ,,der Schwutc,  A»andn ,,ein PannsnarnehL. In sehr vielen 
Schriftcii triift man diese und andere dialiriiixhe Puncte gar nicht an, wodurch 
das Lesen solclier Schriften zwar für Anfänger sehr erschwert wird, für den Ken- 
ner des Spraehe jedoch keine Schwierigkeit entsteht. 

$. I I .  Das s I unterscheidet sich von der allgewölinlichen Aussprache 
nur dadurch, dass es, zwischen zwei Vocalen stehend, sehr weich und fast wie 

W ausgcsproelan wird, r .  B. k e r  , o ,  lies W .  Als Schlussbuchrtnb 

ist die Gestalt dieses ~ o n h n a n t m  -3 und dessen Aussprache hart, r .  B. 3 ab 
„niinmbb ! lies ap. 
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, 2 .  Das 9 ch hat die Deutsche Aussprache des ch in den Wörtern 
machen, Sache, Prncht. Es kann nur den Vocalen der ersten Classe (siehc S. 8) 
vor- oder nachstehcn, und auf das i folgen. Als Endbuchstnh wird es nie ge- 
braucht. 

, I .  Das .+ gir, vom cir durch zwei vorstehende Piinctc unterschieden, 
hat in den meisten Fällcn die Aussprache eines aspirirten 8, und kann, wie das 
CR, nur den Vocalen der ersten Classe vor- oder nachstehen, und auf das i fol- 
gen. Jene zwei Puncte werden in deii meisten Scliriften wenig berticbicliiig 
und in sehr vielen fehlen sie ganz. Als Endbnchstab geht das gh unter der 
Ges~alt 1 und i ' in k iiber, uud erhalt nur dann seine ursprüngliche Aus- 
sprache wieder, wenn unmitielbar eiii Vocal darauf folgt. 

5. 14.  Die C~nsonanten k und g ,  welche nur den Vocalen der 
zweiten und dritten Classe (siehe 5. 8) vor- und nachstehen können, iiiitetschei- 
den ilire Gestalt in nichts von einander, daher es schwer ist, sie nicht mit ein- 
ander zu' verwechseln. wie aus folgenden Beispielen zu ersehen: 3 gcr ,,& 
Haus.& und % &er ,,wie '&, 3 gern ,,dar Uebe16' und Im ,,das Maaü~b, 

a & k h h  ,,lricht" und gindnn ,,das GefingnissLb. % Iiimiin ,,der Ben&&& 
3 

und gün ,,tief&&, 9 kegür „der Leichnamu und & gegiin ,,die Stuirbb, 

% gcgrgen ,,dar Licht" und 5 kcgrli ,, t rkhtig.  Trächtigkeit (vom Y ich).. . 
Als Schlussbuclistab nimmt das k zwei Gestalten an,  nämlich am Ende eines 
Wortes a und 3 , und am Ende einer Sylbe a und , die sich nach 

den drei vrrschiedenen ~oca~classen richten. So schreibt man r .  B. 8 i o j d  

„ der S~ock , Rohrstah" 
a L ak/a ,,Wallache, Remontepferde 3 dcrcA/ei 

„niitlrig", ur& ,, Familie, GeschlcchtLh. .? bclck ,,Geschenk", .? bilih 

„Verstand, Weisheii f hl/sc/zik , , K o r h ~ ,  bölök ., Abtheitong lL ,  f 
3 

orchik „der Gewinn, VorrheilhL, '1 tonghofil .,der Eid,  das GeliiMrbb, k 



aXlak ,.cirisarn, dic Einsamkeitbb, I S L . I S L . ~ ~ ~ ~  „der Bluuiciigni~tcn ;;, sar- 

lik „Wort, Jlctklil~. iiiid s e i  , W  Folgt auf dar; k als Endbuchstali 
ein Vocal d e r  eine niit riiiem Vocal anfangende Casusflexiort, so vciwandelt es 

B 
sicli (vergl. S. 13) iii g oder g h ,  wir z. B. !L lajag-un „des Stockesbh ("on 

9 
tajak „der Stockb-), 14 bcleg-UR „des Geschenkes", aschig-i „den Vor- 

S. 15. Bei den Consonanten + m, U I ,  und n r (am Ende eines 
Wortes Q m, U 1 und 9 3  r )  ist niclits zu erinnern, als dass die Mongoli- 
sche Spraclie kein einziges mit einem r anfangendes W o r t  hat;  findet sicli also 
in Schritten eiii solches.Virort, so gehört es einer andern Sprache an, und cwar 
meistens der Tibetischen odcr dem Sanskrit. 

S. 16. p I und 4 d hnben arn Anfarig und in der Miite eines Wor-  
tes eine und dieselbe Gestalt, obgleich der erste Buclistab für t und der andere 
für d gilt. Am Anfange wird fiir beide Buchstaben a , iihd in der Mitte 

gleichfalls fur beide buchstaben 4 gebraucht, z. B. lafucho „ziehens&, & 

rede „siebb, 4 degcdu ,,der Höchste, er habenbb, f dablad~~ ,,fisch hämmernbb 

auch ,,anhatten im Fragen undBittenbb, f dcbltkii „erweichen6 L, % /ende ,,dorrb. 
h sich keine ~ e ~ e l - n  angeben lassen, in welchen F i lkn  der eine oder der an- 
dere dieser Consonanten ausgesprochen werden muss, so kann die Schwierigkeit, 
die richtige Aussprache zu finden, niir duixh fortgesetzte Iiebung überwunden 
w d e n .  Am Ende einer S$be ist die Gestalt dieser Buchstaben g und 4 , 
und am Ende eines Wortes % und 4 . 

9. 17.  n hat am Anfang und in der Mitie des Wortes die Aussprache 
des Deutschen j; indes  ist das weiche s, dessen Aussprache vor allen Voca- 
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len der ersten C l a . ~ ,  und auch mcistens vor dcnen tlrr zweitcn Classe, die des 
Ri,ssischen 3 ist - bisweilen aber auch als ds lautrt - nm A n f q  eines War- 

t ( ' . ~  in dcr Gestalt vom j in nichts vrrscliieden, so tlasq z. B. die Wörter  

jngb)n „was , welches“ und raghon „ hundertbb ganz einerlei geschrieben 

weiden. In der Mitte eines Wortes hat jedoch das weiche s die Gestalt U ,. 
wodurch es sich vom j, das seine urspi.üngliche Gestalt überall beibehält, unter- 
scheidet. [Jebrigens scheint es, dass vor Alters bei mehreren Wörtern, die 
jetzt das weichc s habcn, ein j ausgesl)rochcn wurde; so weiss man z. B. dass 

die Aussprache von & rarliA ,,firstlicher Befehl, Wort  cincs Aöhern" frtlher 

jarlik, und von L sut „ Viehsterben aus Mangel an Nahrungb< von8ten jui 
war. 'Vor c-inem i wird das weiche s in der Rcgel wie dsch ausgesprochen, 

biswrilrn auctt vor i und ii oder vor Diphthongen mit einem i, z. B. a d%hi' 

da „der Spießscb, k cIdschigen „der Ffiel", B ijtschidschu „vorii;rgen&~, t 
ö2dst;hci ,?Gluck, SegenbL. Letzt~res wird indes auch hiiufig ühei ausgeecprochen. 
Das weiclie s kommt nie als Endbuchstab vor , es erscheint aber, wie das j, in 
der Gcstalt eines End-i ,  wenn a h  Ende einer Wortes noch ein Vwal darauf 

i amuisa „es möchte seynbb. 

S. 18. ii ts hat die Aussprache des Deutschen z ausgenoiiimen vor i 
und bisweileri vor u und ü, wo es wie tsch a~sgcsprochcn wird. In altcn Schrif- 
ten steht es häufig statt d1.s weichen s in der Miitc tlcr kllörter. &i vei5nilri.t 
seine Gestalt nicht und konimt nie als Endl)uclistah vor. 

s. 19. z ss ist das harte Dcutsche s d c r  Doppel- s ,  wie in P ~ u s s t r .  
Messer, hassen U. s.  W. Vor i wird es in den meisten E'dllen wie  SC^ aus- 

* 



* n ~ h e n ,  r. B. -E  schinc ,,iieubL, 3 whidrgr „ein WallLb. Als Endbuch- 
strb kommt 'das harte s ,  besonders als Plurall>ildung, hälifig vor, und hat dann 
die Gestalt * otler - 

5. 20. sch unterscheidet sich vom harten s nur durch zwei hinten- 
stehende Puncte, ersclieint aber, ausser in  fremden Wörtern, selten nnter dieser 
Gestalt, weil das harte s vor i schon die Aussprache sch mit sich Führt, wes- 
halb niclit selten das i statt eines andcrn Vocals gebraucht wild, ohne (wenig- 
stens in der Umgangssprache) dessen Aussprache zu verdriingen. So wird z. B. 

racRo aiisgesprochen. schb-a „gelbu kann sowohl s r h r a  als rrhira. i,i+ - - 
mals aber ssira ausgesprochen werden. Auch hirbei hat die im Worte herr- 
schende Vwlclasse, wenn auch keinen entscheidenden doch bedeutenden, Ein- 
fluss, Das sch wird im Moiigolischen nicht als Endbuchstab gebrauclit. 

$. 21. n W ist ein beinahe überflüsiger Buchstab für die Moiigolische 
Sprache, die nur äusserst wenig Wiirter hat,  in welclien derselbe vorhoinmt. 
U e b n g m  wird diebcr Halbvocal, wie S. 7 bemerkt, als Verstärkung oder Ver- 
deutlichung des o, voniiglich in ~fimnden, aber auch bisweilen in einheimischrii 

Wörtern gebraucht, z. B. -h /Schirm ,,der Wolf", welches W o r t  jedoch bn- 

0% eer geschrieben wird. 

§. 22. An zusammengesetzten, du. vielmehr ohne Zwischenvocal unmit- 
telbar auf einander folgenden, Consonanten haben die Mongolischen Wörter kei- 

ncn Mangel, z. B. amlan, „der (;eschmackfi, & dumda ,,die Mittebb, 

ök&e ,,dir Gabe, das A l m o ~ e n ~ ~ ,  rric ,,iruh6d, & edde , ,zerstöi~!~< 
degekschi ,,hinan, aufwiii-tsbb ; da dergleichen Consoiiiinten aber ihre ursprüng- 
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liche Gestali unveräiidei-t beibehalten, und  also sogleich zii erkcriiicn sind, so 
ist nichts von iliiicii zu sagcn, als dass, niit alleiniger Ausnahme des a oder 

d ng (auch irn Mongolischen aus n und g bestehend und zusarnrnengeseizt) 
kein einziger zusauinengesetzter Consonant als Scliliissbucl~tab eines Wortes die- 
nen kann. Dafür ist die Anzahl der auf ng ausgehcndeii Mo~i~olischcn Wörter  

um so beirächtlichrr; folgende mögen alr Bcispiel hier stehen; 3 rond ,,Art, 

4 

Charakter", 3 dschirgtialnng ,,Freude, Wonnefi, ..d an8 ,,Wild, Wildpretg6, 

ncrrg ,,sehr6', dügüreng ,vollr'. Das ng hat überdies noch das Ei- 
geiie, dass es ohne Zwischenvocal noch einen dritten Consonanten zulässt, z. B. 

angchn ,,der erste manglai „die S~ i rne  ", 3 n~öngkc ,, ewig ", 

t nrön33un ,,SilberJ', tnngssuk ,,Lust, Annelimliclikeit <', % chongcha 

39 die Glocke". 

5. 23. Die Verdoppelung eines Consonanten ist im Mongolischen unge- 
bräuchlich, und findet, ausser in fremden Wöriein, die solches erheischen, nur 
dann statt, wenn durch dcn einzelnen Cownanten ein Missverstand entstehen 

könnte, 2. R. bei ökkii „gebencr, um es von 4, ükii ,,stirb!'<, ferner bei 

4 
8 öggiikrcn ,, gegebendr, um es von ükYkscn „gestorben", oder bei I 

4 rhudduk „dcr Brunncngr, um cs von chutuk ,,Ehrwürdigkeit, Heiligkeit6< zu 

unteiwheidcn. In dem einzigen Worie 2 kir ,,&limutz, Befleckungrc findet 
sich i n  dcn meistcn und besten Scliriften das doppelte k als Anfangsbnchstab, 
ohne dass cinc Uisache oder ein Zwcck davon anzugeberi wäre. 
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s. 24. Intcrpi~i~ctionszeicIicn gi l~t  es im Mongoliscl~cn zwei , nämlich r 
und -:- Ersteres wird ziir Abtlieilung der grössern und kleiner11 Sätze ond 
Letztem dann gebrauclit, wenn der Sinn eines oder melirerer Sätze oder eine 
Periode zu Ende ist und diese gesclilossen wird. In der Poesie, die sich nach 
den Gesetzen der Indisclien Metrik richtet, sieht das r an1 Eiide eines Venes 
oder Distichons, und das 0:- am Ende einer Strophe. Am Schlusse eines Capi- 
tels, Abschnittes oder MTerkes wird das -:- verdoppelt oder v & i h t .  Die 
Frage wird durch besondere Partikeln am Ende eines Salzes bezeiclinet, die ent- 
weder für sich stehen oder dem letzten Worte angeliängt werden, wovon an 
seinen1 Orte ein Mehreres. 

§. 25. Die Mongolen iiclitcn sich, wie dic Tibeter, in der äussern Form 
ihrer literarischen Werke am liebsten nacli der Altindischen, und schreiben zwar 
niclit auf Pdmblättern, wolil aber in Nachahmung ilirer Grstalt auf losen lan- 
gen Papiatreifcn. Diese müssen für ein und dasselbe Werk von gleiclier Länge 
und Breite seyn: im übrigen aber ist die Wahl  des Formats der Willkülir des 
Abschreilwrs überlassen. Da nicht die Seiten, sondern die Bl'itter gezählt und 
nunierirt werden, so ist es üblich, den Aiifang eines Blattes durch das Zeiclren 

oder ein demselben iihnliches Lenntlicli zu machen. 
Scßtieslich stehe hier die Bemerkung, dass die älteste Mongolkc he . Schrift 

,,ur aus vienelin Consonanten bestanden hat, indem das sch und die Unterscliei- 
dnngszeichen der beiden Gutturallaute gh und g (sie hatte für alle Gutturale nur 
ch und k )  derselben fehlten und erst später hinzugethan wurden. Bienus er- 
hellet. was von der Weisheit derjenigen zu halten sey, die nach der Autwität 
des sehr spätzeiti~en Arabers Ahmcd-ihn-Arabschah und nach dcssen sogenannt 
Uigirixhem Elementar- Alphabete gleichfalls nur vierzehn Consonanten aufhellen, 
und unter denselben auch das sch. welches im ältesten Mongoiiihen Alphabete 
gar nicht vorhanden war, figuriren lassen. 

9. 26. bei weitrot die melten zwei- und clreisy lbigen Mongolischen Wör- 

ter Iiaben den Acient auf der ersten Sylhe, als 1. B. 4 in& ;,hier&$, 4 
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Mongghof, 3 k i k  „ Buchs~ab . SchreibfederL.. nÖmIacho „ lehren (l, *L 

ij. 27. Einc Aiisnahiiic machen in der Rcgcl diejenigen Wörter, in wel- 
chen die zweite oder dritte S y l h  durch eiiit~i weichen Guttural gebildet, oder 

durch- einen Diphthoirg oder n 1 verläiigert wird, als r. B. 4 degö „der jiin- 

niighG .,der See .  Teicli b b ,  'L =&da ..der &rgbc, *k o~chu~ho~cho ,,nehmen 

ugci „ nicht. nein b : ,  d - 8 ugi; der ~ d e ~ s t e i n  JU,  orionta~itxhe ~ a d e ,  auch 
, ,TÜI'~IS~~.  

€j. 28. Zur b ~ a e r n  Vei.deutlichuiig der Aussprache und 13etonung der 
Moilguliseheri Wörter diene folgende Schriftprobe (siebe die umstihende Seite): 
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U e b e r s e t z u n g .  

Früh voneiieii war (lebte) in der Stadt Knlolik ein Brahmane, N a n i m  
Ssain-Törö//rr (Edelgcboreii. von edler Gebiirt), der ein Meistcr in allen F=- 
chcrn der Hrahmaiiei~- Weisheit geworden war. Dieser Bi-alimane Iiatte cine 
Gattinn, Nanieiis Sstdkil dur tagholazhn (dem Gcmiitlie wohlge!ällig). Von die 
scn beiden wurde ein Solin geboren. Dieser Knabe war von klein auf ein Sol- 
cher, der riiit hellcm Bcwussiseyii den Wandel der Grosscn (Erliabcnen) wan- 
delte. Da sagte (dachte) die Mutter: Weil dieser Knabe gleich nach der Ge- 
burt mit hellem Bewusiseyn den Wandel der Grossen wandelt, so ist er gewiss 
Eiiier von besonderer Naiur (voii göitliclier Eigenschaft oder Bestimmung); und 
gab ihm den Namen Gcikzen (der Erleucliteie). „Diesen Sohn wollen wir in 
alle11 Fichern der Weishi :  unterricl~ten'~, also gesagt , ertheilten Vater und 
Mutter beide ihm IJiitririclit, W dass e r  in kurzer Zeit ein Wissender wilde 
(alle nöthige Keiintiiiss erlaiigte). Als dieser Knabe sieben Jahr  dt gewordeii, 
und seiiie Treffliclikeit und Meisterschaft in den Eichern der Brahmanen-W& 
heit bei Allen und Jedrrmann niclitbar geworden war, da versammelten sich 
alle Brahmanen der Stadt Kabalik, die Meister in der Brahmaaen-Gelehrsam- 
kcit waren, um sich in  den Fkhe rn  der Weisheit gegenseitig zu versuchen: 
und als  der Brahmniiensolin Geiksen diese Brahmanen sehr weit übertraf, spra- 
chen sie: „Woher kommt es, o Knabe! dass dii bei so jugendlichem Alter ein 
„ d c h e r  Meister in deii Kichern der Weisheit geworden bist? Auf diese F q e  
antwortete der Knabe : „Der vollendctc Buddha ist mein L e h m ;  die Lehm 
„der Göttlichen ist meine Beschützeriiin; der Priesterverein ist mein Führer. Wei l  
„ich durch die Segenskraft der drei Kleinodien wegen der Früchte (Folgen) der 
„Thaten Gewissliei t erlangt, und , frei von Zweifeln, das Samenkorn der frühen 
„bedingenden Ursache ausgestreut habe, so habe ich mir als Frucht unvemin- 
,,derliche Verdienste eiworben. Diess ist der Giund, warum ich, obgleich jung, 
,,bereits Meister in den Fächern der Weislieit geworden bin b'. 



ZWEITES CAPiTEL 

Fon d e n  Re-dethei len.  

g. 29. Die Redethrile bestehen im Mongoliichen aus dem Hat/@- oder 
N e ~ ~ v o r t e  (Snhstaniirum) ohne bestimmten Ariikcl, dem E i g c ~ u c h a j s w t e  (Ad- 
jectiwm) , dem Fwworie (Pronomen), dem Zolilworl~ (N~imealie) , dem Zeit- 
worte (Vrrbum), dem ~Vachworie (Pmtp i t i o )  , dem Bcscirafledcils- oder Um- 
stnndsworie (Adverbium) und dem Bidtwm/c (Conjnnctio). Das Vorwort (PIS 
p i t i o )  fehlt und wird durch das Nachwort wrtreten. 

Ersf er ~ c d c ; k i l .  
Uas Hauptwort. (Substantivum). 

S. 30. Die gewöhnliche Eintheilung der Ha+twörter in Coturcta und 
-Abs!rodiz und ihre Unterabtheilun~n 'hat die ~ o n ~ ~ l l e h e  Sprache mit den an- 

dern kniein. Ihrer Bildung nacli sind sie theik eigene \Vunelwörter, theib 
aus andem Wörtern abgeleitete. 

S. 31. Substantiva der ersten Gattung. oder r&nc \Turulwörter, sind un- 

ter andern die ,Concreia & drr Baum, h drri Wnsser .  ' E  der F ~ U S S ,  & 
:k .!I der Mensch, der Sfein, die Blume, '& der Berg, der WulJu .s . r .  

Ferner rechne ich zu den Wurzelwörtern mehrere Abstracts, weil sie in Be- 
tracht ihrer einfachen Forin nicht aus Verben gebildet zu seyn scheinen, son- 

-a dern die Verba vielmehr aus ihnen gebildet sind. Dazu geboren die W a h r -  



-2 dii LU& X[ die YerIänmd~mg~ 

k der A+q, i das i w e .  k die =hat a r m. 

5. 32. Dit !j&iaiit~m der zweiten Gattung, oder die Ibgdeitctcn, sind 

ai &n Partik& crttnnbar, di ak Sacbylben den 11-urzdn andaer IFörter, 

es m ü p  Eaupirorta oda Zciiworiu sep, werden. S e  .sua Zeit- 

m h . c L a a ~ ~ a b a ~ a d , & i k s C ~ ~ u d s i  
W d w  .adratcc Die aus Pubcipicn +em b u p ö r 8 m  



andern Hauptwörtern unmittelbar abgeleitete Substantiva sind alle Amts- und 
Gewerbsnamen, nebst denjenigen Namen, die Personen oder Gegenständen we- 
gen besonderer Eigenschaften, Laster oder Tugenden und in .Beziehung auf die- 

selben beigelegt werden; sie wenlen särnmtlich dnrch die Nachsylbe % gebii- 

der Pferdcaujeher , -[ der ScRo>r, der Holzarbeaer , 

der Thcekoch, der S~cißmelz, ferner T~~endbcflissenc, 

L ü g w ,  der Verlßirmder , der W a h r h e i i l k W ,  

'4 der SchriJAudige U. r. W. Einige von HanptwGrtern abgeleitete Sabtan- 

tim werden mitteist der Nachsylbe oder 'fl gebildet, als 1 d a  G t u h ,  

3 von die Blume, der HMmeIsJorin de~ H i m m ~ L r b o h c r  4i o d u '  

$ der Himmel, die Got1he2, der Starke, Krajip, von H K n t  S~tÜke, 

das W o r t  von 3 der Befehl U. a. m. 

tj. 33. Zusammengesetzte Substantiva , deren andere Sprachen, wit die 
Griechisclie, Persische, Deutsche und das Sanskrit , so viele aufzuweisen haben, 
gibt es irn Mongolisclien nicht. Wenn solche, im Ikutschen als aosrmmenge- 

setzt enchei~iende, Wörter nicht schon durch die Endsylbeii 3 odu % (siehe 
5. 32) in einfache Wiirter umgebildet d e r  auch keiner solchen Umbildung I;i- 
hig sind, so werden die getheilten Begriffe theils durch den Genitiv, theüs 
durch den Accusativ verbunden, ohne dass sie zu einem Worte zusammenftiessen, 



4 f, 
2, B. 3, des Tisches Decke für Tischuch, , der ~ciscfresser, U. s. W. 

Andere, im Deutschen zusammengesetzte, IIauptw6rter haben eigene Gattungs- 

l der Feuer schwna ,  der h r s t r i n ,  der fiuerstahl, die Muskat- 
nuss und viele andere. 

ij. 34. AUe aus Substantiven rcrmitteist der Nachsyllie & oder 8 ge- 
bildeten Mjectiva können in dieser Form wieder als Substantiva gebraucht wer- 

C f d& z. B. süqdig. der Sünder von die Sunde. uerdienst/icR , der 

a Ye&ndmRe vfin Yndunst , uerständig , weise, der Weise  von 'L 
L det Verstand, die PYcishtii, krank,  der Kranke, von die Krankheii. 

5. 35. Dir RIongolische Sprache hat keinen bestimmten Artikel; als unbe- 

stimmter Artikel wird das Zahlwort -4 d e r  5 ein eben so hiufig gebraucht, 

rH in andern Sprachen, z. B. '3 % ein h n n ,  '4 Y eine ~ e i r  U. s. W. 

4 f. 36. Obgleich der Begriff der Geschlechter, 2 männlich, ii~ meibüch 

und 4 gescAIechtsIos, bei den Mongolen so deutlich ist,  wie bei irgend einem 
mdern Volke, so leidet er, anssrr bei lebenden Wesen, dorchaus keine Anwcn- 
dun6 in der Sprache, so dass man, mit Ausnahme der beiebtpn Gegcnstände, 
soast bei keinem einzigen Worte den geringsten Geschlechtsunterschied entdeckt 



5. 37. Bei den belebten Wesen auasert sich der Geschlechtsunta~chied 
4 a theils, wie in anJerrr Sprachen, durch besondere Geschlechtsnamen, a b  der 

Hengst , 3 dcr X arnielhcngstl & die S/uk ,  4 dir KamceIs~ure, theilr 
unterscheiden sich die weiblichen von den miinnlichen - und diess zwar vor- 
züglich bei den sogenannten reissenden Thieren - durch das vorstehende W o r t  

A '  Löwinn; und theils geschieht diess durch die vorstehenden Geschlechtswörter c~ 

'g die Sau, Bache, .!! 3 der Hahn, und 3 , ais 

3 die Henne. Wenn die Farbe irgend eines lebenden Gegenstandes ge- d 

nannt wird, so fallt die Bezeichnung des Geschlechtsunterschiedes auf die Farbe, 

So sagt man z. B. h !! h ~ c h ~ w z e  ~ a m e e h ~  uiid die schwarze 

der braune Hengst und !?. 2 JL brwme Stufe. Auch 

werden in  diesem Falle dil Guchl~htnintrrsehOdun~w~rter .$ , 3 und k 
wrggelnssen, indeni z. B. durch $ 'g der k n k  Hund, hinlänglich d y a h a n  
ist, dass der Hund ein männlicher seyn müsse, weil eine k n i c  Hiindinn nicht 

anders als k -i genannt werden kann. 



24 Subslantivum. Deciination, 

5. 38. Die meisten Hauptwörter haben zwei Zahlen, den Singular und 
Plnnl; einen Dual kennt die Mongolische Sprache nicht. 

D e c l i n a t i o n .  

§. 39. Dir 1)cclination der Hauptwörter zcigt zehn Pille (Casus), nimlich: 
den Nmtnativ, 
den Geniliv, 
zwei Ddivc und Locatiue, und zwar 

a) die gewöhnlichen, 
b) solche, die sich auf Eigcnthiirn oder Besitztlium beziehen 

( possessiva) , 
zwei Accusatirv in derselben Art wie die Daiive und Locative 
den Vwa~iv,  

zwei Lns~rurncntde, einen mit der Postposition 3 durch, und drn 

andem mit der Postposition mir, 

den Ablativ. mit der Postposition von. 

5. 40. Die Nomina richten sich in der Declination illre Singulars nach 
der Endung ihres Nominativs, der aberall die Grundform bildet; diese Endung, 
je nachdem sie aus irgcnd einem der Vocale d e r  Diphthongen, oder aus einem - n ,  oder aus irgend einem der übiigen, zu Schlyhuchstaben dienlichen, 
Coiisonanten besteht (siehe §. 5). verändern die Gestalt einiger Casusbeupn- 
gen , wodurch dreierlei Declinationen entstehen. Demnach gehören die auf Vo- 
cale und Diphthonge endenden Nominativa sing. zur ersten, die aiif n ausgehen- 
den zur zwei/tn, und die mit andern Consonanten endenden zur dritlcn Declina- 
tion, wie aus folgender Tabelle zu ersehen: 



S. 4 1 .  Drr Plunl bildet sich nach folgenden Regein: 

I)  nie ;iuf eincn Vocal ausgehenden Nomiwtivi Sing. dci. ersten Decli- 

JII. Dccl. 

" f  S i K A  = * 

a - 

$ 3  - - 

s t d s s  : : t :  

9 .. * 

9, - - 
J - 
a 
: 

rJ $ 3  = t 

. %  - 

I. necl. 

Nom. J 3 f  - - - 

Gen. L - 
I .  Dat. 

- 
2 r  Dat. 

3 3  - f 

I .  Acc. 4 - - 
2. A C C ~  2. 

f 

Voc. A - 
1. Instr. g - - 
2. ~nstr. ii'j 

r-l 
r  = 

Abi. + 
* 

nation nehmen i l ~  Zusatz irn Plural entweder die Sylh -A nar oder .er, oder 

1L DecL - f 

a - 

3 - - 
3% - 
f - 
9 - - 
g 
;L - 

LI - 

6 - 

Li-. $ 3  
f = 

e - 

den Consonanten s an, E. B. - A  die iilern Brüder, -A dk jiiqern Brr*er, 

4 



II, 
J P -$a die Yürer, -A jedoch auch die Go/&, die Thakn.  4 die M.n- 

$ nrr, die Weiber ,  8 die Illii//er; ( -A  bedeutet W e i h ,  a/r Wiiiter ~n 

Altpireinen). Eine Ausnalime inaclieii die auf i ausgehenden Participia: diese 

a 
nehmen in der Regel als Zusatz statt -A  oder t ein e d an ,  z. B. % der 

Geber, PI. k , - t der ~~~~~~~~~~, W m ~ d e / n d e ,  PI. t . - Eine zweite 
Ausn~lime inachen die von Hauptwöi.tern abaeleiirien iiiid diii.ch die Nachsylbe 

i# gebildeten Adjeciiva, wdclie in dieser veräriderieii Gcsialt zu;lcich als S u b  
stahtiva gebrauclit werden, und zwar iiur als solche decliniri weiden. können; 

diese rcraandelii im Plural  die Sylbe & in f . Z. B. 4 gcliü>d, d u  Ge- 

hörnte. P1. ; - n ,  e r  r e  Pi. . - Auf Diplithonge rn- - 
dende Nominat. Sing. werfen im Plural in der Kegel den zwei~en Vocal weg, 

und nehmen siatt desselben ein t an ,  z. B. die Sch/anSe, PI. 

-1 
der W o g ,  PI. 

2) Die mit n endenden Singular-Noniiiiahe der zweiten 1)ccliii;iticiii rieh- 

m e ~ i  im Plural s t a ~ t  dieses n eiii d aii, z. B. das Pjerd. PI. 

der Fürst, Her r ,  PI. 
B 

; - das scliq/, PI. -B s. #) 

*) A n m e r k u n g ,  In iihuern Schi-ifieii, v i i r ~ ü ~ l i r h  ;]I den \ loi-~ei .<~ic;el i i ,  liiitlcl i i i a i i  I i i  . u ~ i d  

d 
da zur rraien Declinstioi, Wiiricr, z. B. dar MTorr, mit eir'cm End - n 2 grsrhi.icbcn, 



3) Die mit k, ng, 6, Z und m endenden Nominativi Sing. der driitcn De- 

clinaiion erhalten im Plural noch die Zukitzsylbe od, X .  B. .? das Geschenk, 

b b PI. a;- 
3' 

die Qual, PI. 8 ; - ..F eine WeZtperiode, Pi. 8 ; - & 

h Verdienst, U. L U. s. W. -4och die Endung 

nimmt bei einsylbigen Wörtern im Plural die Lsatrr).lh L an, z. B. 8 
i5 

dnr Ho,,r. PI. 8 :bei zwrisylbigen wird aber das r bisweilen abgeworfen, und 
siatt desselben, wie bei der zweiten Declination mit der Endung n ,  ein % d 

das Rind,  PI. h ; - -4 der Freund, GeJih/u, PI. 
1)a die Endconson?nien d und s jedesmal den Plural anzeigen, so kommen sie 
in der Regel nicht als Singularendung vor. Einzelne Ausnahmen macht das s 

in den WGrtern d a s  Ende (welches aber keinen Plural hat), k dasVoZk, 

I 

der Tiger, % der Panther oder Leopard, nebst wenigen indem, welche 

irn Plural haben. 

4) Ausser den crwähntrn i.erschicdenariigen Pluralbild~in~en gibt es noch 

einen besondei-en Plural in dcm Wörtlein oder - h , das den Singularen aner 

wodurrh rnlchc Würter der zweiten Dcclinaiion anheimfallen, uail auch wirklich in den genannt- 

Schriften dic Caruskiiyungen diescr Declination erhalten. W i e  uniiclitig dieses ist, i.rhrUet aur der 

I'ariikel Ren Plurals, welctie (egm alle Regel die der enten Declination oder t bleibt, da iie doch 
folgerrcht die der zweiten Dcclinition d e ~  & d rcyii müsste. So heiut i. B. der P ~ u R ~  des guwin- 

ten Wone nirgends h i ifrd, sondern tibwill k ügts. 



Nrnnwijrter ohne Ausiwlime angehiirigt werden kann. Es wird gcbi~uclit: a) als 

v~rst irktrr ,  Plural, z. B !. Buddha, % dir Buddhas, 

dlrns; ferner .+ j' viel, &. 'L sehr vieie, alle ; - i) bei solchen ITrGrtern, die 
keine der gewölinlichcn Pl~ra lbi ldun~en annehmen, oder bei denen sie ungr- 

b~Suchlich sind ; so kann man r.  B. von der Me~uch im Plural nicht gut 

, sondern es muss heissen 

S. 42. Da alle Plunlendungen Consonanten sind, so gellen auch szmrnt- 
lichc Plurale nach der driften Declination des Singulars; nur die mit n enden- 
dcii Pliirale Jer zur erstcn Dcclination .gehörigen adjectivischen Substantiva (siehe 
§. 41, ne3rl I )  werden nach der zweiten Declination declinirt. 

$. 43. Jhll ich ist zu bemerken, dass wenn ein Zahlwort, wodurch ohne- 
dies sclion eine PIelirlicit angedeutet wird, dem Hauptworte vorsteht, das letz- 

icrc seiner* Singular behält. So sagt man z. B. 'b & drei Pfade statt 
11 '& C, man sagt k 3 vi& W-P statt 01 , man sagt & 8 r a n  

Gclrauch der Casus. 

S. 44. Dcr Nominafir) wird eben sc gebraiiclit, wie in dcn übrigen Spra- 

P 
i! Q 

chen, L B. die Rlmr ist oo/gcl/ü?l>, das W i r k  oder d k '  
Thai ist vollcnht. - Obgleich der Piominativ immcr die. reine Grundform cfes 
Snbstnntivs zeigt, so lässt er, als Casus des Sul~jects uiid uin dieses 1irn.oizulie- 

J 
ben, gewöhnlich die Partikeln -O oder -2, und 3 (wclchrs leiziere aber mit 



der glciclilautenden Postpcisition des erste11 Iiistrirmentals ja nicht vcrwechsrlt 

J 'd 
werden darf) a u f  sich lblgcii., z. B. -3, .J' ddie Bi~l~lrc ist oujgcblühi ' 

L -& 
dir 7 ' h d  ist urilIt~~Aet: fkrner Buddha ist mein Lehie~ (vergl. die 
S.hi.iliprol)c S. 16). Die genannten YartiLcln haben durchaus keine eigene Be- 
deutung, auch ändern sie nicht im Geringsten die Bedeutung des \F-ortes, wel- 
chem sie zirgegeben wcden ;  sie sind weder als Casusflexion, noch als Postpo- 
sition anzusehen, sondern sie dienen hlos zur Bezeichnung des Sul~jectes und 
achen daher gemeiniglich mit dem Bominativ. Nur dann findet eine Ausnahme 
Start, wenn das Sulject, vom Kominativ abweichcrid, auch in einem andern 

Casus ~ i i i e  Egenthümlichkeit behält, z. B. '1, % .I der B&hf des Kaisers 

(lautet 11. s. W.) , & 1 au/ den ß&/jl des Xnistrs (wuide U. s, W.). 
Aucli substant ivi ie  Atljcctira, 7~hlw6iier  und pei~önliche I'ronomina Linnen, 

- 

wriin sie das Sulject bilden, diese PartiLelii auf sich folgen lassen. 

Sj. 45. Iler Gc'niliv steht immer vor dem Worte,  auf welches er sich 

brzicht , niemals nacli deinselberi, z. B. ' s des P'irdes Herr d e r  Ei- 

der 13urr Scldoss. Die Iilerionspartikel des Gciiitirs füi die crste neclinntion 

ist S, , ftir die zweite a, , und für die dritte L. 

§. 46. Der Dalir, bat i m  nIoilgolischen zugleich die ganze Foriu des Lo- 

cativb Der eiste oder gewöhnliche Daiir und ndcativ ist an d e ~ .  Partikel d , 



oder 4 rrkennbar. die beim Dativ nur als Cari~sflerion ohne eigene Be- 
deutung rrscheiut, beim Locativ aber als Postposition die Bedeutung in, an, auj; 
bri mit sich ftihrt, und diese Delrtschen Präpositionen voistellt. Es gilt dabei 
die Regel, dass alle Endungen des Nom. Sing. auf Vocale und auf die Ccmao- 

nanini n ,  ug,  rn und I a b  Dat iv-  und Loeativbezeichnung die Partikel 3 er- 
Iinlicn , da hingegen die auf b. k ,  r ,  d und s ausgehenden, und folglich auch 

die P l ~ n l e n d u n ~ r i i  des Nominativs auf r .  d und s diirxh 8 bezeichnet wer- 
den. Die dritte Art. den gpwöhiilichen Dativ und Locativ rermittelst dcr Par- 
tikel d zu bilden. wird vorzüglich nur daiin angewendet, wenn melirere Da- 
tive und Locative auf einander folgen, iim die öftere Wiederkehr und Anhäir 

fung einer und derselben Partikel zu vermeiden: z. B. *' 4 k 3 h KaYer 

ber.irh/c/ trabend, ' R '  4 ' * I  3 nachdem ei  ins Haus g a n 8 e n  und sich 
auf den Sitz gesefrt halle. Uebrigens haben die genannten drei Dativ- und 
Locativbezeichnungen , von welchen LJ niir auf Consonantentndiingen foigen 
kann, gleichen Wer th  und gleiche Bedeutung, und ihre Verschiedenheit hat le- 
diglich in Wohllautsregeln ihren Grund. Dasselbe gilt auch von oder 4, 
welches man in '  guten Schriften nicht selten, vorzüglich als Locativ, statt der 
obngenannien drei Partikeln finde I. 

s. 47. Der zweite Doii~ und Lwotiu mit der Poatposiiion 'f . oder 

8, ?L hat der Besondere, dass er nur da gebraucht wird, wo das Eigen- 
thümliche oder Persönliche, oder ein Besitztlium bezeichnet werden soll, so dass 
er also die Prorromina possessiva ersetzt Es geschieht diess, um die Anhiiufung 
der Pi.onomina zu wrrneiden , deren Gebrauch im Mongolischen möglichst be- 

9 

schrankt ist, z. B. k % $ er $ab es s e in  ern Sohne oder 



ich gab es m e i n e r  Tochter, cr kehrfc in s e i n e  Wohnung zuriick, 

er licss das in s e ine r  (iii der eigenen) Hnnd GehuIienr fuhr.cn, 

B 9 .4 * d @ er zog den Harnisch o n  oder iöi t l ich:  den Hainisch se i -  

n c nt Kurper CI.  nrrkegte. 

§. 48. Der erde odei gewöhriliclie Accusaliv ist an der FlexionspartikeI 
r, oder 4 cikerinbar, und wird wie in andrrn Sprachen gabraucht, z. B. 

$ J er h das P e s a / / e /  0 das Gute thun, 4 er W- 

." jcgtr den W o g ,  4 er hctt das Schlech~e clerlassen. Als Obicct findeh 
. - 

man ihn bei Substantiven der ersten und dritten Ikclination niclit selten ohne 
alle Casusbeiigung iii der Form des Nominativs, und bei llaiiptwörtern der zwei- 
ten Declinaiion wgar oline das charakteristische End-n des Nominativs, z. B. 

S .  49. Urr  nuei/e Accisa/iv, mit der Partikel 2 f% die eiste und L 
fur die .zweite und dritte Der iation, bezieht sich, wie der eweiie Dativ und 
Locativ, auf das Persönliche lind Eigenthumliche, es betreffe die eigene oder 
eiiie fremde Person, oder irgend einen beziehungsfihigen Gegenstand, und hai 
denselben Zweck, nämlich den, das Possessivum zu eisetzen und die Anliäufiing 

der Pronomiiia zu vermeiden, 2. B. k ich habe me ine  schlcch/e Ge- 

% 

wohnheil a6ge/c8f1 hast du dc in  cn Sdaucn jieigelaacn! 



s c i n Kleid ausgezogen, 0 1. dk F h  geben ihr Wasstr 

&-L 3 
zu, i ' ~ i i n k ~ , q  der Gcschiipji her, -& 2 1 das Gold lernt seinen e i -  
~ r n  e n  ~ n i h  nicht. ~ i & i i e n  wird diese Form da, Accusativs mit dem Ih- 

tiv zur Verstirk~~ng desselben statt der Postposition 'L P oder ii verbunden, r. 

B. % 9, 3 e, unicr*r>r*or/ das Chinesische Reich I e i n  r r Macht. 

$. so I)ei Yoca/ic wird durch ein auf d3s Hauptwort folgendes larifies 

4 
J z. B. ..z Lehrer! l~isweilen wird auch noch die lnlerjection & 

A oder .J vorgesetzt, z. B. i, m ~ i n  Lehrer! 

5. 5 I .  Der msfe Ins/run~e~~/al ,  mit der Posiponitiun 3 Iür die erste und 

a 
h für die zweite und dritte Declination, wird da gebraiiclit , wo im Deot- 

schell die Präposition nrir oder durch steht, z. B. nri/ dem Sübel hauen, 

. . 

die Y'hwe eingehen. - Bczielit sich der Insiriimental auf etwas Persönliclies 
oder Eigenthiimliches, so 'wird das Pronomeri possessivuni gern \wmieden, lind 

dir den zweitcii Accusativ bildende Partikel (sielie t$. 49) der Instmment& 



X 

ich habe es durch m e i n e n  jüngern Bruder gesandt. 
form zugegeben, E. B. rr sah es mit se inen  e igencn  Augen, f T 

5. 52. Der =weile Instrunicn,o* wird durch die Postposition $ oder 

e a gebildet. welclie der Deiiischen Präposition mif entspricht, in sofern diese 
letztere den Begriff' der Verliiidung, der Begleitung oder des ir.iisammenwirkens 

mif Wasser  ucrmischf, ' 

Schii/er saisrn brirommen , -& 1 L % d dos Sr6af kann nicht des W O ~ S  
Gtjährie seyn , oder wörilicher: das Schuf' nlif dem W o y e  gesellig zu seyn , is/ 
nicht Sille. Auch bei diesem Casus ist dir Verbindung mit dem zweiten Accusa- 

tiv ziilässig, tim das Pronomrii poss~ssivurn zu vermeiden, e. H. - 
er zog mit s ein  e n Gesc?twisicr~~ in ein anderes Land. 

§. 53. Der Ab/aiiu, mit der Postposition , die den Deutschen Präposi- 
tionen uon, aus entspiicbi, fii1ii.t inimer den Begriff dcr Treiinung, Absonderung d e r  

Ableitung niit sicl,. z. B. 

a 
L -.d vom Bournc 

' 5 5 .  
/ollen , 'i aus dtrn Hause gehen, von der- Sünde eufstchl 



Jammer. Auch dieser Casus kann sich zur Vermeidung des Pronomen possessi- 

vum mit der Flexionspartikel des zweiten Acciisniivs verbinden, z. B. 2 
ich wurde aus m ~ i n e m  c i g e  n e n  Hause uerjagt. 

5. 54. Folgende Declinationsproben mögen das (;esaste besser ins l icht 
stellen : 

A. Erste  D e c l i n n t i o n .  

S i n g u l a r .  

Nom. Gen. I .  Dat. 2. Dat. I. Acc. P. ACC. VOC. I.  Instr. 2. lnstr. Abl. 

P l u r a l .  

oder 

A 
2) der Mann. 

S i i i g u l a r .  

Nom. Gen. I. Dat. 2. Dat. 1. ACC. 2.Acc. \'oc. I .  Instr. 2. In*. Abl. 



P l u r a l .  
Nom. Gen. I .  Dat. 2. Dat. r .  Acc. 2. Acc. Voc. I .  Instr. 2. Instr. Ahl. 

3, !I der Empfänger. 
S i n g u l a r .  

Nom. Gen. 1. Dat. 2. Dat. I .  Acc. 2. Acc. Voc. I .  Instr. 2.lnstr. Abl. 

a h A 3 y d  d 

P l u r a l .  

d e r  
d 

4 )  der \T70hliliiiiige, Tugendhafte. 
S i n g u l a r .  

3om. Gen. I .  Dat. 2. Dat. 1. Acc. 2. ACC. VOC. I .  lnstr. 2.111str. Abi. 

P l u r a l .  



D. Zrveiir  Dcclirzat i o n .  

I> der Füni,  Herr. 
S i n g u l a r .  

Nom. Gen. I .  Dat. 2. Dat. I ,  Acc. z. Acc. Voc. I .  lnstr. 2. l n ~ t i .  Abl. 

-9 -9 -9 -9 -9 -9 -9 -9 -9 -9 
" 3 1  oder L a $ 

rJ 

rJ 
P l u r a l .  -L -C -L -L -L -g -L - g  -L  -L 

d .C 
oder 

" s _ J % i ' g  4 

4 

Q ' I i  
a )  der bllcnreh , mit dem Plural L. 

S i n g u l a r .  
Nom. Gen. I .  D3t. 2. nat. I .  ilcc. P.  ACC. VOC. I .  lns~r.  2 .  liis~r. Ahl. ~ a a ~ a  P %  

" 3 %  - ~ . j g $ g : ;  
P l u r a l .  

t 2 1 L  
' L  -L -& -k -L - - -L -& -& 

R h Q % A a $ i  

S i n g u l a r .  
Nom. Gen. I .  Dai. 2. Iht. I .  Acc. 2.  ACC. VOC, I .  ln~tr .  2. lnsti.. Abl. 

j J 1 j  J 
L iP 

1 '> 

oder % .. $ L  e~ a 



Substantivum. V e c h a t h n .  3 7 

P l u r a l .  
Nom. Gen. I .  Dat. 2. Dat. 1. Acc. P.  ACC. VOC. r .  lnstr. 2. lnstr. Abl. 

2) -4  dir Lehre, Eigenthiirnlichhit. 
S i n g u l a r .  

Norn. Gcn. I .  Dat. 2. D3t. I .  ACC. 2. ACC. VOC. I .  lnstr. 2. Instr. Abl. 

P l u r a l .  

Zweiter Redetheil. 
Das Eignrrchu/lswort (Adjectivum). 

S. 55. Die Mongolischen Adjectiva sind entweder Wurzelwörter , als 3 

dünn, schell, flink ; d e r  abgeleitete. Ja 3 i g i k k t ,  wohI!riörig . 1 ver. 

dicnstich , 8 gebräucMiJ. Letziere entstehen s'ammiiich 



aus Uauptrörtern rermittelst der Nacliryllu $ oder % , und können auch in 
dieser Gestalt dem ~riissten Theile nach wicdcr als Hailptwörter grbraucht wer- 
den (vergl. Cj. 34). Die Fruchtbarkeit der 1:ilduiig solcher Adjectiva ist unge- 
mein gross, indem sie niclit blos zar Bezriclinun: der Eigenschaft gcbrauclit 
werden, sondern auch das Besitzthum oder dcr Inlialt einer Sache dadurch aus- 

ged im~~Lt  wird. Z. B. $ goldhn//ig , t wusserrcich , 

haar!, 
8 

der ein P ' r d  h i / z / .  3 der ein Mu//ermonl M, und 
uiizälilige mehr. 

$. 56. Kein einziges Adj~ctiv kanii als solclies, oder als Eigenschaftswort 
in Verbiiidung mit dem Substantiv, dcclinirt werden: die Adjectiva behalten duirh 
alle Casus der Deelinatioii des Substantivs ilirc ursprüngliche oder Adverbialform, 

2. B. & das gu/e P ' r d ,  Gen. h $ und nicht CD E & Q ; h i e r  Dativ 

d! a itl C 

h 3 und nicht 3 3 Nur danii sind die Adjeciiva decllnahl, wrnn 
sie in selbstständiger Form als IIauptwörter erscheinen, in welchem Falle sie 

mehi-entheils auch den Plural annelimcn können, z. B. 9 das Gute thun, 

4 der H ihc  wegen, 
3 h die Ede/,t, die Grossen, f die Hohen, 

t 
& -;I L ,  

Erhabenen , 4 9 der Sch~arzougigen, % 3 den Mwarzaugip, (Dat. 
PI.); oder auch dann, wenn ein nic'bt genanntes Hauptwort in der Idee vor- ' 

gib den grosstn (Fisch) ! ausgcsetzi wird, z. B. % 

-a 4 
den langrn (Ast)! o f ich werde dir jrinr (Leinwand) nehmen. 



g. 57. Die Adjectiva können im Mongolischen , wie in andern Sprachen, 
vermittelst' des Comparaiivs und Superlativs gcsteigrrt werden, und zwar im ver- 
grösserndcn und verkleinernden Sinne. 

$. 58. Der vergrösserilde Conipai.ativ wird theils durch Vorseizung deq 

mehr. gebildet, z. B. $ 3  mehr gross (grössel') , 
mt4r reich (reicher), tlicils durch den A b I ~ i v  des zum Vergleich gewähIten 

Hauptwortes und dessen Postposition 'i uon, nur, welche im Oomparationsfallc 

den Sinn des Deutsctien als anniniriit, z. B. B -$ -L L 3 

grösser als das SchaJ; 1 h d h ~ h  oii C Himmel, 2 !L 
als Honig. Beide Arten des Comparativs k6nnen durch die Adverbia d sehr, 

t .xehr, ausseror.dentlich, vorzüglich, vornehmlich, noch 

hctirchtlicli gesteigerl werden, z. B. 3 k 3 um ~ i e l e s  p isser ,  -E L 

$ $ .!!' viel grösser als ein Scharj. % 'i L 3 das Meer irr ar- 

sserordentlich viel grösser als der Teich, der. viel höhere Berg. 

fj. 59. Die verkleinernden'Comparativa unterscheiden sich in ihrer Bildung 
- - 

durch nichts von den vergrössernden: die nämlichen Adverbia, so wie der Abla- - 
tiv des zum Vergleich gewählten Hauptwortes wgrden auch bei ihnen gebraucht, 

~8 
nur wird das AdvmLium vermieden, welchem gemeiniglich der Begifl dw 
Grossen beiwohnt. 



g. 60. Der Superlativ wird entweder durch den Ablativ der Adjectiva 

R $ oder % d / e  ,llcchililct, r .  D. 

$ 5  
durch deren Genitiv , z. B. k der Beste (tlöchste, Vorzüglichste) uon Allen. 

Die erstcre Form ist iiidcss die gchi5~ichiichst~. 
S. 61. Eiiuge , auf eine Oertlichkeit hinweisende Adjectiva, die aus Ad- 

verbirri vermit~elst der Nachsylbe 7 k i  gebildet werden, können grösstentheib 
mir den Superlativ aniiehmeii, und entbehren des Compalativs. Dazu gehören 

I 4 
der obere. f e r  I r  3 der uttlilcrc. 

zwischcnlie6endr: U. a .  ni. , iiichi aber die auf gleiche Weise gebildeten 4 der 

hiesi6r. 6 der dorligr. Uieselhc Bachsylbc c3' bildet auch einige wenige 

3, 
5 k siibstant ivische Coinparaii~a , als 3 gross/cnthci/s, der grösscrt! Thcil, 3' rlU 

Mehrzahl (P-ielzahl), als Advcrbiuni n~drenihriir .  
5. 62. 1)icjeiiigeii Diminutiva, die maii im Deutsche11 durch etrvns, ziem- 

lich oder ein weni6 3iisdr1ickt, weiden irr1 hliingolisclieii hiswcilen durch die 

Nachrylbr 2 oder 2 gebilde~, z. R. &. meii, etwas oder ziemlich mea, 

h ~ a k  h ziemlich nnht , 'f. s l a i n .  etwas warm, '1 dk4, *L 
ciwos dick, ' wcicii , k etwas weich. Diese Eachsylbe wird auch bei eini- 
gell Zahlwörtern gebraucht, wo das Deutsche nur oder rrub/ mehr als ausge- 

drückt werden soll, 2. B. nur eins oder nur einer, n w  zwn'. 



§, 63, Als Verstärkung der Eigenschaft eines Adjectivs wird die erste 
9lbv desselben häufig verdoppelt, mit Einscliiebung eines A zwischen beide vm 

d 4 
doppelte Sylben, r.  n. d ganz b'hnlicb oder ganz gleich, ganz m, na- 

d 3 
. n ~ *  schneewciss, h ganz gu!. vorlrflich, 3 gfdich dortzu/', unm&elbar. 
E. ist diess aber nicht in allen Fällen zulissig; sn kann man g. B. nicht Q- 

9 
sagen 3 fOr ganz gross, sondern es muss heissen 8 3 . Uebahaupt 

muss man mit dieser Vcrstärkungsweise des Adjeclivs behumm verfahren, b- 
sonders in Schriften. 

Dritter RedetIreil. 

Das Fiirworl. (Pronomen). 

5. 64. In der Mongolischen Sprache werden dreieilei Arten Pronomina 
bemerkt , nämlich a) persönliche Subsfan~ir .a (Personalia) , b) zueignende (Pos- 
sediva) und C) anzeigende (Demonstrativa). 

a) Persönliche Subs/an/iua (Personalia). 

5. 65. Die Mongolische Sprache hat drei Penorien, von welchen aber im 

Nomin. Sing. nur zwei, nämlich kh und % du, bezeichnet werden; die 

. dritte Pmon er fehlt gändich. Zwar kgnnte daatr *L dieser und % JLsn.  
jener gelten, diese Pronomina werden im Nominativ aber blas als Demonstrativa 
gebraucht. in den ihrigen Cas& jedoch such ab Personalia. Der Plural hat 

6 



im Nominativ alle drei i e m n e n ,  nimlich ftlr die dritte Person und 4 
$2, diese oder und 4 sie ,  dkse, jene. 

5. 66. Die Declination der Personalia ist folguide: 

S i n g u l a r .  - 

Neminatir ich. - - !J, du. 
r 

Gmitiv -& meiner, .i & seiner, - mein. t 7 dtssm. 

Dat. und LOG -4 -+ mir. 

- 

Accusativ mich. & ihn. 
9 

I. Instrnm. -4 durch mich. durch dich. f $ durch ihn. 

3 W - - t 
- 

Ablativ *L von mir. von dir. & mo ihm. 



Pronomina. C3 

Nominativ $_ wir. 

P l u r a l .  

;EL ihr. - - 

Genitiv -$ euer. 

F - - - - P, 
t 

,Ind 4 uns* euch: 

3 - : 

Accusa tiv g -4 
9 - 

euch. 
0 - 

I .  Instrum. $_ durch uns* 
durcb euch. 

3 5 - + % 
4 durch 

- 
2. Instnim. H mit 

f mit euch. 

P 
.J 

Y 
J - - - 

Ablativ 
. a .On um* 

von euch. von ihnen. 

L - & - - 

5. 67. Der Genitiv kommt - ausgenommen in Verbindung mit der PMt- 

t position um-wü/en , als . $ & U n e i n ,  4 & um d e k t i U 1 0  - 
als persönliches Fiirwort selten vor, indem Verba mit dem Gsnitiv, wie deiner. 

gedenken oder sich seiner. unnchmen, im Mongolischen immer den Accusativ rr- 
(L 



4 4 Pronomina. 

gieren; es ist &r der Genitiv dcswegeii wichtig, weil durch ihn die Pwsessiva 
=in, dein, sein und ihre Plurale gebildet werden (siehe S. 7 0 )  ; bei den äbrigen 
Casus ist nichts besonders zu bemrrktn, als dass der zweite Dativ und zweite 
Acciusativ fehlen iind ihrer Natur nach bei den Pronomiiribus fehlen müssen, in- 
dem diese Fille bestimmt sind, die Possessiva zu vcrtrcten. 

5. 68. Die persönliclieii Füruörtrr s i d  und sellisf werden im NongolC 

8 a schen durch 4 und fi aiisgedrückt. von welchen ersteres als Substantivum 

eigentlich Kurpcr, Persönlichkeil , Icliheit - daher 4 ' % ein ltdigcr (unver- 
b;intlictrr) Mann - und letzteres StI.bs/hei/. anch B w n  bedeutet. &ide wer- 
den häutig, anch nicht selten mit einander rerbiinden, als Pronomina für alle 
h i  Persoiien gebrauclit, und durch alle Casus declinirt, wie ans folgenden Bei- 

3 
.J 

8 

spielen zu ersehen : 3 $ zu sich fiehmen, X!. '$ von sich en!jiriuiv, 

W 
suh 0pfCI.n (hingeben), 4 sich selbst lieben, ,C ;L meiri ri- 

gews (mir selbst zugehöriges), L ich selbst, 
nem Ich) gut. 

5. 69. Zu dem Personal-Pronomen gehören auch die fragenden Fürwör- 

k 
ter jS oder 2 wer? welcher? und 'L W? entweder mit der Fragpadkei 
% oder % unmittelbar verbunden, oder ohne dieselbe, oder d b i g e  auch dem 
Verbum angehhgt. Sie gehen beide regelmässig nach der zweiten Declinaiian, 

e 
% 

n. 8. %. % wer ist dkser Mensch? 5 wessea P m ?  



Pronomina. 

Y 

has/ du (es) gegeden? von wem hast du (es) ~cno~l:rneni r> 

-L 
wen hast du gesehen? oder mit dem Präsens 0 wen siehst du r' ;L a 

=L .L 
aias isi das? s, warum? westveserz? % wodurth? wornif? durch vr/chrs 
I ?  U s. W Das Erstere 2, wer.? wekhcr? welches nur auf wirlliclie Per- 

sonen bezogen werden kann, wird aoch häufig irn I'lural gehipticlii, ;il> 

a a 
welche, % wekhe.r (Gen.), 3 welche CS auch s q n  mögen; das Letztcrc 

wos duldet keinen l~lunl. Aus demselben ist das Substantiruni 3 E~was ,  eine 
Sache, ein Ding abgeleitet. Liegt die Frage in dem Begriffe einer' Zeit oder 

eines Zcitrziirrres, so Lann 2 gar nicht und nicht füglich gebraucht wer- 

den, sondein das Adverbium k d e r  k wo tritt an ihre Stelle, z. B. k 
3 & zu weither Z e ü  oder Siundc k. % 3 in weWIem Jahre?  

b) Zueignende Pronunrinu (Possessiva). 

& 9. 70. Die Concreta -2 mein, '-% dein. sein, und ihre Plunlr 

C -2 oder q unser, -8 euer und % ihr sind aus dem Genitiv des pcnhii 
lichen Fürwortes entstanden, und haben dessen Casnsbeugung als stehende Form 
angenommen. Da nun die concreten Possessiva ihi-em CharnLter nach zugleich 
Adjectiva sind, so unterliegen sie auch den 4. 56 erörterten fiegeln dieses Re 



Pronomina. 

4 
dethciis und sind indcelinabel, T., B. -$ 4 m e i ~  Vaier, -8 h m e i ~  Pa- 

3. 71.  Wenn  mehrere Pronomina sich begegnen, ao sucht man den Ge- 
brauch der PosPessiva zu vermeiden, nnd wendet statt derselben, nach Stj. 47, 
49, S r ,  52 und 53, den wei ten  Dativ oder zweiten Accusativ d e r  bei den 
anderen Fällen die Postposition des I-etztern an. So kann an z. B. nicht sa- 

L 

Y a ~ e r  abgegeben; man sagt nicht - # sondern k $ ich h& meinen 
I 
1 

3' 

Sohn gesandf; auch sagt inan 11icht - 2 iii b „er. 
habe es durch rn t inen  Sohn gcsandf. 

tj. 72. Die abstracten. Possessiva (der, die, h s )  Meinige und 
der - - Deinige sind zwar im Moi~~olisclien gebfiiichlich, kommen aber nicht 
sehr häufig vor. 

C) Anzeig~nr/t l'ronomirra (Demonstrat i va). 

S. 73. Dazu gehören -F dirsrr und dieser, jener durch alle Ge- 

& 3 
schlechter. Erstem heisst im Geiiitiv .r, und Letzteres . Reide wer- 

den in dieser veränderten Gestalt durch alle Casus wie tlie dritte Person des 
persönlichen Fürwortes (siehe 5. 66) declinirt. Der Plural ist iru Nuininativ 



Pronomina. 4 7 

4 ~d b ,oder 4 und 3 . Diese Pmnol ina  kommen iiberaus biufig 
vor;. nur muss man sich huten, bei ihrem und dem Gebrauche der Pronomina 
überhaupt den BqpX vrrschiedener Personen und Saclien zu vermengen, und 
dadurch undeutlich an werden. W o  diess, bei dem Mangel an Conjunctionen 
und den daraus entstehenden langen Perioden, zu befürchten ist, wird das Nu- 
men lieber wiederholt. 

f~, 74. Zu dieser Gattung Pronomina rechne ich noch $ Md ein 

solcher, von dem Adrerbium und f a b  entstanden. Sie und declinabel, 
kommen aber, auaser im Nominative, meist im Genitive, und nur selten in  den 

f $ i  
tihigen tauen vor, z. a B d!. der dcstvegen, s o / c k  Ursache i h  
&r. Sie haben keinen Plural. Mit dem Substantive verbunden, v e r t i m  sie 

.als Adjectira ihre Casusflexionrn, z. B. s eines solchen Menschen, 

-I, 

& einem solchen M e n s c h .  Start $ n i  B wird auch biufig 4 

und f gebraucht, besondem in vergleichenden lbriehungen, z. B. 4 % 
ein solcher Mznsch (der iiimlich solche und solche Eigenschaflcii besitzt). Ohiie 
Substantiv für sich stehend und als Vertreier des Substantivs können sie den 

Plural annehmen, z. B. So lch  (mit solchen Eigenschafirn) hat er 

5. 75. Eigentliche beziehende Prononiina (Relativa) gibt es im Mongoli- 
scher~ nicht. Wenn ich z. B. irn Deutschen sage; Dir Frau, deren  rlrrgcn 



48 Pronomina. 

'L s gliinzen wic die Sonne, so' kann dies nicht anders ~bersetzt werden s 

$ 1 2 . v~rt l i ch  : die L m n l l a l u - ä h d k h - a u g i g c  Frau. Oder renn ich 

m g ~ .  th Buch, welches du mir gegeben, so h&t d ies  im Mongoliihm 4 
-k 8 dein. mir gegebems Buch, Wenn ich ferner sage : AOes w a s  du sagst, 

SO muss dies i ihehtz t  werden % !! ales dein Gesagtes. 

C'ierter Rehtheil. 

D a s  Z a h l w o r t .  (Numerale). 

a )  Bestimmende Zahlwörier. 

S. 76. Die Mongolischen Grundzahlen (Cadinalia) heissen : 

zwei, , & V„ , 1 C ,  f -L C ,  t 
a neun: i zehn, &'B ey, L X z u ,  &zwanzig ,  % -h ein u d  

zwanzq , 'C c~redsig, L ~ u r z i g  . i g , h , h ~ .  f ~ i e b z ~ ~  

*L hundcrl, $ d u & t ,  * *L ac/~tz~g, ,  L neunzig, iuusend, 

& rrhniousend, h~Jerftausrnd,  5 eine bI&n, 3 zehn MiIIionen, 



hundert Mi/ /wmn , lausend Mi/lioncn, 3 4 rdnfaurrnd Millionen, 

3 J lun&rftausend Mi//bnen, 3 S b eine Billion , $ zehn Billio- 

nen, 3 8 * u n k t  Bü/lionen, tausend Bi/fioncn. 3'6 zehntausend 

§. 77. Sie können alle fur sich declinirt wcrden, z. B. 0 ich habe 

zwci genommen, 'B 'b V L ) ~  dreicn eins; a b  Adjreiive in Verbindung mit 
Substantiven verlieren sie : ihr  nach §. 56 ihre Casusfleaion. 

5. 78. \17enn von einem einzeliicn Gegenstande die Rede ist, so pflegt 

man -statt 'L ein, welches leicht als onbestirnmirr Artikel (sielie 5. 35) angesc- 

' L  'h 
hen werden könnte, das Zahlwort oder s einfach, einzeln, nur eins zu ge- 

brauchen, z. B. ' L  $ der nur Eine &U h.<. &r nur ein Pferd 

' L  4 h ni& nur jctzI. bcsiltt, ' 
5. 79. Die Grundzahlen nehmen besondere Formen an, wenn sie gleiche 

Eintheilungen der Zahl irgend eines Gegenstandes bezeichnen sollen, ais 'k 
a ZE ein, cinnn, zu zwei, uvcien, zu i k zu v ~ r .  zu 1 3 4  



50 Zahlwörter. 

t u  sechs, cu hundert. zu tausend. Folgende Beispiele zur Er- 

r klämng : A -% rr gt$ rinern Jeden ein (zu einem) S A j ;  

'1 % 8 er sthiche finh und 1-echls (zu) hundert Mann; zu drci 
Malen. 

$. 80. fioch andere Formen nehmen die Grundzahlen an,  wenn Ge eine 
gewisse, jedoch niclit grosse , Zahl zusammengehöiiger oder zusammenwirkender 

Gegenstände ausdrucken sollen, ~irimlich alle zwei, beide, 

rille vier, alle Jünt; zz. B. die vier Geschwister, oder värtlich : ' 

Hengsr irnd die Stufe r~erkaujl, 't '!. 't & sic gingen ihrer Jii+ 

aus, und kchr.tcn zu Einem und zu ZweiGn wccdcr Ircinr. Das letztcrc ßcispicl 
zeigt auch zugleich den Gebrauch der S. 79 erwähnten Form. 

. 8 Endlich nehmen die Grundzahlen, wie bereits $. 62 bemerkt, eine 
Diminutiv-Form an, die meistens den Charakter der (;er;t~gschätzung oder des 

Bedauerns mit sich führt, und die durch die Xachsylhen oder Y 



wird, als nur einer oder eins, 'f nur drei,  &. nur w u n ,  'l nur ein 

Ci. '$2. Zur Bezeichnung des einfach oder melirfacli Geschehenen wird der 

- A  
Grundzahl die Sylbe 9 angehängt, als 4 einmal, 1 zweha,,  1 dreimal, 

f v i m i a t ,  f /ri,at U. a. W. Statt 2 wird aoch biufig 'k (siehe 

S, 78) gebraucht, z. B. ' d ich bin nur einmal (einfach) hingegangen. Man 
muss dieses Wort aber wohl von dem, mittelst der Endiirig des ersten Instni- 

mentah daraus entstandenen allriti iintcrsclieitlen; denn wenn man sagt 

'h , so wiiide dies  heissrn: ich bin allein (ohne Ilrgiitung) hingegangen. 

5.' 83. Dic Mon%oIischen Ordnungszahlen (OrdinaIii) sind folgende : 3 
der ersie, wohr  auch der Anfang, der n n z ~ ~ ~ l i c h e ,  otler 

uhens/ehcnde gebrnuclit winl , &r zweite, welches auch durch 

p n d e  oder 4 der n u i t e ,  andere ausgedflckt wird, 1 d d i e ,  4 dm 



uurte, 8, der JünJie V &r sechsie, { akr skben~e, $ der achte, $ 
der ncutz/e, 4 &r zehnte, der zwanzigste, 1 a'er hundtr/s/e U. s. W. 

Sie werden als Ordnungszahlen adjectivisch und substantivisch gebraucht, dienen 
aber auch, die Zahladverbia erstens, zweitens, drittens U. s. W. auszudrücken. 
fi Adjectiva vor einem Substantivum verliere11 sie nach 5. 56 illre Casustlexion. 

. 8 .  Die nichtbestimmenden Zahlwörter sind ' k. ~ i e l ,  k uie@chl oJ, 

L oder h wenig, n i~h t  viel, &At gross, uerschu&ne, .f mthrere 

(Tbcile d e r  Stucke) , 
a % oder im Plural manche, einige, ellkhe, 8 oder 

d jeder, 1 a&s, $ a ~ b ,  5 todr  1 s ä m m t ~ i c ~ ,  Ii f alt% zusammen, 
stand und sondsrs. Das nichtbestimmende Zahlwort kein wird irn Mongolischen 

durch die Negation $ nein, nicht, ohne ausgedrückt, Z. B. 
kein Geld, oder wörtlich : bei dir Geld nichf (ist). 

Fünfter Redetheil. 
Das Z e i t w o r t  (Verbum). 

$. 85. Es gibt im Mongolischen, wie in andern Spnchen , zwei Arten 
(Gtnaa) von Verben, nämlich Transitioa und inlransi~iua oder Neutra. 
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5. 8;. ~h Cbnwb&tjr Arten p h h  de d ' i  
h amhdm. und die G r a n h  (i.1, 
b t h  &h Ua; q h  We01 ItU8&hl & W d  

iapi & T a p a  t*l godi ia(li&iii w d c z ~  
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6 .  91.  Zu den Intransitiven gehö~en auch die Hülkverha (Auiilinl<a) % 

Yß' [ yn, bkibcn, und 8 werden, weiche zur Bildong mcb- 
wrer Tempora und Modi dienen, und also in der Conj~ga t io~  sämmtlicher Verb 
unentbehrlich sind. Die eigene Coiijugation der zwei erstgenannten Hdfsvrrba 
iat unvollständig, die der zwei letztgenannten aber voiittändig, und der Causal- 
fwm sowohl als der C~oopentivForm fah%. 

P e r s o n e n .  

g. 92. Die zwei Personalwörter des Singuiars und die drei des Plurais 
stellen awar gewöhnlich vor dem Verbum, können aber demselben auch iiachge- " 
setzt r e d e n ;  so ist es r B. ziemlich gleichgültigl ob man sage k oder 
ich .qahm. Das G i t e  Perwnalnori <In singLr. fehlt im hfolo%&hn (4 9.65). 

T e m p o r a  u n d  M o d i .  

5. 93. Die Mongolischen Verba haben, mit Hinzuziehung des Gtrundii, 
dcs Partic+ii und des I n z n i t i v ~ ,  acht Modi, nämlich ansscr dcn gensniiten den 
Indicafiv, den ~ o n d i l i o ~ f i s ,  den Po/entialit oder Optativ, den Preca/io und 
&U Impraliu. 

$, 94. Th Indicativ hat sieben Tmipon, n'ämlich zwei Formen des Prä- 
sens, vier des Prß/cri / i  und ein Futurum. Der Conditionalis hat vier Tempora, 
nämlich zwei Präterita und zwei Fdurtt. Der Potentionalir hat vier Tempora, 
ncimlich ein Prriscns, zwei Pra/crita lind ein Futnrunt. Der Precativ ist ein- 
fach. ebenso der Infinitiv, der jedoch auch eine Substantiv-Form annimmt und 
declinabel wird. Ilas Gerundium hat zwei gleichbedeutende Formen des Präsens, 
ein Prateritum. und eine besondere. die Pi.äpositionen bis und wtihrcnd ersetzende 
Form, wozu noch zwei Slrpirrn kommen, von welchen das eine negativ ist. Das 
Participium hat e ~ n  Präse~rs und ein Prät~(ri tum, die beide declinabel simd 

$. 95. Die Tempoia und Modi werden durch besondere Nachsvlhn oder 
Partikeln, die der Wurzel aiigehiingt werden, gebildet; die Wonel  .des VerLi 
ist bei den Primitive11 jederzeit in der ersten d e r  in den zwei erstcn, selteuu 
in den drei ersten, Sylben enthalteii. und bildet zugleich, wie bereits $. 88 be- 
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merkt, jedesmal den Imperativ. Bei den Derivativen folgen die bezeiehneiideii 
Partikel derselben unmittelbar auf die \Vurzelform, ond dann erst die besondern 
Paitikel der Tempora und Modi (vergl. !jS. 87 und 89); diese letztem bleiben 
regelmässig immer dieselben, und unterligen weder Lei den Primitiven noeh 
den Derivativen irgend einer andern Verindenin. als derjenigen, die durch die 
irn Worte heilschende Vocalelasse bedingt wird (siehe S. 8, 12, 13, I 4) .  

Bildung und Gebrauch clcr Tempora und ~VIodi. 
U )  P r ä s e n s .  

3' 
S. 96. nas gewöhiiliclie I'iäseus ich n e h e  ist aus L #I ;CA h 

nchmend, d e r  dem Gerunilium k nehmend, und dem Präseiis 4 ich d i ~ ,  des 

HüifSverbi s q n ,  ruummeogrzogen, und wird in dieser letzten Form auch 
li.iufig statt tlec ersten gebnucht. Eine andere Vcr3;ürzung, dumh W~lassung 

der Schlusspartikel 4 , findet sich gkichfalls nicht sehen in der Form -6 , 
welche durchaus das Nimliche besagt und vornehmlich (lan~i gbiaucht  wird, 
wenn eine bejalicnde Antwort ertheilt oder (las Präsens mit Nachdruck a q c .  
sproclien werden soll. Rci der Frage wirtl die Schlussprtikcl 4 in $ u m p  

wandelt, z. I). Y L nirnmst du? 
S. 97. Das zweite P r k n s .  oder das Frequrn/ativwn, wird dann gebrsneht, 

wenn die ÖRere Wiederholung einer Uandlung oder die Wiedakdir eines Zu- 
standes a u g e h c k t  werden soll. Es wird durch die der Warzel  rngehiingte 

P&l 1 odcr 3 gebildet, z. B. ich ntAmc. (gewöliniich) 
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9. Diese beiden Formen des Präsens Meiben durcl alle P e ~ n e n  d a  
Siiigulnrs und Pliimls unverhdert ; der Personenunterschid wird blos durch das 
PersomI.rroi~ bezeichnet. Indess hat das Frequentativum das Eigenihtlmliche, 
&S nr eine substantivische Porm und .mit derselben einige oblique Cunucndon- 
p, roniiglich den Genitiv und den Accusativ, annehmen kann; und zwar den 

Gmitiv mit der Postpmition &. um-dien. um die Canjunction weil, und den 
Accus~iir. iim cfi-c Canjuaetion dass, wenn selbige mit dem Indicativ steht, zu 

cwiss, dass man Geld clom BNder nimmt. Das Frequentativum dient ferner ra 
und fur sich, wie aus den hier gegebenen Beispielen zu ersehen, dw & 
stimmte Pronomen man zu emtnen. 

6) P r ä t e r i  turn irnperfectum. 

§. 99. Dassclbe wird durcli die der TVnrzel* angehängte Partihl ..!Y' oder 

'8 relebe dieses 'Tempus dulrh alle P e ~ n e n  beider Zahlen beibehält, 
di jedoch in der dritten Person, sowohl des Singulars als des Pluids, sehr 

d m c a  ; er sprach; sie spruckn; 8 und k er 81n8, sie *in- 

p. Bei der Frage wird die Schlusspartikel & in & oder $ umgewaqddt, 

2. B. Y 
f. I ~ O ,  Urs In~~erJcctnm frcgr+ntativum ist rm dem iilinlichen Präsens 

(siebe f .  97) und aua dem Prätmtum des Hiilßrerbi 8 reyn gebildet, und 

im Gebrauche von jenem Präsens in nichts verschieden, z. B* 1544 
ich schlief (sonst. pflegte zu schlafen) um die Millot~srOt. 
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C) P e r f e c t u m .  

S. i oi Diaa hat ab Kennzeichen die angehängte Partikel oder .$ 
welche aber in der dritten Person beider Zahlen hinfig durch die Partikel 

!? 

e r  & abgrinkrt  wird, z. B. ' Yh h k  es mi/ der H a d  erp&, 

;i er is/ VM jknen Landen gekommen. Das Perfectum wird im Gebrau- 
che öfters mit dem-Imperfectum v&echselt. 

d )  Plusquamper fec tum.  

5. 102. Dasselbe ist ans dem eigenen Participium PiSteriti und dem Prä- 

teritum des Hulfiverbi g seyn (ebenso wie im Deutschen) 'orammeogesetzt, 
und bleibt durch alle Personen beider Zahlen unverändert. E w i d  im rndica- 
tir zur Bezeichnung des längt oder volbtändii Geschehenen gebraucht, z. B. 

er war vorn H i n m d  herabgekommen, "J fL „.qd - 
verAauft; kann aber, in Verbindung mit dem Conditionalis, auch im Conjunctiv 
stehen, als: er würde vom H i m d  herabgekommen scyn , ferner: er hri//e sein 
Pferd verkau/(. Auch das Plusquampeifcctum wird im Gebrauche nicht selten 
mit dem Perfectum verwechselt. 

e) F u t u r u m .  

5. 103. Dieses Tempus hat in der ersten Person des Singulars die ange- 

* 
hängte Partikel *R oder R (im gemeinen Leben schlechtweg O ),und in du 

%weiten und dritten Person beidsr Zahle. die Partikel % oder za , welche ru- 
8 
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$eich die des Infinitivs ist; .in der kitten Person wird statt derselhn jedoch 

&fig die Partikel B gebraucht. Die erste Pemon des Plurals Iiat 

? 
i 

4 oder a , indes auch liiufig .? oder L ja. Beispiele : 5 ich wd.7 

geben, du wirst gewiss sterben , % er ~ i t d  wied~~'korninrr, 

er stirbt gewiss (wird gewiss sterben), a Q wir werden nniiun, %. 
4 wir nehmen (werden nehmen). Die dritte P e m n  mit der Partikel 4 odu 

rn wird sehr oft durcli ,die dritte Person Futuri des ~ul&verbi 8 ~ r -  

it 
dcn, verstärkt, z. B. h 3 % f glekh nach seinem Tode ~ i r d  er 

in den Regionen Buddha's wiedergeboren werden. 

) C o n d i t i o n a l i s .  

fj. 104. Dieser Modus wird von den Conjunctionen wenn, als und ob8Zeich 
oder obschon regiert. Von diesen Conjunrtionen gibt es im Mongolisclien nur 

z eine, nänilich J oder 4 wcnn, deren Gebrauch aber ziemlich willkührlicb 
und iii den meisten Fällen entbehrlich ist Der ConditionaIis schliesst zwei Prä- 
terita und zwei Futura in sich, von welchen das zweite Futurum nur wenig 
von der Eigenschaft des Conditionals hat, indem es die Bedingung nicht voraus- 
setzt, sondern die mögliche Erfüllung derselben ausspricht, welches auch durch 
ein Piiteritum oder Futurum eines andern Modus geschehe11 kann, nur mit 
dem Unterschiede, dass jenes zweite Futurum durchaus von dcr Conditionalform 
abhängig ist, die andan Modi und deren Tempora aber iiiclit. Auch erscheint 
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jenes zweite Futnr~im allein in der reinen Form drs Conjunctivs, und kann in 
teirier andern gehraueht werden, wogcgen diese Form auf ein Futurum odu 
Piiteriium eincs andern Rlodus nur dann übergeht, wenn diese Tempora mit 
dem Conditionalis verbiinden werden. 

S. 105. Die eigenthiimliclie, im Imperfeeium der Wurzel angehängte, 
0) 

P~rt;kd des Condiiionals ist 8 , d e r  vielrnehi., da die Parlikel 9 schon dem 

3 lrnperfectiim angeliöri , , z. B. Imperf. Iitd. rcir gab, Irnperf. Cond. 

3 8 wenn ich @ C ;  lmperf. lnd. ich n a h  Imprf. Cond. wenn U E  nöAme. 
Da aber tlcr Sinn aller 9. 104 genannien Conjunciioncii riiit dieser Pririikel ver- 

buiiden I S ~ ,  woraus leieh~ eine Undeutlichkeit enisiehen könnte, so pflegt man, 
wo diess zu befii'uirliten ist,  dem Condiiionalis aiisser sciiier eigenen iioch zwei 

besondere Partikeln rnzufiigen, nämlich k und 8 . von wclcben dic erstere 

for renn und dir rrei ie  P r  odg/ckh. obschon riehi, r. B. k. ~ ~ 1 1 1 1  ich gäh, 

2 nhglcich ich JOd , g i i t .  Die Conjuneiion a/s hat k c i n ~  besondere Pariikel, 

- - 

Das P~uquamperfriblm des CundiUonals bestellt aiu dem Pariicipiuin Pdtei'iti 

des Ilaupiverbi und d e n  Condiiionalb Piit. der EiiIBverbi % arrdrn. r. B. 

wenn ich ~egeben hü//lr; das ciate Fuarou,  besteht aw dem Infinitk 
r) 
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des Hauptr~rbi und dem Conditionalis PI%. des Hulfwerbi seyn, r .  B. 9( 
E wenn ich geben würde; und das zweite Futurum besteht ana dem In6ni- 

tir des Hauptverbi und dem P e r k t u m  des Halbverbi 8 scyn, z. B. 
k h  würde gehn ,  wenn -. Da der Conditionalii immer eine zu ufüllende Be- 
dingung voraussetzt, so stehen die genannten Tempora fast nie in einem Satze 
fur sich allein, indem die drei ersten, wie bereits 5. 104 bemerkt, vorzüglich 
durch das vierte, jedoch auch durch die Tempora anderer Modi unterstützt wer- 

den, z. B. k % wehIren Nutzen hä/!e P ,  wenn k h  es gödc? 

er gibt es mir nicfit, obg~cicfi ich ihn daturn bat;  i *: J er wiirdt mich 

iödiea, wenn ich es nähme; 

ich es genommcu hafte; 3 ! 2 ich rnöckfe unimegs  umkommen, wem 

ich binginge (hingehen wtirde); 3 ich wiirdc es vicffekhi ~ ~ ~ b m t a ,  
wenn er es mir gäbe. 

g) P o t e n t i a l i s .  

§. 106. Der Potentialis d ~ c k t  die unbestimmte BIögiichkeit einer Hand- 
lung, Begebenheit oder eines Zustandes aus, und schliesst ein Präsern, zwei Pr& 
der& und ein Fufururn in sich. 
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5. 107. Er ist an der Partikd .? sa kenndich, die beim Präsens und 
Imperktum dem Indicaiive cliescr Tempora angehängt wird; das Perfcctum oder 
Plusquamperfectum I>eY~elit aus dcm Participhm Präteriti des Hauptverbi dnd 

dem Potentialis Präs. des liiillrscrbi B seyn, und das Futumm aus dem H6 

nitis 2- Hauptvcrlii und dem Potent. Pr%. des H o l f m b i  sqn. Die Cun- 
jugation der vei.scliic<lcncn 'Tempora dieses Modus bleibt durch alle Personen 

beider Zahlen unverändert, E. B. 3 er sch/iiy u u l l k h f ,  3 er käme uidbicht, 

B - 
.In isi i*idii,4/ pkomnen, % 3 er haf (hatte) er rYIlcichf gerusf,  g( rff 
er  wird es i-ermuth/i~.h nrhmen. 

I , )  P r e c a t i v .  
§. 108. Dieser Rldus drückt den Wunsch oder dm Verlangen nach ei- 

ner Handlung oder h c h c  aus, und wird durch die, dcr Wurzel angehängte, 

und fiir alle Personen beider Zahlen fltige. Partikel 3 oder 3 bezeichnet. 
Ex ist dem Imperativ nahe verwandt, und wird als s o l c h  auch nicht selten in 

der dritten Person gebraucht. Uispiele des Pree~tivs shd:  ! icli m&hte ge- 

ben d e r  möchte ich gckn! 9 möch/csf du d h s  wissen, 

L t möchte kh meh Ge6urtsland (Vaterland) doch wicdtr sehen! 

8)  I m p e r a t i v .  

8. 109. Ikr gewöhnliche Imperativ d n h m !  3 grc*! jb gehe! - 

'g me! bezeichnet, vic 'hreits  s* 88 bemerkt, bei i1Ln V e r b  die Wund- 
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form : er wird aber nicht immer in dieser cinfachen Form gebraucht, indem 

man i h n .  voizüglich in Schriften, nicht selten durch die Nachsykn 1 
, die aber ja nicht mit der shnlichen Form des Passivs reirechsllt r d m  

dürfen, verlängert findet, als 
Der Gebrauch -beider Formen scheint willkührlich zu seyn, die erste ist jedoch 
die am meisten gebräuchliche. Der Plural wird durch die der einfachen Form 

des lmperatin angehängte Partikel oder % und % gebildet, Z. B. t 
oder ! I oder greiJi! oder geht! f oder sitzt! 

4 d e r  k i o n n i !  Die eiste Person Plur. des Futuri Indicaiivi und die dritte 

4 . Person des Precativs werden gleichfalls als Imperative gebraucht, z. B. „ 

i4 =X nun N! A grrfin WU! r~ b~th l i T  ri ~ I S S ,  UN s*n; ferner 8 
tass a n  (sie) nehmen ! a mag er (mögen sie) gre$n.' /OSS ihn gehen! 

k) G e r u n d i u m  und S u p i n u m .  
. I .  Das Gemndium ist für die, an Bindewörtern so arme, Mongoli- 

sche Sprache anentbehrlich, und dessen Gebrauch ist sehr ausgedehnt. Es migt 
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während er also sprach, k w&erd dessen, 

X bis man gelangt. Letzten, dr~ckt gemeiniglich die einficbe Präposition dir 

aus, wenn es mit einem Substantivum der Zahlworte steht, z. B. a ~ % & s  

zum Berge, 
n die Sonne aujgri, bis rum DnZu- (Scbulterlilati-) Meere (vielleicht das CXF 

e h e  Meer) ') , - k F '1 Ii von Eins dir Hundert, 

S. Das Supinum ist an der, der IVurzel a n g e h ~ i i ~ e n ,  Partikel % 

4 A da 2 ra kenntlich, i. B. .& um zu nehnlen, u um zu suchen, 

&n, _h wissen, und aLd da ~ b n ~ c h t ,  WO eine auf eine Hand- 
1- oder ein Verlangen l h . h h c i e  ~ e ~ p n g  ausgedrückt, werden SOU, E. B 

4 1 & er ghg um speise zu suchen, f J 4 tarn seinen ~ m d m  

ZU sehen, sic c~trsammcltea sich, um sich ZU besprechen. i)er Gt- 
bmuch desselben ist seiner Natur nach eingeschränkt, und wird es dadurch noch 
mehr, dass es durch andere Formen ersetzt weiden kann, narnentiich d m h  da 

C )  
Siehe den Brief d s  Pcrsixlicn Chan'r Mongo1;schet Dynast;* OrldrcAritu an Philipp IV., i. 

Rsmvvt'r ,$ecnnd Memoire sur lu rCktions d u  princu C l i i r t i c ~  rtc.<* und meinet „Pliilologirb-kri- 
ti& Zug& ur i. W." 
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ncnr jiingern Bruder dergeben vhnlt-c, nahm dieser d a s s e h  von mir in Empfang, 
beslicg es, während ich ins Iiaus ging, um einen S~rick zu holen, und ent/erntc 
sich, ohne Jemanden etwas zu sogen. Oder W o r t  f i r  Wort :  Ich dhs P ' r d  
von meinem äl!cr.n Bruder erhitlend rrdnrend, ineinnn jürtgern Bruderr~cgebcn 
I~alend, di~ser dasselbe von mir t m f i n g ~ n d ,  einen Sfrick zu holen in das Haus 
wälrr,end ich ging, der iiingere Brrrder, Jemanden ohne e~rrvzs zu sagen, es b6 

*& k steigend siuh en$rnle. Statt des Supini 4 um einen Sfrick zu hohn, kön- 

nen folgende andere Foriiien gebraucht werden: a) mit dem Futurum W! 

sogend: t im S f r i ~ k  werde ich nehrnerr 6 )  mit dem Dativ d a  Lifinitivi 

'5 ei,,cn Strick zu nehmen odm ZU h h ,  C) mit der P ~ s t ~ o s i t i o n  B 

*i 9 " h wz der Holm einer Sirirkcs i,~i/lcn oder wegen des Holens U. r W 

Iiidess isl der Gebrauch des Siipins a n  dies~r Stelle allen aiidern Formen v o r z ~ z i e h ~ i ~  

I) I i i f i n i  t i  V 

g. i 15. Derselbe ist an der. der Wurzel anpliingten, Partikel 4 oder 

a kenntlich ; die erstere haben diejenigen Verba, in denen die erste Vocal- 
classe herrschend ist, uiid die zweite diejenigen, die von der zwciten Vocalclae 
regiert wederl. (vcrgl. 3. 8 K). Der Gebrauch des Infinitivs ist in nichts voll dem 
i n  andern Sprachen verschieden. Er ist decknabel a b  Substantivum, unJ als 

solches crliäl~ seiiie Fariikel gerneii~i~lich noch ein q, als Sulxx a ~ g e h ä n g ,  z. 

B. neJI)ne,~, das Nehmcn. Mi t  der Uativpartikel kann er siati 
des Supiis gvbraiicht werden (vergl. tj. I 14). 

m) P a r t i c i p i u o i .  

S. I 16. Es hat dasselbe ein Pt.äsrns und ein Prälcrirurn: beide sind als 
reine Subsia~iriv~ und .Adjectim declinabel, und konimeii als solche überaus häu- 



- 
$ W. D u  P n w ~  wird durch dir angcliingte Partikel % gebildet ( i q l .  

CI 

$. 3a), und das Präteritum durch die Partikel , r .  B. gcknd, der Wand- 

/er, k genommen, Am Gtnomnuric; ferner 6, llcr A/fcsbesicgcnde, 0 & 

der Alks bcsitgcnde Held, k a das gegebene Geld, Q 

der das Gcnomnrcnc YYicdercrs/a~/ende. 

C o n j u g a t  i o n .  

. 1 7 .  Es gibt im Mongolischen nur eine Conjugation, nach welcher 
alle Verba, sie mögen Primitiva oder Derivativa seyu, regeimäsrig conjugirt 
werden, indem sie weder die Wuizelform verändern, noch auch in den oben 
angezeigten cigenihumlichen BildungsSuffixen der vemhiedenen Tempon und 
Modi irgend eine andere Veriindciung erleidm, als die durch die +nde Vo- 
calclasse betliiigt wird (sirhe §. 8 E). 

5. 1x8. Die einzige Ausnahme macht d u  B~l&rerbnm % scyn, welches 
nicht nur unvollständig ist,  indem cs mehrerer Tempon und Modi eimaogelt, 
sondern auch verschiedene Unregelmässigkeitm zeigt. Eh lasse zurmt & Con- 

jugation dieses Ilülfsverbi und die des Hülfsverbi I smn folgen. Daa letztem 
ist zwar gleiclifalls unvollständig, jedoch regelmässig. 

1 Conjugation d a  HÜ1Gvwbi y n .  

P 1.2 sens  (icli bin, du bist U. s. W.) 

durch alle Pc~sonni bcidrr Zahlen! hir die driitc Person jedoch auch S 
I m p e r f e c t i i m  bin, war U. F. W.) 

R 
r durch alle Personen beider Zahlen, 

P e r Se r I um (ich bin gewesen U. s. W.) 

: durch alle Pcrsoncn bcider Zllikcn. 



P l u s q u a m p e r f e c t u m  und F u t u r u i n  fehlen. 

C o n d i t i o n a l i s  (wenn ich bin, wäre U. s. W.) 

P 
r durch alle Personen beider Zahleii. 

Po t  c n t i  al is (ich bin, w5n vielleicht, könntr sevn). 

9 
durch alle Peisonen 'beider Zahlen. 

P r e c a t i v  uud I m p e r a t i v  fehlcii. 

G e r u n d i u m .  

seyend, !% scytnd, grwescn seytnd, wahrend des S+s. während, 
irnicrdesscn. 

I n f i n i t i v .  

I seyn , W h s  Scyn. 
P a r t i c i p i u m  fehlt, 

2) Conjugätio~r des Hüllsverbi 1 styrr. 

P r ä s e n s  (ich bin U. s. W.) 

k durch aik Perwncn beider Zahlen. 

i m p t r f e c t u m  (ich war U. s. W.) 

ft 
r da& alle Personen beidcr Zahlen. 

P e r f e c t  u m  fehlt der ist ~n~irbräiichlich. 

@ l u s q u a m p e r S e c t u m  (ich war, w9i.r gewesen). 

L 
F .J' durch dle Personen beider Lahlrn. 



F U t U r U m (ich werde se yn). 

S ingular .  P i  ora I. 
1. 2. 3. 1. 2. 3. 

d r der ? b a  t t t oder 1 t 

Condi t ional i s .  

n )  I m p e r f e c t u m  (wenn ich bin, wäre). 

durch alle Personen: hider Zahlen. - 
6) Plusqnamperfec tum (wenn ich gewesen wäre). 

durch alle Personen beider Zahlen. 

- 
P o t e n t i a l i s .  

U )  Präsens  (ich bin vielleicfrt, könnte wyn). 

4 
3 durch alle Personen beider Zahlen. 
'3 

rJ 
I 

8)  Im perfec  t u  m (ich war vielleicht, I;~M gewesen ayi). 5 
8 durtb die P m n e n  beider Zahlen. 
4 

X 

c) Perf  ectum (ich bin vielleicht gewesen). 

L durch alle Personen beidcr Zahlen. 
0 



4, F U t u r U m (ich werde vielleicht seyn). 

Jg ii~mh 111. Personen beider Zahlen. 
9 

rJ 
t 

P r e c a t i v  (ich möchte seyn, möcliic ich seyn!) 

i durch alle Personen beider Zahlen. 

Imperat iv .  

Iassi uns s e ~ n ?  lass oder lnssl ihn seyn! 
G e r u n d i u m .  

i~ = rr)end, * gtwcsen .cqcnd, a~älrrend des Sejns. ri-iilrrrnd. 

I n f i n i t i v .  

d, 
t seyn. 5 t dns Seyn. 

P a r t i c i p i u m .  

h = seyend, der Seyende. t gewesen, der Gewesene. 

. I .  ILc beiden andern Hiillsverh f s q n ,  bleiben, und !? werden. - 
sind durchaus vollständig, so (lass bei ihrcr Conjugtion riichb l>cson~le~s zii er- 

i n n m  ist Auch nehmen sie die Causallbrni - *% .., . k - so W;. d;. 

Coopra tivform - f und - an, deren die beiden ernten H"1fsrerba nicht 
sind. 



Y i b u m .  Conjugation. 

5. 120. FA folgt nun die Conjqption eines volbt'dndigen Verbi. 

Conjugation des Activi $ nehmen. 
I. Indicatiu. 

Przsens  (ich nehme). [\'er+$ fj. 961. 

$ L .k durch alle Personen beidrr La111m. 
= A :  - 0 

Präsens  freqnentat ivum (ich nehme öfiers). [Vergl. S. ~ ~ 7 1 .  

4 durch alle Personen bcidcr Zahlen. 

lmperfec tum (ich nahm). [Vergl. S .  ~ ~ 1 .  
Singular .  Plural .  

1. 2. 3. 1 .  2. 3. 

Imperfectnm freqnentativum (ich nahm öftrrs). [Veql. 5. IOO]. 

3' 

4 durch alle Personen beider Zahlen. 

Perfec tu in (ich habe ~ n o m m e n ) .  [Vergl. S. ioi . 
Singular.  Plural. 

I. 2. 3. 1. 2. 3. 



P l u ~ ~ u a m p e r h c i u m  (ich hatte, b Y ~ e  genommen). [Vergl. tj. ro2]. 

3' 

k durch alle Personen beider Zalilen. 

Futurum (ich werde nehmcn). [Vcrgl. §. ioq. 
Singular .  Plural.  

1. 2. 39 I .# 2. 3. 

IL Condit ional is .  [Vergl. 5. 104). 

Imperfec  turn (wenn ich nähme). 

B durch alle Personen beider Zahlen. 

8 

Plnsquamperfec tum (wenn ich genommen hitie). 

k Juxth aiie Personen beider Zahlen. 

Erstes  F u t u r u m  (wem ich nehmen wurde). 

durch aiie k n e n  beider Zahlen. 



Z w e i t e s  Futurum (ich wnrüde nehmen, wenn -) 

Y 

111. P o / c n / i a l i s .  [Vergl. §. 1961. 

Präs  e n s (ich nehme viellcidii). 

Y' 
durch alle P m n m  beider Zahlen. 

I m pe r f'e C t u m (ich nahm oder nälime vielleicht). 

durch alle Personen beider Zahlen. 
r, 

P c r f e c ~ u m  und P l ~ s ~ i i a m p e r f e c t u m  (ich Iiabe, hatte oder hätte 
vielleicht genommen). 

k durcli alle Personen beiuer Zahlen. 

F u t n r U in (ich werde oder würde vielleicht nehmen). 

il 
durch alle Personen Leider Zsblen. 

35 



1V. P r c c a f i v  (ich möclite nehmen ; - möchte icli nchmcn). [V~rgl. 5. 1081 
3' 

t dnrcli alle Persvnen beidrr %;ilileii. 

f 

lasst uns riehmeii ! 
law ihn (sie) nehmen! 

VI. G e r u n d i u m  und Supinunr. [Vergl. S .  11.01. 

L nehmend, ' % nehmend. geiiomriicii liabend , 

& bis oder während maii niniiiit , 

4 
C) 
t um zu nehmen, 4 4 d e r  4 ? ohne ZI I  rtehrncn. 

V11. I n f i n i t i v .  [Vergl. s. 1 151. 

VIII. P a r t i c i p i u m .  [Vergl. s. I 161. 

t t 
t schmmd , der Piehmcr. r BenomnBen, tlas Gcnoiiiniciic. 

8. i21. Auf diese Weise w d e n  alle p imi~iven  Vcrla, sic mögcn Tran- 
sitiva oder Neutra seyii, conjugirt: Durch Hinziizicl~i~iig der lIü1iiverha, wcnn 
solche sich nieh~ sehon iri der cinfachen Conjiigition findcri, lassen sich nvar 
keine ncuc, wohl aber besoiiclere Fornicn dcr hesrcliendcii '1'r.mpora bilden, de- 
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reii man sich zur Abwrchwlung gbrn  bedient. So kann man z. B. (Iss J n i ~ a -  

CI rvird nchmen kariii , wic bi*rc.its S. 103 hemrrkt , in iimgew:~ rirlrli 

werderi. Aiicli (Ins Peilictiini lind Fiiiurum des Pot~niialis kanii statt k!? 
4 3 kh lrolr r~ic//rirrhi sem>nlrtlrrr und % 4 uh  werde vVI/ci, A/ nr:hmcrr 

und 1ii.issc.n: dicsc Icizicrc Form rnispriclit mehr den1 Conjunctiv iLh 
hülle lind ich u*iir.rJc 11. S. W . ,  obgleich üiich die erstere dafür gebraucht 

S. 122. L ei~chriiien clicxlhen (sictic S. 89) A L  P u s s ; ~ ~ ,  Cucrsalia und 
Cwrpv-ati~~a; jetlc dit:ser Gattuiigen wird durch besondere, (lcr IYurzel ange- 
Iliingtc, Nnclisvlben schiltlct. Alle Uerirativa ohne Ausnahiiie weirleii wk die 
Priiniiivn conjugirt. ohne dass dic Endpartikeln der vrrschic<lencn Tempora und 
Modi ii.gnd cine VerSwlriiin~ crleiflen. 

n )  P a s s i v u m .  

S. I 23. 1)asselhc kann nur einem transitiven angehören uiid setzt 

.ioinier die rictire Furni voraus. Es ist an Jen Paiiikeln P ia d e r  te und 

4 hdo oder kdt,  die unmittelbar der Wurzel angeh'ingt werden, CI-kennhar: 
von dicsrii beidrii Partikeln bekommen einige Passiva die erste, die m~isten aber 

t 
. 

A, 
die zweite, 2. B .  .t nehmen, genommen werden; 



werden: 0 errei~hen , erreicht wmdcn ; - sclrhgcn , geschlagea 

werden ; -8 ~ i t n ,  g r g n e l  werden; verlieren , 3 ycribren wcrdm : 

k senden, 4 gclcndet werden k tödten , k ge~ödtet wmden. Sie wer- 

den, wie gesagt, ganz wie die Activa conjugiit , e. B. &s. 4 , P&. frqu.  

s. 124. Nicht alle Deutsche Neutra d e r  Intransitivs sind es auch im Mon- 
golischen; so sind z. B. die Deutschen Neutra drolrcn, bejihtn, ders tehen und 
mehrere andere, aus denen nur ein unvollständiges Passivum der dritten Person 
Sing. mit dem Dativ gebildet werden kann, im Mongolischen des vollstandigm 
Passivs fahig , und können ab Passiva, wo nicht dnrch alle, doch durch die 

meisten Tempora und Modi conjugirt werden; z. B. -$ ich dr*ohe, 

wird gedroh!; mir wird btjohlcn ; ich widcrstebe , D 
mir r i r d  wi~lt~rstandcn, Die Ursache scheint dann zu liegen, dass fast alle Mon- 
golischen Passiva den Dativ regieren, wovon in der Syiii3x  in Mehreres. Das 

1 Neutrum dirnen stehi im Mongolischen irn Passiv, , weil dessen eigentticbe 
Brdeutung ist : i n  Dienst genopnrcn oder gcbrairclrl WPTJPII, wogegen das pri- 

mitive Activiim 1 in Dicnsi ~ c h m n  oder zum Dienst nöfhyen bedeutet. 



6) C a u s a l e  
5, 125. Alle vollständigen Verba, sie mögen Transitiva oder Peutra scyo, 

sind dcr Causalforrn fiihig; dieselbe wird bei dem @ten Theile der Primiti- 

ven durcli die. unmittelbar auf die Wiinll fo4cnde, Partikel '& guf &r 

giilgehilrlet, 2. R. schlngen lasscn; tödien , 

/ ~ n  lasscn; i sehen, sehen i ~ r i f t ~ ,  zcigcn, a ko~nmcn, ~OMLC~II  

tclsscn ; k g e h ~ n ,  '1 gehen I ~ I S S C ~ I ;  8 geben, geben ~asserr. Weil 

das g nicht unmittelbar auf das 6 folgen kann, so hat das Verbum 
dar Ocsondere, dass die Causal-Partikel '& nicht der Wurzel , mdern d e n  

Infinitiv angehängt winl; also nrhmcn lassrn. 

S.  i 26. hlahreir Chnsalia hrlnn statt '& oder dir PartiW * I  

d e i -  r> gc , z. B. urrtroc&,~~n, vrrsiegcn (von Flüssigkei tcn) , 

rl.rri~/rcn , gr/angt!n, 5 gelangen fassen, daher 2 der Ueb~rbrin~er. Weuu 
tlic letzte Sylbc der Wurzel bereits ein g hat, so wild des Wohllauts wegen 
zwisahen diese und die Causalpartikel 14 oder 2 noch ein f eingeschoben, z. 11. 



hpr.abkommcri , he~.abstei,ncn , trtelken lassen. 
Die iiäi~ilichc Regel fintlei aucli hci D i p l ~ t h o n ~ ~ n d u n ~ e i i  der  Wurzel statt. z. B. 

bleiben lassen : fiirchicn rnachcrr , in 

tj. 1 27.  viclc Causlia Iiabeii, wie bereits S. go hli icrkt ,  die b e s o n d r ~  
Eigenschatt, Verba, die in ihrer primitiven Form Neutra, uiitl also keines Pas- 
sivs fihig sind , transitiv ZU machen, so dass sie als Caumlia aetiv lind pa?siv 
\verden. wobei jedoch bisweilen die Causalform eine V e ~ a n d e i u n ~  in der He- 
dentiiiig Iwwirkt , obgleich der BearifT verwantli bleibt. In solchen Filleii wird 
die Partikel des Passivs der Causalyariikel angebsngt. Ausser den am a. 0. ge- 
gebenen Beispielen iiiögen hier nach tler Ordnung der Ableitung noch folgrnde 

stehen : s~erbcn , födien, getödfci werden ; a verlösc~tn , t 
O U J I ~ S C A C ~ I  , nusgelöscht werden; her~abhmmn,  '! het-tzb/assen 

' 

werden. 

C) C o o p e r a t i v .  

§, I 28. Es werden unter Coopentiva solche Verba verstanden, c l i e  einm 
gcmei~ischifilichen Zustand oder eine H a n d l u q  ausdi~cken , an welcher Meh- 



Theil nehmen; zii ihncn gehören auch alle diejenigen Reciproca, bei welchen 
eine Wechselwirkiing dcs Suljects und Objects Statt  findet. Sie werden als De- 

rivativa du i rh  die der primiiiscn Wurrclform angehängten Yartihin f l ~ s a  oder 

l/se und 4' ldn oder (dc gbi lde t ,  z. B. nehmcn , mil einander nch- 

mcn ; licben , sich (iinier c inai id~r  oder g q ~ i i s e i t i ~ )  ICEbrn; t p  

k n ,  mil Rndern gehrrr ; 4ommen, k reden, 

sprcchn , sich 6csprcchc11; hrimkchrcn , t zusnmt~ren heimkehrcrr ; 

h a ~ ~ e n  t~rlcl srcclrcn, !!I sich ircrumhaircn rrnd stechcti (im Geftrhte). 
I)ic Transitiva irntcr iliricn siird zwar des Passivs t'ihig, es wird aber wcnig 
gebraucht. . 2 ES g i l ~ ~  noclc einc besondere Gattung von Derivativen, die zu Lei- 
ner der genaiinien Formen gehoren. Sie werden meist aus den Aciivis tixnsi- 
tiver Verba vcrmittelsi. tler Partikel ?J ra und re gebildet, ohne deslialh passiv 
zii werden, virlnielir sind alle abgeleitete Verba dieser Art, deren Zahl iiberhaiipt 

niclii gross ist, Reutra, z. H .  4, zcrs~örcn, t urr&r&n, zu Grunde. gehrn ; 

hrr~rrbscnken, hcrabkomnrrw , sich ver~ch~cch~crrr (durcfi K raii k hei t, Eleiid 

oder srhlcclite Sitten). liöchst selteii begegnet man auch einer solchen Bildung 

aus einem Yassivuui, z. B. mlorcn  werden, t verloren gehen. Hat bei 



80 Yerbnni. Derivativa. 

dieser Gattung Zeitwiirter die Endsylbe der Wurzel ein I ,  so wird dieses in 

U--wandelt, z. B. =I spnZtcn (.4ct.), sich spnllen . zersjringen . phfzen: 

f zerreissen (Act .). t zc~.rcv'sse~~ (NcuI~.) ; zcrirünrmcrn~ zerbrechen (in 

§. 130. Die Zahl der aus Adjectiven oder Adverbien und Substantiven 
Verba isx sehr gross. Bei Ersteren wird die Bildung arn Iiäufigsten 

dorcli die angeliiingte Partikel 3 bewerkstelligt, wobei, wenn das Adjcciivam 
4 

mit einem n scliliesst, dieses weggelassen wird, 2. B. &„. $&h 

wrrden ; hart. hor, wcrdcn: 

schlccl , sclrlrclri werden. ein srhlrcbies A u s ~ e h e ~ l  bekommen: Irrr, 

lccr oder wüs~c werden. Einige werden mittelst der Partikel 4 gebildet, 

Die P ~ p r s i t i o n  ü6rrrctren (ober eiwn Fluss). Von den 



von Farbennarneii abgelciietcn Zeitwörtern haben einige die Partikel + , andem 

die PartiLcl 1 , Z. 1). schmrz,  schwarz werden; 81Ib. 

werden ; dagegen .J f blau, blau werden, auch grünen. uviss oder blass 

wer&, rurbleichen, von *L rreiss, ist einc besondere Formation und Ausnahnie. 

. 13 I .  Die von S~ibstantiven abgeleitctcn Verha werden gemeiniglich diirch 
die PaiiiLel 41 h alcr It. gebildet; hat das Substantiv ein n oder ss als Schluss- 

buchstab, so wird dieses weggeworfen, r. B. !!!. das P ' r d ,  zu P'crdc 

slcigen, zu I;cde riehcn (nur bei Fürsten und Heerführern gebräucLlich); C 
(/OS Haupt, anjiihrcn : &. der ~ n j o n g  onjongen; - 4 die Lthre, 

lehren ; endigen, cvrniciitcn; ' k der Ho+, 

ou$4äujcn : % dnr F l i r r e r .  ~ässrrn, . auch lrnnken (beim Vieh). Einige 

it Subiantiva bilden auch Verh  veruritielst der Paiiikel 4 . z. B. ' der Zii- 

Diese Verba können grössknihcils noch clk Causalfuirii anriehrneii. 

3. 132. &i allen diesen Yariileln, wodurch V e r h  socuhl ans  andern 
Zeiiwörim , als 3"s Subdantivcn . Adjectiven und Adverbien wvrdrii 
\rÖniien, ist zu bemerkeii , dass ts auch v;cle Wurrdverba mit diesen l'artikeln 

I I 



gibt; als Beispiel stehe hier das leiztgenannte Verbum 1 , welclics auch un- 
verwandt anschm~err bedeiitet ; bei einiger erlangten Kenntiiiss der Sprache ist es 
jedoch sehr leicht, zu entscheitlen. ob es Bildungspariikeli~ oder wirkliehe W u r -  
zeltheile sind. 

Das  Na chrror/ .  (Postpositio). 

$. 133. nie Bestimmungswörter des Substantivs, lind auch des Verbi in 
deii declinahlen 3Iodis desselben. sind im Mongolischen nicht, wie in dcii Eu- 
ropiiischeii Sprachcn überhaupt, Vorwörter (Präpositipnen) , sondcrn Nachwörter 
(Yostpositioneii), indem sie nicht vor dem Hauptworte stellen, sondern a d  das- 
selbe folgen. Der Giund davon liegt offenbar in dem ganzen Bau der Mongo- 
lischen Spnche. die zur Bildung ihrer Wörter und Woiitheile durchans keine 
Präfixe m k t .  

S. 134. Zu den Postpositionen geliörcn unter andern auch die bezeich- 
nenden Pari;keln der beiden Dative, jedoch nrir in so fern sie auch die des Lo- 
cativs sind, ferner die der beiden Instrumentale und des Ablativs. Die Partikdn 
des Genii ivs und. der heiden Accusative sind lieiiic Postpositionen im eigeritlicben 
Sinne des Wortes,  sondern b1o.w Flexions-Suffixe dieser beiden Fille. Wenii 
ein weggelassenes Proiiomcn possessivum durch den Genitiv ersetzt werden soll, 
so werden, statt der gewöhnlichen Flexions-SutTire desselben, bisweilen die Par- 

tikeln b oder h gebraucht. r .  B. 

s c i n c s Yalers Haus einlrat : ferner L-$ H 'E O 6$ i du b"nig, 

um das Gemüth sein c r Gentahlinn PU erheilcrn. 

S. 135. So sind auch die Partikeln 8 d e r  % nnd '5 .  1, $ oder 

X, nenn sie den Dativ darstellen, wo ihnen jede audere, eigentliunilirhe Bedeutung 



abgeht, blosse Flpxioiien desselben; als Postpatitioncn des Locativs aber erseizen 
sie die Deutschen P~ipositionen in, an, nach (31s Richtung), zu und nicht selten 

hing es an den Baum, ' f 9 1 nach 3er Siadi gehen, 

noch Hause, '1 1 L er g i n ~  m m  Richter, d $ # er zqg in den 

K ricg , 

'5( 
$ 3 t r  108 auJ der Erde, ich lud es auJ meincn 

Esel, '5 & ich b.agc ihn (den Ring) an meiner f ind.  

6. 136. Dir Postposition $ ~d 3 oder 5 und % , w;lhncLinlich 
aus dm beiden ~ar i ike ln  4 und 9 , von welchen jede für sich schon eine 
örtliche Beziehuns ausdrückt (veigl. 55. 46 und 6 r ) , zusammengesetzt , bildet 
eine besondere und-bestimmte Form des LocotiPs. Sie wird statt des Genitivs 

U-den eigenthumlichen 011, wo sich ein Gegenstand befindet und 

- 4 

' e befinden muss, anzuzeigen. Ich kann z. B. im Genitiv sagen L das Was- 

ser des Tei~hes. das Gras des fildcs. der Kern der Fru41, 
soll aber dcr Ort angezeigt werden, wo diese Gegenstände sich wirklich noch 

befinden, so muss rs heissen ' W  5 k dor Wasser in Iricht ,  



F: 

& 3 'L  die Rscht im W a s s e r ,  

% die Mii~zc U UJ d m  Kopp, dir S/ir/c./n a n dcn Fu'sscn U. s. W. 

Die W s t p i t i o n  3. kann auch substanti eh gebmuclit werden und wird dann 
dcclinirt. wenn nämlich an einem bestimmten Orte bcfiiidliche lebendige Gegen 
stände ohne bescndcre Nennung im allgemeinen Sinne gcnonimeii werdeii, z. B. 

'3 $ Buddha erschien den 04 Erdrn (Lebenden). mit dem Dativ n 

mit dem Ablativ von den nn./ E~.den Oabcndcn) ist <Icr 

EikpRant das Grössie, mit dem Genitiv 8 die Qual k r  in der 
Hö/, (Befiiidlic hen) is! sehr gross. 

S. 13;. Dic Partikel des ersten Instrumentals % oder 2 ersetzt a l s  
Petpos; tion die Deiitschen Priipositionen durch, mil, ummil/elsl. verrnbgr: z. 11. 

durch K ~ I P I R  weich rucrdcn , a - t  ucrmiilr/s/ rincs S C I ~ / ~ ~ S S C ~ S  ix- 

ncn lassrn, " 3 % nril der Lanze s/cc/rrn. Bei Substantive11 der zwcitcn De- 
clination wird bisweilen, mit Wegwerfung dcs bezeichnenden End - n des Nonii- 

nativs, statt der Iiisirumental-Partikel % die der crsicn Deelinrtion 3 g- 

3 &. 
braiicht, z. B. rtal! % nil k n  Augen, J statt mü den Ohren. 



Aucli findet nian bei einigen Substantivrn der zwcitcn Decliriation dicse Partikel bis- 

% 
wrilen in '% umgcwandrlt. z. B. 

6. i 38. Dir PnriiLI des rweiteii lnstrurnenfals 'C oder 3 wird als Poft- 
positiori überall f ü r  die l)eiitsclien Priposiiioncn nril. nrbsl urid snrnrnt gel~raucht, 

X. B. mir dem Nachbar zanken, ' 

J ' -$ A er U rhi, Hlius und Gerb'the (mit Sack und Pack) dotm gezogen. 

€j. 1 3 ~ ~ .  Die Paiiikcl des Ablativs B ersetzt ab Postposition die Dent- 

schsn Piiposiiiuncn von und aus. z: B. L von dem Baume, 
dem B~unn~n. In vielen Schriften findet man dicse Posiposition nicht selteu 

uuter der Form 'L d e r  !!L jedoch nur an solr1i.n Stellen. wo das P.onu.cn 

possessivum ucrireieii soll ; diese N a c h  yibe 2 oder 'L ersetz1 alsdann 

die I'artikel 2 des zweiten Accusativs (vergl. S. 53). So schrriht man z. B. 

S. 140. D ~ c  übrigen Postpositionen stehen fast alle mit k m  Genitiv, als 



zwischen, während, ~ q e n ,  s e ~ e n ~ t r ,  dL wider, entgcgcn, 4 vor, 

4 hinrcr, - k d i r r s~ ; /~ ,  4, jenseits. % neben. Beispirle: 

a z 
e , zwirrbrn Bei& oder Beiden. % dem Hause gegrndberl L 4 

L 

vor dem Spiegel, ' L  4 hinier dem B e ~ - ~ r ,  jrnsuts &r Grenze. 
Einige dieser Postpositioneri k6niieu adjectiviscli gehiauctit weiden, in welchem 

Falle sie vor. den1 Hauptworte stellen, z. B. J 4 & "ordre  Ge& (Osten). 

.d, 3 der l i i n f e ~ ~ ~  Tkeü; aiidrre welden substantivisch und können noch die 
\ 

Postposii~oiten anderer Casiis auf sich folgen lassen, E. B. &-L L 1 der 

e 
nach ihm lomnrende, ' hider dem & r p  ficrvorAommen, o d a  arr 
denr Hinterlheil des Berges hervorkommen. 

5 .  i 41. Mehrere Postpositionen, die eint Oertlichkeit anzeigen &r sich 

daraiif beziehen, als 
3 k über (einen Fluss der Berg). î über . iibtrAaIb. 

8 4 .a au/, cJ unter. lrnlerholb, ,-, i n .  binnerr, innerhnlb, -I ausser, a r s s e r h d .  
stehen ,war mit d ~ m  Griiiiite, oft aber auch ohne deriselhen und 
scheiiibar ohne alle Casusflexion oder rnit dem Nominative. Di ist jedoch 
nicht der Fall, sondern sie bilden alsdann wahre Postpositionen du Lmtivs, 



z. B. 8 .d er ging in das Haus (in das h n e i e  des Hausa). .. 

legt CS (ohen) ouJ den Tisch. !$ .!! U die C e .  Mt 

dem Genitiv : L 34 C S  ist unier dem P'ischc , 

k 3 Kasten verwahrt, 4) .J über dem W a s s m  (auf dessen Oberfläche). Diese 
Postpositioiien können auch alle substantivisch und decliriirt werden, 

2; 

jedoch nur dann, wenn sie nicht schon mit dem Grniiivc stellen, z. B. $ 3  
rr. ging nus dem Hause (aus dem 1nnei.n des Hauses), 
vom Baume herab; sie nelimen indess selten einen anderii Casus an ,  als den 

Ablativ und den Acctisaiiv. Anch das Gerundium des Verbi E errrichen, 
ec/d~ngen, welches die Präposition l i s  ersetzt, kann als Postposition angesehen 

4 
werden und steht imnier mit dem Lociqtiv, dessen ~i~enihürnl iche Partikel A 
dann wegbleibt, wenn einc Bewegung nach einem bestimmten Ziele ausgetli-iickt 

werden soll, z. I). B 1 n gin6 bis zum f i s s r  W o  a k r  ein k s i c  

hender Zustand innerhalb einer bestimmten Strecke aqezeigi wird, da darf die 

P n n i l ~ l  3 nicht weggelassen werden, r. B. 'kh 3 1 k m  
Flusse is/ auch nicht Ein Baum. 



Sivbenter 1Pedeth cil. 
Das  R c s c h a j j i n h e i t s -  o d c r ' U n s i a n d s w o r t .  (Advcrbiiirn). 

S. 142. Es ist bereits S. 56 bemerkt, dass das Adjectivum als Eigen- 
sclrnftswort des Substantivs und in Verbindung niit demselben nicht declinirt 
wird, sondern seinc Gruiitlform durch aHe C m ~ s  beibehält, und dass diese Grund-. 
form nur dann die C~~iisflricioiien aiinimmt , wenn das Adjcciivum entweder 
selbst ein Substantivum wird oder ein solches vertritt oder in der Idee voraus- 
seist. Der Unterschied zwischen den biongolischen Adjectiven als Eip~ischafb- 
wörtern und den Adverbiell im wcitern Sinne als Besch~ffenlicitswörtein hes~eht 
also der Form nach blos daiin, dass Erstere dem Substanti\luin vorgesetzt wcr- 

den7 als d,*r holtr Rcrg; wogegeii bei Letzteren das Sulstaiitivurn vor- 

s. 143. W i r  ti;ibrn es hier aber vorziigsweise mit dcn AdverLieii iii cn- 
gerer Bedeutung oder mit dcn LTrnstandswörtern ZU thun. W i c  die I'riiposiiio- 
neii, d e r  im 3Iongolisclicn tlic Postposi~iown, Bestimmurics~-örtcr des Substan- 
tivs sind, acr sind dir Adverlia Best imrn~ii~~wöriei .  cntweder des Verbi d e r  des 
Acljectivs. 

S. 144, AIS snlrht siiitl die 3Jorqolischen Adverhia und ndrerl)inlen Cum- 
l,osita keineswegs iautcr .IiitlcclinnLili.i: es gibt unter ihnen rnehrerc die ver- 
schiedene Casus aniielimeii köiiiicn. Nocli andere verdanken ihre Bildung cini- 
gen oßiquen Casiisciiduiigcii , vorziiglicli dem Dativ, dem ersten Instrumental 
und drni .4l,lniiv, uiid siiitl dann iii dicser Ilildung indecliiiabl. Noch andere 
rnl>lrlirii aus ciiier I)esoiiclei.n, ni i  Iiriiieri Jlodus gebundenen, Form des Verbi. 

S .  145. Zu  drr ri.sieri (;niiiii~g (tlcn Il(.stirnmiingswörtcrn des. Verbi) ge 
Iiören alle diejenigen Advcrbin, welclic als B~siimmungswörier der reinen Co- 
p ~ [ = ,  oder auch dr r  Copuln mit dcm Regril'f der Zcit erscheinen. 

Sj. 146. Die ncsiirnmuiigswöi-trr der reiiicn Copula sind dirjenigen Adver- 
L a ,  welclie eine Vrrneiiiuiig oder firjnliiiiig I)rzeichiien (advci.Lia negandi et af- 
firrnandi), und die Adierbia der 'Modalitiit oder dirjenigcn, wtlche bcatimrnm, 



ab die \ .erknüpIun~ des Piadieats mit dem Subject möglich , wirklich, oder 

nuthvcnJig ist. D ~ Z U  gehören n j  die Indrclinrbilia k nicht, % mkht, 8 
nichi, welche nur mit tlrm Verbum stehen können und demselben jedesmal vor- 

sesetrt werden müssen. das ersir f. steht gemeiniglich mit dem Präteritum, 

das zwcitc & mit dem Präans. Fuiunim nnd Infinitiv, und das dritte 8 kann 
nur vor dem Imperativ oder einen] 'l'enipus mit imperativer Bedeutung, e. B. dem 

Precativ, stehen; - ferner gerr~iss . tuoerlissig , sicherlich, 3 gewiss, UR-  

39 
9 sircifig. und wahrscheinlich, ucrmuthlich. Letzteres ist übrigens der Potentia- 

lis des Hülhverbi 8 seyn, hat aber seine volle Bedeutung als Adrerbium. 
- 9  

Beispiele : L $ er 10, es mi n i d /  gegekn, 

gehenf ninm nicht! & 'h er geh/ nikA;hintaus, 

mcn; 3 $ er is, g e r l s  ein Schreibe,. 5 3 es is/ g*ahrschinLch SO. 

6 )  Declinnllc Aciverbia' der Ar t  sind i nein, nichf auch kein, ohm. 8 

nichi, oder 4 noch nich/, 8 gw *LAI, J ) kcinesiuegs. durch- 

aus Nchf.  & a i i e r d i ~ ~ ~ s .  gewiss, 3 % noil<wendig (uhne Willen). Oie 

zwei ei.stgenannwn komnicn inimer nach den1 VPI-biim oder Sub- 
stantivuni zu stehen. iind zwar ersteres Lein1 Verbum gemeiniglich nach dem 

Piiteriiurn und Infinitiv, und das zweite $ nach dem Infinitiv: dicwr drif je- 
I2 



doch nicht mit dem gleichlautenden Adjectivnm 8 verwechselt werdeii, welches 
o b ,  ner andere bedeutet, und entweder dem Siibstantivum vorsteht, oder 

selhst als Substa~iivurn gebraucht wird. Das dritte 4 d e r  4 folgt immer 
auf eine besondere Form des Participii, die ausserdein niemals vorkommt, z. B. 

$ 4 n a h  nichi g r k o m e n ,  4 
nilY gesehen. Ihre Eigenschaft als Declinabilia. habeil die genannten Vernei- 

nungcn iibrigens nicht als Mverbia,  sondern als wahre Substantiva, die auch 
Pmtpositio~ien auf sich können folgen lassen, wie aus folgenden Beispielen zu 

ersehen, in welchen sie unter beiden Formen encheinen: 4 h d ich hab 

kein P f i r d ,  (wörtlich: bei mir P ' r d  nicht), 

PJmd A d e ,  (wörtlich: um-wiffen b a  mir PfGrd nicht), 
weiss (wusste), dass ich kein P j r d  Lbe  (wörtlich: wissend das Pfird-Nichtscp 

-L 
ki mir) *$ $ 2 5  in meiner Abavscnheit (Nichtdaseyn); ferner 

d;r#J P ' r d  ist nichf guf, !k ein Thim ist nichf Mensch (ein Nicht- 

1 

gewiss ein guter Mensch, % & weil er ein y r e r  Mensch ist. Das Adverbium 



& alkrdings, gea l s ,  hat diese Bedeutung nur,  wenn es mit der Copnla 
steht d e r  dieselbe vertritt; steht es aber vor einem andern Adverbium, einem 
Pronomen oder Zahlworte, so dicnt es zur Verstirkung oder genauern Bestim- 

mung eines solchen Wortes, z. B. & 5 8erade jetzt, so eben, 8 %p- 

rode d h r ,  &. d genm m n z i ,  Die Bildongsf~hi~keit der Verneinung 

4 (biiweilen auch $ geschrieben) ist sehr gmss: ab Adjaimm bedeutet n 

onn, von Gütern edblosst, &hex das Verbum arm werden; 

verschwinden, nicht werden, und in der Cansalform ucrmkhtm. 
C) Zu den aus obliquen Casusendungen gebildeten Adverbien dieser Gat- 

iung gehört das indeclinable 4 d r E c h ,  fu'ra-ahr (von ' 9 % durch d e r  inli 
Wahrheil) , und 

d) zu den ans einer besondern, an keinen Modus gebundenen, Verbform 
gebildeten gekoren alle diejenigen, welchen im Deutschen die Vernein~ngss~lbe 
un oder olrn vorsteht. Jene Verbform entsteht aus der, der Verbwnrzel ange- 

bingten, !Sachsylh % SC&, welche die so fmchtbare Vemeinung $ auf sich 

folgen lässt, z. B. $ urdenAlich, unmöglich , 

% bch U. s. W. Vermittelst der Verneinung werden sie dedinabel. 
3. 147. ~ e s t i ~ m u n ~ ö r t e r  der Copula mit dem Begriff der Zeit sind 

die Adrerbia der Zeit und der Zeitdauer, so wie die Zahladverbien, welche bt- 
stimmen, wie oft etwas in einem Zeitpuncie geschehen ist. Grossentheils inde- 
clinabel, jedoch zum Theil Composita oder mit obliquer Casusendung, voniiglich 

dem Dativ, sind folgende: &, 1 m r h g d ,  



Aduer bium . 
-F 

jüngst, vor Ktirrcm , kii~zlich , cbcn , corhirr . utiZan~st, % .  4 

4 heute, je/=!, k 

bald, forthin, in  Zukunfi, 

immtr/orl, f l  sogIrich, alsbald, (auch so v i f / ) ,  4 bau,  schIcunig , 

schnell, Abends, Duchs;  ferner die Zal~ladxerl~ia % .I,. ojimob. 

% l l ~ ~ h m i s .  & m ß  ; bisweilen, manchmal, cirrcrln , rit$cA (mit 

Theil adjectivisch zu gebnuchen sind L )*, f i  W ,  k umufi~,- / ich,  

tivisch gebraucht werden, bedeutet abcr alsdann nuhe. JIehrere im Deutschen 
zusammengesetzte Adverbia werden im Rlougolischen nicht als solche gebraucht, 

sondern Eersetvn sich in ihre ursprüngliche iT'ortform. z. B. k Y $! ein- 

MI, eins/, (ZU einer Zeit). k -$. % & irgrnd eii~rnol (zu iigend einer 

Zcit). 



S. 148. Adverbia , wie die Deiitschen sei!, scifdent, noclidcm, bis, bis da- 
hin, - wclche die Grenzen der Zeit besiirnmcn, . wo eine IIandlung sich an- 
fängt und wo sie aufhört, gibt CS im Mongolischen nicht: sie werden theih 

' Y. B reif (von) der Zcil, theilr bei Ver- durch den Ablativ ersetzt. als 'L, 

ben durch einr Form des zwoiten Instiomentak des hrt icipi i  Prit. 31s -$ f 
. 

sei/ ich hn.grkommen bin, theils auch durch die Gerundia, als nachdem er 

hine in~e~angen war, 
d 

*) 3 i  bis id Aommc, t % & dahin U. s. r. (Vergl. 

5. r 13). 
S. 149. Adverbia als Be~iimmun~oswörter des Adjectivs, welcbe entweder 

den Giad der Cirösse und der Stärke bestimmen, in der ein Prädikat dem Sub- 
jecte zukommt, oder den Inhalt des Prädicats, d. h.. eine Handlung, ein Lei- 
den oder irgend eirien Zustand, sind folgende, und zwar: 

U) Adverbia des Gndes  und der Stärke: 1 sehr, 

gur sehr, 3 d e r  4 2 gar sehr, &raus, ..f ganz, d~trchaus, 

f ganz, gänziich , bestem , f ücR!ig , L einzig, e i n i g  n uor- 

d - a  rpcug, SO viel, SO uitl, î um so viel U. s. W. Sie sind alic indecliiiabel; einige 
von ihnen sind Mttelrt I h t i v e n d u n p  gebildet. Adverbia der Gleichheit und 

H Ungleichheit sind : 4 gleich, nItn~icA, % gkich, ehet~ 50, 



sehr viel mehr, !k oder & mehr, zu uid; erstere bade stehen mii d m  
Dativ oder dem zweiten Instriimental des zum Vergleicli gewählten bup twor t e s  

oder Pronomens, und letztere drei mit deren Ablativ, Z. B. cSe4 4 
iih bin eben so oll als du (wiirtlich : ich hin nu't dir gleichjuI!rig), welches auch 

s 
heissen kann ; h $ k k ich bin rrlv viel reicher a b  du. (Vergl. . - 

iiiemit was S. 5s vom Comparativ gesagt ist). 

b) Adverbia des Inhalts. 1)azn gehören diejenigen, welche den Oit be- 
stimmen, auf den sich das PR&cat bezieht, nebst denjenigen, welche die Aehn- 

lichkeit bezeichnen. Erstere sind unter andern hitr , & dort , da, da- 

3 
selbst, 'k wo, .k H ~ O ,  % iibernll, 

i r ge~ds  , irgendwo , oder % draus~en,  odcr &. 

jrmezls, -L .? oder -L o k n ,  auJavirfs, /Nnou_/; 

oufiärts, unicn, unlerwür/s, nachher, hinicrwärls, b . 
vwwiiTt S, a hinwtirls, herwärts, h ~ u D d b . ,  & W & ,  

P 
oder von hier, dorther auch da~.nach, dorthin, 4 



oder -1 htrwär/s, X weiter, abwürls , davon, 

d dnzwischrn , h oder 2 hkrniit, damit, dadurch U. s. W. Mehrere 
dieser Adverbia weiden durch obliqoe Casusendungrn pebildet. vornetiinlich durch 
den Dativ, ersten Instrumental und den Ablativ. Adverl~ia, welche tiie Aehn- 

lichkeit hezeichncii, sind : wic? wie machen L 3 wie, % wie, oder 

also, dnn gleich, 4 gIeIcA, ölulfich, 4 g M ,  wie, 

i s t  

iha/ wie rr gnprocIien halle. Durch die Verbindung des Mverbii 4 wie mit 

einigcn Verbcn entstehen besondere adverbiale Formen, z. B. L sich schämen, 

4 4 schonurregend, schündlith, % sich Jiirch~en, 4 Jurch/erregend, 

würdig. Das Advehium 4 gI&cb, l n M  bildet das' Verbum uergla- 
chen, lind daraus wird hinwiederum die, S. 146, d) erwähnte, adverbiale Form 



D ns B i n d c w o r l .  (Conjunctio). 

3. 150. Diescr Rcdetheil ist im Mongolischen am ärmste11 ausgestattet, in- 
dem die Zahl der Bindewörter nur geiing ist; mehrere dei-selben könricn viic 

mieden werden und werden in vielen Elillen gern vermieden, andere werderi 
durch verschiedene Modi des Verhi, roniiglich diirch die Gerundia, durch wel- 
che t$t eiiic lange Reihe van Sitzen ohne besonderes Bindewort zu einer Pe- 
riode verbunden werden kaiin, Iiinlänglich ektzt .  Wir wollen zuerst die wirt- 
lich gebräiichlichrn hnjunctionen namhaA machen, und dann die Woi.tfOrmm 
anwigeii, dureh welclic andere fehlende eirictzt weiden. 

g. 151. Die Yerknüpfiing und wird im gemeinen Leben gar nicht ge- 

braucht, kiufig ist sie jedoch in Schriftcii , wosellxst sic r~bwechscliid 5 
2 heisst. S t a ~ t  tleixclben hört man im gemciiicn Leben wohl Jas Gerundium 

1)riiscntir oder Priitcgii des H~lfsverbi rtcrdrn. E t . 
gebfiuchlicli Und % auch, % OYCI,, nah, % auch,  jimner, 

Q. - d o .icnr dlur - sonhrn a u c h  

§. I 52. Die Absonderungs - oder Trennungsanzeige entweder - oder hebt  

k - k , oder auch F P - L % *,I;&: .ich/ - WO nicht, 

f f 
ii; 

r. B. 8 d E k er wird edwedcr gesund werden d e r  x,crben, 4 $ 
R 

diesr ist (scheint zu seyn) entweder die Spur eines W o &  



ndrr cints Hundcs; ferner k -h & k -k $ 4  d , mir cntavdcr 
eh I'ferd oder ein Kamcel; lind n~der - noch wird durch cine doppelte Ver- 

h 
neinung in Yerl~indung mit der Conjunction fh auch ausgedrückt, z. B. & 

% 
a - 4 a C S  ist weder gtlf noch . ( L . ~ C L ~ I  (~Grtlich: Cs i ~ i  g ~ l  ~ i ~ h , ,  

s~hIccht auch nichl). 

d 
kj. I 53. Als Gegensätze siiitl iiLlicli 3 oder ubcr., ollrin, % son- 

drrn : f? h n n d  ( s g  es auch) : ietitern ist aus dern I rn~rr l r t i i rn  des Hiilis 

rerbi f seyn. a9erdrn. und der Cunjuiiction % auch zosmmengcset~t. Be- 

dingungs - Conjunctionm sind 9 wenn , im Eirll und 4 g u9enn, wanrt, als ; 
sie können jedoch iii selir i-ielen Fällen vermieden wriden, da der IIodus Con- 
ditionalis sie ersetzt. (siehe 8. io; uni1 105). Dassell>e $1 von den Deutschen 
Conjunctionen zujnr., u'itwohl, obwohl, obschon, o.hgI~,i~.h, rrwin gleich, für wel- 
elie alle der Conditionalis mit (lcn a, a. 0. genannten Pai.iikeln gebraucht wird. 

k 
2 

Dic negative Bedingung wo nirht 11eisst 8 (riehe §. 152). und ist aus der Ver- 

neinung & nich, und dem Cuudiiional des Hiilbvrrbi y n  zusarnrne~ige- 

setzl: sclir häiifig findet maii aber auch beide Wörier uiiier der Gestali f in 

K . I .  Fcrricr sind gehiiiuclilich als Cnniunctionen der Zeiifilge J ruonn, 



g8 Conjunc/ion. ' d e r  dann, alsdurzn. a b ,  CJ 4 .der 6 demnaih (als Adr. danii, da- 

$ 
durch), î end/;ch, kaum; lind als Verjleichungs - Conjunctionen können 

gclten 4 ri*ic, gleichtvie , d oder % SO, O ~ S O ,  B so,  a / so ,  dem g / e i d .  
S. 155. Ausser den ~e l i r f ach  erwälinten Conjunctionen r e n n ,  a l s ,  ob- 

gleich U. s. ur., die alle durch den Modus Conditionalis dargestellt werden kion- 
nen (siehe S. 104 und los), weiden noch folgende durch besondere Tempora 
und Modi oder auch durch andere Wortformen ersetzt, und zwar: 

a )  Die Conjunition weil dorcli die den Genitiv regierende Postposition & 
um-wi//en, wcgcn, in Verbindung mit dem Präsens frequeiitativurn oder einem 

andern declinaheln Tcmpu5 oder hlodus., z. B. 
1 

a,  - 4 ich gegcl>en hallt; bei letzterem Heispirl nimmt das Plussuom- 

perfectnm die ihm zum Grunde liegende reine Form des I'articipii Pititeriti an. . 

B Die genannte Postposition kann sich auch mit Jcni Infinitiv oder dessen Ge- 
nitiv verbinden, ersetzt aber dann nicht melir die Conjunciion weil, sondern be- 

kommt in  dicser Verbindung ihre eigenthumliche Bedeutung wieder, z. B. 

3, 

& wgen d t s  Gebcns, ur11 des Gebens a~i//cn. Eine Ausnahme von dicser Rr- 
gel mrchen die Hülfivcrba uiid ihre Infinitive, bei welchen bisweilen die Bedeu- 

eq weil bleihihi , z. B. & weil ich On Mansch bin, - 
weil der Berg Loch ist. 



d )  f i e  Onjunction dtnn durch den Conditionrlia B des Verhi Z ~ o ~ e n ,  

nennen, cntwetlcr in Verbidung mit der Posipusition &. und t~incni fragcndeii 
Pronomen oder ohne dihelbe; jedenfalls erfordert diese Conjunction im Mongo- 
lischen eine weitläuftige Umschreibung. \Trenn ich 7, B. im Deutschen sage: 

ich liege, denn ich kann ni'cfif agstehen, so heisst dies.. entweder: { U  
ich üege, wenn ich so sage, ich kann nicht nr@tehen, oder = s 

g f l "  &. = k 4 8 ich Irgr, sog/ man warum? es ist weil irh nicht nUJs/e- 
hen knnn. Man. findet diese weitschweifige Art des Ausdrucks in Mongolischen 
Schriften sehr häufig 

I) Die Conjunction dass wird durch das Gerundiom Pfksentis % des 

Ferbi ragen, nenrren ersetzt, und in einigen Fiillen, vui.ziiglich solchen, & 
sie nicht mit dem Conjunctiv steht, auch durch den Accusativ irgend eines de- 

L-' 
clinabelii Tempus oder Modus, z. B. S % % sage deinen Manne, dass 

er eilig l~erkomme! (wörtlich: komm eilrnd, also sagend ndsge deinem Mutrne.9 

L z h $  0 d ich wusr/e, dass er im verwichenen J o h  geslorJn war, -1 

er bericI~/cfe mir, dass dein Sohn gcsforben sey (wörtlich: 

dein Sohn ist gesiorlen, also sag& mir er berichtele). 

d)  die Gnjunciion nachdem wird durch das Gerundium Präteriti e ina  
jeden Verbi ersetzt, woriiber S. I i a  nachzusehen ist. 



I n l c r j c c l i o n .  

$. 156, An Iiiiejectionen oder ErnpTintliin,os:auien hat auch die Monpi i -  
sche Spraclie keine11 Mangel: in Schriften finden sich unter andern folgende; 

Als blusse Ausrufung oder uh! nch! als Audrucl:  der Ve rwunde ru~ i~  

(vemutlilich Brohnui! ) des 3lideids otlcr ! der Arme! des k6rpr- 

lichen oder Seelenleitlens & i oder f etwa D IYthe!  der belimr 

d 4 4 h h, he h, hi hi; ferner die Inilirchcn r e i i g i h  rJ 

Ausrufungen % Om! , Hirn! (auch irn Ma:iplisclien mit 

d 
einem Indischen Anusu-ara geschrieben) und SH~~~ICI!  

§. I 37. Die Zahl der im gemrinen 1-cbrii gebi3ucliliclien Ernpfindiings- 
wirter ist, wie überaIl, un~le ich  grösser ; hier F~ilgrn 11ur ~ i n i g e  derselbii: Als 

a 
Ausdnick der Ferwunderiing c~ arro'! der Ve rw~nsc l r i i n~  k p i ~ d !  des 

HerrUopfm E 3 pol pol; des Pulssclilagrs udcr des KI~~iIei is  ii, ei~ieiri Ge- 

schwüre $ $ luk luk: des Blasen. YD YD PU;  eines Sclilagrr lass 

.oder lnrch; des Prassrlns & R lar tnr, des Tröpfelns $ ,$ /uni lunl. Fcr- 

ficr Anclrufungcn cinar Empfindung d e r  Gerniithibeargi~ng # .$ 

D&iloniO.' L gi/llicIrer Lehrer! ihr drei Kki~o<lic t i  ! und bei 

Weikn % Q Dura eke! (Afutlucitr Ddrn oder Tdra 0. 



Syntax. Rection des Suktatztws. 

DRITTEs CAPITEL. 

Regeln der FVorfigung oder Synicrx. 

3. I 5 7. Die Abfassiing einer ausf~hrlichen Syniax der Mongolischen Spra- 
che (lii~fte F'r jetzt noch nicht an der Zeit seyn, weil einer solchen gegeiiwär- 
ti,o schon unmöglich die Voltständigkeit und Zu~erl'issi~keit m Theil werden 
könne, die dieser wichtige Abschnitt der Grammatik erfordert. Zwar hat die 
Mongolische, wie jede andere,. auf zahlreichen Schriften Spnehe 
ihrc Regeln und Gesetze der W o r t h p g ,  sie scheinen aber auf stillschweigen- 
der allgemeiner Annahme zu beruhen, ohne von Grammatikern festgestellt zu 
seyn; so dass man auch, vorziiglich in weniger hedentmden Schriften, nicht 
selten besondere Willkührlichkeiten und wgar bisweilen offenbare Ventiisse Ge- 
geil jene negeln entdeckt, die jedoch von schriftkuiidigen Mongolen uie gebilligt 
wa.dcn. Ich werde mich daher in Feststellung der Regeln der Wortfigung 
buFchlich an dasjenige halten, war Ünaäisderlich mit dem Geiste der Skn- 
che verbunden ist, und dabei die Regeln vontiglich durch Beispiele anschaulich 
zii machen suchen. 

Rection der Redetheile. 
I) R e c f i o n  d e s  Subsfani ius .  

§. I 59. Es können im Mongolischen, wie in andem Sprachen, mehrere 

Substantiva in gkichem Cvln auf' einander folgen: z. B. im Rom. 

k P 4 ReicMum (Ge,... &ute>, Ehre, !Vunn (Titel) und huhm 



102 Syntuz. Recfion des Srdstantivs. 

ermarlen dich; oder im Acc. 
b k s  4 6 ~ i i i ~ ~ h e  nichi &ich!Auw 

Ehre ,  Z1:/lel und Ruhm! oder im Dativ: k$ 2 k a 8 tr 
sich m~lr (war verliebt in) Reichthum, E h e ,  Tikf und R u h ~ ~ t .  Es gilt dabei, 
wie aus den beiden letzten Reispielen erhellt, als Kegel, dass die Casiisflel;ion> 
welche allen diesen Substantiven eigen ist, nur eincm dciselben, und zwar alle- 
mal dem lctztstehenden aqel i ingt  wird. Gebraucht man dabei die Verknüpfung 

5' 
d. und, so steht die= im Nominativ jedesmal vor dem lctzteri Subsiantiv; in 

den andern Casus aber, vorzüglich im Genitiv und Accusaiiv kann die genannte 
Conjunction auch auf das letzte Substantiv folgen und sogar deren-Casusflcrion 

annelimeii, z. B. k 4 k 5 h rviinSdc nicht Ruhm, Edrr, &-kk 
,bnm rlnd Titel! Solche Verhiiidungen von Suhsian~iven in gleichem Casu fin- 

den auch irn Plural statt, 2- B- . 

dic Buddhas, IIo&isata*ns, P r w k a s  und ehrwürJigen S'rawaks erwhejncß zum 
WoAi der lebenden Wesen. Hier stehen alle Nomina im Singular, 

;il 
aber durch dic dem letzten zugegebene Plunlbezeichn~ing (vtrgi. s. 41. Rep. 4) 
sämmtlich in Plui-ale urngebilJet. 

$. 160. Apposition~n oder Erklurungbegiiffe, wo. zwei oder mehr in 
ehern Casu stehende Substantiva sich gegenseitig erklären, sind im 
Mongolischen zoliissig und finden sich gar iiiclit seltcn; die Apposition wird in 
solchem Fällen immer vorangesetzt, und bekommt keine Casusflexion. z. B. 

L =L 3 2 1 % vorn Herrscher und Kaiser, meinem Vater, habe W 



mrtni's , des nlkrhrrrlichsf - oo//~!n&len, wahrkaJt erschienenen B~rddka's. 
s. 1 6 , .  Die Mongolische Sprache ha t  das Eigenlhümlichr! mit der Dcut- 

schen cen i~ in ,  dass oft der Yame des Ganzen, zii dem ein Gegenstand als I'heil 

geliiirt, ohne alle Rection im Nominativ steht; z. B. -5 - $ ~ i n c  Schnle 

Zuckcr, k. J 3. ein G@ss voll Wasser .  D i e s  gilt sogar von soicheii Sub- - 
stantiven, die iiii Deutschen durch die Yfäposition cort getrennt werden: 2.  R. 

k d ein G&ss von GoW, & $ ein Kleid von ~ i ~ ~ t m w o / l e ; / z e u ~ ,  

cirr Haus oder ritze Hüiic von F i l z ,  eine Miiirc von Scidens/ofl; 4 
ein Thnr oun Eisen, 

nicht verkennen, dass die Ramen der Stoffe, obgleich reinc ~ubstantiva; hier 
adjectivisch stehen. In dieser Eigenschaft sind sie auch keiner Casusbeugiin;. fä- 

hig,  z. B. b er „ durch ein Thor von E i m  hinein, 
rr-bardc ein Hais  von siein (rergl. S. 56). 

S. 162. W e n n  zwei rerbuntlene \Vursel-Substantiva in angleichem Cam 
stehen, so wird das regierte jedesmal durch den Genitiv ausgedrückt, der nach 
tj. 45 immer voranstehen muss und das regierende liauptwort auf sich folgen 

J o s  Gras des Fdlds, dk KraJ der G~lihrit, 



' -da dk Eigenschgf dcs G&a, 4) die Rltirtrr  es Barrn~es. s 

die Wolken des HimmrI~, s du WoZIc des Schafes, 
(Gefähite) der Tugend. Ein Anderes ist es aber, wenn das regierende Hanpc 
wart ein Pariicipium ist, in  welcliem Falle die Rection des Verbi, dem es an- 

gehört, in Kraft tritt und den Casus bedingt, z. B. Acc. % der den 

Baum Unihauende (der C'mhauer des -) o ' 4 der das Haus  Adhrnhrnde 

(der ALbrocher des -). Loc. der oo/ der E rde  &eSe~~de, Dat. 

I 
)5 der der- Lefire ITtr/roue,i S c h k e n d c ,  I .  Insir. 8 der mi'l dem Sä- 

btf Hauende, Abl. dcr vorn Himn~el  Herobkonlmcnde, 2. Acc. 2. 

1 der srine GeschnJe pünkilicir B e ~ o r ~ c n d e .  

2) R c c ~ i o n  d e s  A d v e r b s  u n d  A d j t i t i v s .  

§. 163. Die M~n~o l i s c l i e  Sprache Iiat gar krine Adjectiva odcr 
welche den Genitiv regieren, indem solche, den Genitiv regierende, Deutsche 
Adjectin, wie bcdürf~i~, bcj7issen, kundig, fahig,  gcn.o?inf, gewärlig U. s. W. 

grösstentheils gar nicht der -4djectiv-Form fähig sind, sonllcrn durcli d a s  V e p  
bam selbst, ans welchem sie abgeleitet sind, dargestellt wenlcn, wo sie dann 
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die Rection eines solchan Verbi annehmen. Sage ich z. B. im Deutschen: Ich 
bin ddr Ruhe bciirfiig, M, heisst dicss im Mongolisches im Accusaiiv und ia 

Ferbindnng mit dem Präsens des l'crbi 5 h t d z f i  s y n ,  niiibig WCI: odn 

des Verbi suchtn, ~ r r long tn ,  welche beide d c ~ i  Accusaiir regieren, a 

3' 

iclr habe Ruhe niithig, oder i, ich suche odcr oerlangr die Ruhe; sage ich: - - 
iLh bin deiner eingedenk, so heisst d i e s  gleichfalls im Accusativ lind in Verbin- 

dung mit dem Präsens des Verbi -1 denken, gtdtnken , 
dich (statt daner). 

S. 164. Aiicli gibt .es im Mongolischcn keine Adjeciiva oder Adverbiia, 
welche don Accusativ regieren. Diejenigm Deutschen, dcn Accustiv regiewnden, 
A(ljccti\a, welche ein Maass , Gewicht, Alter, einen JVerih odcr eine Zeit durch 
ein Zahlwort bezeichnen, als alt, dick, gross, lang, breit, schrvcr, werih, U. s. W. 

werden im Mongolisclien substantivisch, lind regieren dann in Vcrbindupg mit 

dem Verglcicliiings- Advcrhinm so viel oder so ricl als, welches in d k  
Verbindung zur l'ostposition wird, den Genitiv. Sage ich 7, B. im Deutschen: 

rinen Filigrr dick, so heisst diess im BIongolischen 
so oicl als eines Fingers Dicke; sage ich fcrncr: fanJ Spannen lang, M, h t k t  

dicss : 4 4 4 so d l a l s  dk L n g e  von /ul/Spaniun. Statt des 

verbii 3 kann auch in vielen Fi-illen das, eine gewisse Grösse d e r  Stärke aa- 

zeigende, Substantivum -9 4 r t m n ~ ~ ~ h ~ d ,  
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wörtlich: eines Mannes Hühe oder hocA, 3.. einen Schenkel dick, wört- 
lich: eincs Schenkels Umjung Dicke oder dick. 

Ci. 165. Dagegen w&et die Mongolische Spraehe eine Meiige Adjwtiva 
auf,  welche Jen Daiiv regieren; unter diesen ist ein giosser Tlieil derjenigen be- 

Bndich, die auch im Deutschen gleiche Rection haben, E. B. 3 2 f  dem Hinr- 

nd wol l~c fe l l i~ ,  dem M~mchen heilsam d e r  nülr/ich, 

f 
fistonde dwkel,  % h d m  Schiilrr detdiich, 

3 B den Augen nahe, den Kä~per  rutr@/icl, 

mir gut, es ist dir schüci7lch oder g@rIi~.h. 
5. 166. Adjeciiva, welclie den ersten Insirumental regi~reii, sind unter 

A 
andern reich, .! voll, $ btglickt, ~d,,  z. B. % !f. reich an 

lall Wasser ,  &i/h mit ~ ~ a s s ~ r ,  durch Tugend be- 

8ldckt, % gesättigt durch Nahrung oder Nahrung vu//ouJ; 
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$. 167. Dass die meisten Cornparatha Jen Ablativ regieren, der das beut- 
~ h e  Vergleichungs - Adverbium als bei ihnen vertritt, ist Lereits $. 58 bemerkt 
(vergl. $. '49,  a). 

$. I 68. 1)ie als Adjective gebräuchlichen Participia Piä~eriti  haben die 
Reclion des \Terbi, dem sie angehören, stehen aber entweder mit dem Substan- 
tiv verbpnden, oder verlieren, in Ermangelung desselben, ihre adjectivische Be- 

deutuiig und wenlcn selbst Substantiva, z. B. % % das &m Sohne Gegebene, 

dar i i ~ s  Wasser  Gljnl/ene, 9 !L dt~ Schreiher des Briefes, oder 
der den Brief geschrielcn habende U. s. W. Die lBarticipia haben indess das 
Besondcrc, dass sie in eben dieser sowohl substantivischen als adjectivischen Foim, 
w;s sonst weder ein Adjectivum noch Verbum vermag, auch den Genitiv izgieren 

können, z. B. da$ Gesagte des üZ/ern Bruders, s das von 

=L 
vom Hunde Gebissene, das vom Hunde gebissene Glied, . 
dm Geprägs (Grpriigte, die Münze) des Koisers. Das letztgenannte Eeispiel 
firidet man auf Münzen der Mongolisch -Persischen Dynastie. 

3) R c c f i . o n  d e s  V e r b i .  

$. 169. In Betrcff der zweiten Person des Singulars ist zu erinneia, dass, 
in Anr~den  und Briefen an Höhere oder auch niir an Fremue, in der Regel 
die zweite Person des Piunls  gebraucht wird, also Ihr statt !j Du, 

m 



.$ Euer stait -% Dein U. s .  W. In B d i c r n  ist jed~ch d i c r  Unterscheidua 
weiiicer cebräuchlich, so wie sic auch bci dcii, der Sclirift und fcinern Sitten 
unkundigen, nördlichen Burjiien, die Jedermann Y, DIJ anrederi, nicht beob 
achtrt wird. 

g. 170. Vom Tcmpus und Modus ist an sciner S~clle das Nöihige gesagt 

(vergf. §. 92 ff.). -4uch 'ist bercits bemerkt, dass tlic Mongolischeii Vrrba keinen 
eigenen Conjunctiv haben, wohl aber eiiiige i)lodi, die ihn zwar i n  gewissen 
Fälleii vertreten, aber nicht hinreichend sind, ihn  viillig zii ersetzeil. Diese Modi 
sind der Coditionalis, der Potentialis und dcr Prccativ. Aucli das Plnsquam- 
perfectum Indic. kariri conjurictivisch gebraiicht werden. wenn es durch deii G n -  

ditiomlis bedingt, dessen Nachsatz bildet, i. B. 
ha//c es dir gegeben, wenn du mich darum gebelen hüllrs!, wörtlich : (wenn) 
du uon mir (es) gebclen hüllest, ich dir (es) gegeben halle. Eine besondere Me- 

thode, den Conjunciiv deutlicher drrzustellen, bildet das Gerundium Präs. S 
sa6end, des Verbi ragen, nennen, welclies Kiufig statt der Conjtinction also 
steht und die Conjunction dass vertritt, wo diese letztere nämlich mit dem Con- 
junctiv steht (vergl. S. 155, C). Sage ich z. B. ich be/ahl meinem Sohlte, dass 
er nicht hingehen sollt; so wird d ies  im hIongolischen \.ermittelst des Imperativs, 

des Gerundii S und des Irnperf. Indic. also ausgedriickt 
wörtlich: komme nich!! also (sagend) l t jahl  ich rntminc~rt Sohrre. Sage ich: Ich 
wünsche, dass uh dem Menschen h c p n  könnte, so hcisst diess irn Mongolisclicii 

?qf  
rcrmittelselsi des Pmativs, des Gerundii S und des Pfis. Ind. % 3 

2. 5 M~cirte ich dod  diesem Menschen he&n hönnen! also (sagend) wünsche 
id. Sage ich: Ich für.ch!e, dass er mir Schaden zdugen werde, so heisst 

dies3 vermiiieist d a  Fuiuri, d a  Potentialis, des Gcrundii S und des  PAS^^ 
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sprache ist diese Alt Verbindung nicht gebräuchlich, wie denn ~ h r h a n ~ t  da 

Verbum k den ii blichen Volksdialekten nicht angeliört. 

§. I 7 a. Wenn zwei Infinitive verschiedener Verha zusammen stehen, 
ist &r cretere allemal als Substantivum anzusehen, welches demnach in 

Verbindung nur declinirt, nicht aber conjugirt werden kann, z. B. 

das Lügen lassen (nicht mehr lügen), $ iss ~ s s e n  sird o d n  loss~n 

(die Esslust verlieren). 4 das Weggehen verhindern oder aufhdca, 

t t  3, dnr Nefimen rperlrindcrn oder verliefen. Infiniiiv - Verbindnngen, wie 
thun lassen, gehen hissen, haben im Mongolischen die Gusalform, und werden 
durch dieselbe vollkommen ersetzt (siehe §. 125 ff.). 

§. 173. Der Infinitiv verbindet sich bisweilen auch mit Adjectiven, b 
ders mit solchen, die ruglcich Substantiva vorstellen können, und zwar geschieht 
dies in den meisten Fällen, wo im Deutschen das Wörtlein zu dem Infinitiv 
beigefügt wird. Es ist dabei ziemlich gleichgültig, ob der Infinitiv in seiner 
Grundform ebraucht, d e r  ob ihm die Dativpartikel aqehängt .tei.de, je  
denfalls ist er als Substantivum und nicht als Supinum zu betrachten, E. B. 

zu gehen W i l c n s ,  & 1 oder .!! 1 Muth zu sierben, 

oder L u s ~  rum nehmen, d U S e  m i t .  Uebrigens k i o o  - 
der Infinitiv mit der Partikel 4 , nach §. I 14, auch statt des Supini gebraucht 
werden. 
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§. I 7 4 .  Da der lSiomit~ativ jederzeit das Sulject anz*, welches nach 

S. 44 im äongolischeii gemeiniglieli noch durch die Partikeln -d , -i oder 3 
gcliohen wild, so kann er sicli zwar mit allen Verben, die vermittclst der Co- 
pula seine Prädicate werden, verbinden, aber von keinem derselben regiert wer- 
den. Nicht selten bildet auch in einem und drmselben Satze cin zweiter No- 
minativ das Prädicat, welches vermittelst der  IIülfsverba seyn, werdcn, bleiben 

mit dem ersten Nominative oder dem Subjcrt verbunden wird, z. B. 'f -4 

' Z. 8 der König ist auch ein Mensch, - P 

wird bold Richter werden, mein Ynfm b1Ld immerdar r i ~  
fr~gcnrfhnficr RIonn. Olt bildet der mit dem Satze vmchmolrcne Nominativ 
eines persönlichen Pronomens das Subject; in diescm Falle wird das versteckte 
Pronomen durch eine der genannten Subjectpartikeln ersetzt, welche dabei nicht 
selten auf den Dativ, Accusativ oder einen nndern Casus obliquus folgen, ohne 
jedoch dazu zu gchöreri. 

Cj. 175. Der Nominativ kann sich als Sulject mit intransitiven Verben, 
in welchen die Copula und das Pradicat liegt, zu einem ~ol l s tändi~en Satze ver- 
binden, welclier des Objectes entbehren kam; ja i n  manchen Fallen ist dieses 
nicht einmal zulAssig. Diese Yecbindnq geschieht am ungezwungensten mit 
solchen Intransitiveri, dic ein Leiden oder einen eigentbümlichen Zustand bezeich- 

nen. als 
-i, -L lnc*rn, t weinen, husten, E &ch erbrechen, ,&den, 

viele andere; E. B. - f 1 da3 Kind 



der Moniel ist vernllef (alt geworden), 

r% B 
du Kleidung ist aigenutzt , - - k der jüagcre Bruder ist Ieiifmd, 

der Hcngsi wichcri. Wenn ein solch- 
Verbum des objedes fihig ist, und es annimmt. so steht aelbiges niclit, wie im 
Deutschen, in  seinem eigenthümlichen Casu, dem Accusativ, sondcrn im L~SLCP 

' ' der jZngere Brudm (ril oda ~ > e r l l l W  d e r  durch Bk/), -i -i 3 

Iridet s c b m  EU ertragende Qualcn (durch schwer zu ertragende), - t ' k  k 
&s Kind weid (vermittelst) grosse(r) Thränen, welches jedoch aueh mit dem 

3 

Gcmndium heisscn kann es weint, grosse Thranen uergi2ssend. 
§. i16. Kein einziges Verbum kann im ~ o n ~ o l i s c h e n  mit dem Genitiv 

stehen. Bei solchen Verben, welche im Deutschen den Genitiv der Sache mit 
dem Accusativ der Person verbinden, wird meist statt jenes Genititrs der Ablativ 



L - -. iqitized bv C' I 



1x4 S e .  W i o n  des Yirbi. 

der Klirpcr, &s Ich (siehe 5. 68), weiches statt des Deutschen sich giit, k-t- 

lieh, rlt Z skA dhmen (mit dem Gerundium % hir die Conjnnch  

dass), % a sich rudgncn. Sie haben aber lange nicht den ausgedehnten 
Sinn, wie in der Deutschen und andcrn Sprachen, sondern ihr Gebrauch ist 

W ziemlich eingeschränkt, obgleich jenes 4 weit mehr Beugungen Z U ~ ~ S S ~  als das 
Deutsche sich, und durch aUe Casus beider Zahlen declinirt werden kann. Auch 
muss man sich dafui' huten, solche Reflexiva mit den eigendichen Reciprocis zu 

verwechseln. So ist es r,. B. ein grosser Unterschied, ob man sage 5 k  

slch (sebt) tödlcn (durch Selbstmord oder k m )  oder 

L SM (gegemeiiis) t u r n  (im Gefechte). L t ~ t e r  V e r b  haben (+ -" 
s. 128) im ~ o n g o l i i h e ~  meist die Cooperativiorm. 

9. 178. Mit dem Dativ und dessen Partikel 3 können sich zwar nicht 
alle, doch aber eine gute Anzahl derjenigen Verba verbind&, die auch im Deut- 
schen im Dative stehen. Dazu gehören: 

U )  Mehrere Verba, die ohne Person gebraucht werden können, als 4 !i 
es M d  mri, 3 4 es j h h ,  gebricht, -#eil 
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den indess im Mongolischen nur pasifnlicb gebraucht, als n& ekelt (im 
3' 

6) Viele Intmnsitiw , als bcgegwn, t bbidra, ggaih . Ge- 

sagen, sprechen, rtm trauen, 1 w&sfehen, *i danken, sich z@den 
bcccigen, und viele andre, die alle im Dentschen gleichfalb den Dativ haben. 
Mehrat* im Deutschen mit dem Dativ stehede, Verba haben im M e h m  

den Accusativ, als % gZa&n, i mha, -1 &+ -1 horchm,'[ 

nachahmen, noch andere den Ablativ, als k amsipaGkn, 
Verba dieser Art sind rweifelhft und finden oich mwohl im lk t i r  a b  im Accu- 
nativ, ohne das man bis jetzt &r die richtigere SteUong u r d a d e n  Llkinte 

5. I 79. Die Mongoliachen P&m haben drr Eigenih~mliche, dasa die 
Mehrrabl derselben, die im Deutschen mit der Präposition von stehen, welches 
i m  Mongoliachen der Ablativ wäre, mit dem Dativ gehen. So rrgt man z. B. 

nicht 
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a wurde um seinem Haus~csUldc ~erjogt, '$ % das Gras wird mrn 3% 

die Blume wurde von einem Kinde geMiickt, % 
er wur& von Y i e b n  erhnni. Dass ribrigens mehrere Deutsche lntronsitiva die 
vollkommene pmänliche Passivform annehmen Linnen, deren sie im Deutschen 
&ht Gihig sind, ist bereits §. 124 bemerkt. Auch diese stehen grhstenthtib 
mit dem Dativ. 

§. 180. w ~ e  in andern Sprachen, so auch im Mongolischen, haben tidc 
Verba dcli Dativ der Puaon (das Zweckwort) und den Accusativ der Handluq 

oder da Gegenstande (da Object), g. B* 

Yafm einen Brie? 

dir mex*mn S & w ,  sage m I  dir Wahr<! Indessen t i n n e i  
nicht d i e  Deutwhe Sitze der Art aof die niimliche Weise im  mongolisch^^ 
wie<lergtgeben werden. So ist es t B. nicht sehr spi;tchgem;iss, cn sagen 

er meIdete mir &R Tod seines Yafers,  sondtm 

a hebt Ni mit dem Gerimdk 2. Edr die Conjanction dass (siehe 5. i 76) 



er bericRtde mir, drru sein Vier gcsfwbni sey, oder 
wörtlicli: rncin Yaicr ist gestorben, also (sagend) er mir beruhfetc. 

8. 181. Der A e e ~ t i v  als Object braucht nicht iimmlr flectirt ni werden; 
er wird in dieser Eigenschaft häufig in der Form des Norniuaths gefunden, ohne 
deshalb mit diesem verwechselt werden zu durfen. Bei den, auf n ausgehenden, 
Hauptwörtern der zweiten Declination wird dieser mangelhafle Accosativ öfien 
dadurch kenntlich, dass bei ihm nebst der Caawpartikel 9 auch dieses End -n 

& weggelassen wird, also statt 0 ; statt 9 ; 
indes nur vom ersien Accusativ und ist keineswegs allgemtine Regel, mndern 
höchstens erlaubte Willkühr; beim zweiten Accwtiv, der das Pronomen pcu- 

scuinim vert*itt, darf dessen hr t ikr l  1- oder niemals wegbleiben ( v d .  

S. 48). 

§. 182. Als Object kann sich der Accnsstiv anch mit alkn Activis ver- 
binden, die dcn Locativ, ersten und zweiten Instrumental und den Ablativ n- 
gieren, welchen Declinations~iillen die Deutschen Pirpoeitionen bei, zu, mil, ncht, 
nach, aus, von (mit dem Dativ), durch (mit dem Accnsativ) und in, au/, an 
(mit dem Dativ und Accusativ) zum Grunde liegen. Hieraus folgt, dass, im 
Falle der Verbindung mit dem Object, die den Locativ aod ersten Jnstr~mentrl 
regierenden Verba entweder für Person und Sache den Dativ und Accusativ, oder 
auch fQr beide (Person und Sache) nur den Accusativ haben, wogegen der zweite 
Instrumental und der Ablativ steta den Dativ der Pemon mit clcm Accoutiv der 
Handlung oder Sache verbinden. 

§. 183. Mit dem Locativ, der alle gebriiucblichm Flexionspartikeln d a  
Dativs (siehe 5. 46, 47 und 135) auf sich folgcn b t ,  dessen ungeachtet a b  
vom Dativ wohl unterschieden werden muss, verbinden sich alle diejenigen Verba, 
die sich auf irgend eine Oertlithkeit beziehen, oder eine t h ä t * ~  oder leidende 
Bewegung nach einem Orte anzeigen oder ausdrücken. Es sind diejenigen V t h ,  
die M Deutschen mit den K p a U h ~ n e n  in, an, zu, d, bc; gebaucht 
W&, es mögen solche Präpositionen tibrigem den Dativ oder Accnsrtiv rcgh- 
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PYcg nach der H N a t h  oder &m WaAnortc, 'h% B m e *  es in &s 

Loch! & % & hdnp es an den Baum! 

Wagen ! ~odr es auf UJS ~ o i a c &  &d -I e r j e l r w i  

d viele andere. Die Activa unter ihnen können nach S. 182 noch den - 

A m t i v  als Object annehmen, z. B. 

Z C ~  &eh ins 0 

S 
er hing das K M  a n  dcn Baum, a 

f 184.. Mit dem Ablativ und d- Postposition ltehen alle 'die+&- 
gen V A ,  die im Deutschen mi\ der Präporition von und aus gebfancht -- . 
&, mit Ausnahme jedoch der nach §. 179 mit der Präposition uon etehendca 
P.ssirr. Von diesen Verbis rtehen im Mongolischen mehrere aesschliesslkh Ln 

Abiativ, rb sich trennen, 'i Ainaus8cAm , t u~swe~chen, 
( r o d 1  aus der Schlacht ab vor dem Feinde); andere können auch zngkih 



k ,r h m  aus China noch Russland, 

vom Hhmd auf die Erde Lrnd, 

Die Activa unter ihnen, ab enihuen, loslas- 

H 4  zkhcn U. s. W. können auch den Accusatir als Object annehmen, r. B. 

' 
U. Menschen der =.I, edhrun, W &m Brunnen schöden, 0 

' 9 f I *n ~ e i c h a m  aus dem Wasser r ~ k r  D. die Cama,fiirm, nach 
5. go und 127, die Neutra öfters transitiv macht, so pwinnt  die Rcction der 
ras mehreren, mit dem Ablativ stehenden, Nmtris gebildeten Causrl-Activa da- 

durch an Umfjing. So kiinnen rum Beispiel die Verba h t i w q b .  

sich !remen, wsweichen nur mit dem Abiativ stehen, ihre Clodi. 

aber nehmen auch den bccnsrti* .Is Object an, 2. B. LJ 

a h d  a h  Abc ans d c ~  Harr h m s g ~ k ~ ,  

a fi  r x m i a 8  



bcmt zwei Lj'adcr (von einander), erhd&fidm 

&h enftrnt. Die Causalia der Neutra 4 kommen, Aerabkornnwr: , 
J&, -können ihrer Eigenschaft nach iiberdiess noch den Locativ nebet dem 

asten Instnimeutai annehmen, z. B. 

-! C it *s :E 
8ern & A r  aus C h h  nach W a n d  kommen, 3 8 
L n  Raden an einem S i h k  (vermittelst eines Strickes) w m  Dache ar/ dL 

6 -L rJ h h :! 
I EIdo herab, % h er siürzIe den W o l j  durch einen PfciLrtfiw 

pom Ufer iiu Wasser hinab. 
§. 185. Der Ablativ wird statt des Locativs auch binfig da gebraucht, 

wo im Deutschen die Präpositionen bei oder an stehen, wo nämlich eine nähere 

E r k n g  der Handlung oder des Objectes ansgdiüclt wird, z. B. *B L A -" 3 
a /aste mich bei dri Htindcn (meine Hiinde), O er zog &a HO:d  

beim (am) Schsan~e,  m hing ihn bei drn Rissen M d n  
5. 186. Der erste Instrumental verbindet sich mit solchen Verben, bei 

welche ii im lkntac hen Jie Präpositionen durch, nrif, vnmi l f~Zsf ,  rwrmöge gebraucht 



S ' a z .  R&im des Y& t 2 1  

us Wagen  (vermittelst eines Wagens) kommen, 1 >RÜ der Hand drci/al 

b *e 
$ f I.il der Fddm schreiben, 

it 
A k mit Feuer uer~enmn ,  % 1 

W# dcr Schau&/ graben U. a. W. Auch von diesen Verben k ö ~ e n  k h  mebrm 

mit dem Accusativ als Object verbinden, t. B. 0 er ergnrden fisch 

nari &n Händen, Loh 4 o d w s  w p b  d d m  &WhW 

firner auch t q k i c h  mit dem Iht iv ,  z. B. l X k 8 6 ich schicik 
mim e~lmn  && (Wdl durch einen Bdeu; oder auch mit dem -V, als: 

"i -q 
3 L er gnL mä da Schanjil ein M in die Erde; oder aueh 

*L f '; g 
nach 5. 185 mit dem Ablativ: 9 er mgnt  dcn F k h  mit den 
Händen beim Scliwunc. Viele Verba, die als Primitiva einen andem Casus re- 
gieren, werden durch. die Cane;ilfonn mit dem ersten Instrumental verbunden, 

2 .B !! I. & L ich &es5 es dvcA m i ~ n  Scloven holen, % $ er &ess Per- 

mi/felsf eines Schliisseh die Z'hiire ornen, ! ! er &55 &U Brkf durch .- - 
dueu Schreiber schreiben. 



122 Spttu. Rnct&m des Yerbi. 

5. 187. Da crste instrumental wird auch bisweilen da gebraucht, wo im 

4 % 

Deutschen du Präpositionen nach, gemäss, in Fol'gc stehen, z. B. s & 8  
er ~ e h c h i  mir ntiht; w<ktlich; a-.ird n i d t  (will nicht handeln) noch meinen 

Wottlcn, welches aber auch mit dem Locativ heisen kann 

nicht in meine W& ein; ferner -% % 9 Eucrm Bcfhle pmäss  habe ich 

(es) v d l n d d ;  d e r  in Verbindung mit dem Object -f % Eaurm 
&f&e gemäcs h d e  k h  d o s  au/gctragenc GeschoJt ausgcfihd. 

5. 188. Der zweite Instrumental steht mit solchen Verben, die eine Verc 
einigang oder Verbindung, oder eine gemeinschaftliche Handlung, oder auch eine 
Mischung zweier oder mehrerer Materien andeuten, welche Verba im Deutschen 
gemeiniglich die Präposition nu'l oder nebsl haben. Die meisten derselben sind, 
wie ihn Ratur es schon mit sich bringt, Cooperativa; indes  finden sich unter 

ihnen auch einige wenige Primitiva und Caiisalia, als z. B. 

! 1 einem Wdfi begegnen ( b t  ihm zi- Honig wrui'Jch~es Wasser ,  4 

u m m e n M e n ) ,  sich mil einem sdlchtcn Menschen verbinden (des- 

i *[ *! 
s e n F d o d e r G e f ä h r t e  werden), Z ' ich entücss meinen jiingern Bruder 
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mit e i m  (in Begleitung eines) Schuen. Zu den Cooperativen, die mit dem 

%weiten Jnstrnmental stehen, gehören mir einan& kommen, zusammen 

kommen, unfer sich rerJaaUen, &h ucruncinigca, mir einandGr lachen, 

sich zanken, und viele andere Intransi- 
tim mehr. Die aus Activis gebildeten Cooperativa beLlten- die Eigenthüdchkeit 
ihrer Primitiva, ausaer dem zweiten Jnstrumental auch den Accusativ zu regieren, 

k ich und mcinc 'den WoJ', 

i dic Ycrsammluna lolfe im Yercin Nt den Schihn dic Warfe des Lehrers. 
~ u d  die gexneinsch~nlrhe Handluq durch die Zahl der Handelnden bestimmt. 
so fällt sowohl bei transitiven als intransitiven Verben der zweite Instrumental 

P a 
weg, z. B. wir &idc sahen den W o &  s k  oder alle Drei 

uerunein%fen sEcih, 5 '1 $$ Sjnj Weiber zank!cn sich air einander. 

g. 189. Da die einwlnen Postpositionen 3 , 4 , . f ,  % oder 3 , 

'C und d blos den Casus regieren, dem sie angehören und den sie buc*hnen, 



1.4 Syntax. Bildung der Sake. 

alle übrige aber den Genitiv oder den Locaiv, so ist zu dem bereits 5. 133 ff. 
Gesagten hier nichts Besonderes hinzuzufügen. Es stehe hier blos dic &mcr- 
hing, dass wenn mehrere Substantiva eine und dieselbe Postposition haben, 
diese aicht bei jedem Substaiitirum wiederholt werden darf,  sondern nach der 

5. 159 erörterten Regel nur dem letzten nachgesetzt werden kann, z. B. 

Nt er zu Ehre,  Ruhm u n d  V ~ r d e n  g e k i i g ~ .  Die Subiect- Partikel -$ meh 
k m  ersten Instrnrncntnl stellt hier nach 9. 174 statt des prsönlichcn Frirwortes 

er, in diesem Satw das Subject bildet. 

Von den Sätzen. 

5. 190. Der reine Redesau Icacht ,  wie in andern S p c l u n .  W dem 
Sabject, dem Prädicaf und der Cnpuh, in der anpgebentn F o b e o r d n q .  B* 

X 3.3 
bncr -1 3 das Haus (ist) rrors, oder -i W dar Haus dross ist. . - -  

§. ~ g i .  Dkselbr Ordiiung findet auch bei solclien zusammcngesetzttn kam 
Sätzen Statt, wo mehrere Subjcie mit Nwm Prädicat verbunden werden, E. B. 

sind Bcstandhe& des menschlichen Körpers. 

§. rg?. Das Suhject ist entweder ein bbsiantivurn, wozu auch die P d -  
cipia und Infinitive gerechnet werden, d e r  ein Pronomen; ist es ein A d j e c t i m ,  

so erhält di& die voiie Bedeutung eines Substantivs, z. B. *L-& L B 
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gI&k näfztd. Das Subject wird gewöhnlich, nrch Se 44 und 274, durch die 

Partikeln -& , oder % die en meistems jedoch nicht immer, nnmittrlbr 
auf eich folgen lässt, kenniiich gemacht. Folgen diese Partikeln( auf einen an- 
dem Casus ab den Nominativ, so ersetzen sie gemeiniglich e h  mir dem Sntre 
rrnehmalzenes Pronomen, in welchem das Subicct liegt, ver$ 5. 174 und 189. 

tj. 193. Da8 Prädicat ist entweder ein adjecti&hes Verbum, ds ob 
er dem& oder 14 er id dcnkciui, oder ein Substantivum mit der Copula, 

ab Z. 8 er i s l  ein ~ e n ~ c h .  
3. 194. Die Copula ist ein wichtiger und durchans unentbehrlicher Satz- 

theil ibr die an Conjunctiontn M, arme Mongolische Sprache. Sie kann sich 
zwar binden mit dem Pridiut vacbneiztn. tritt jedoch r e i t  'öfier sehr bc- 
stimmt hervor, und gibt den, oR durch viele Sätze fortladenden und nicht selten 
e h r  verwkkel~en, Perioden ibre Rondnng und Vtrständli&it. Wenn sie nicht 
mit dem PAdicat in der Form des PrPsens, Imperfects odw Perfects ~erschmol- - 

&*L 4 d r  4 der$ das Kid issi oder oss der U g q e s  
ru, M> seigt sie sieh h m e r  in irgend einer Form eines H ü l f i i i i ,  u d  zwar 

vonüglieh des VerLi seyn (siehe 8. i 18). Die gcliijuchlich~ten Formen dn- 

aelhn am Schlow ein@ rrtien Situs Md Iq ht, weiches oA mit dem & i  

bedeutenden B abwechselt, R ist, war, und 3 w a r s  &t gcrpcran, r. Be 

W i e n ;  W ~ I  dar Yornehmstc dmseIbun (ihm) irt, SO u'Rd Kine Y a t ~ i I ~ e  
wi gross. Im zweiten Satze, dem Hauptsatze aum dritten oder Nebcnsatrrc, 
emcbeint die Copda im Infinitiv da, pnuintm Vubi  mit dem Genitiv, in  V a c  

bindung mit der Postp~sition &. , mm h t s  der 6njunction d f  (ver& J- 98 
und I 55. 0.). Solche leicht zu vermeidende W r d a h v  d u  kats Gtmgtm, 



wovon der zweite Satz ein Beispiel lidert, finden sich übrigens in Mon%oLschen 

Schriften nicht selten. - Die 8 Rrd hiufig b wo 

60 gut 8 oder 8 stehen k6nnte; sie findet aich. meist am Ende einer Poio&, & 
auch, WO etwas iängstBestehendes und Unabänderliches ausgedruckt werden soll, t. B. 

Birke id der Nantc Baumes; dagegen bexieht eich 3 i- rnf e t m  

=%, 3 
G ~ - ~ s  oder Geschehenes, 2. B. c i $ r ~ 3 - i . ~ „ ,  
Z a  (vor Aiters) roar (lebte) rin MilteIr& Induns ein König. 

g. 1~5. Auch das Bülkvererbum yn, vornehmlich das P- uod 
lmpfectum desselben, dient zur Bildung der Copula, wenn das Prädicat ein 
rdjecti&hes Verbum oder Gerundium ist. Zwar ist sie meistens mit dem 
da hperfectum eines solchen Verbi venschmolzen, sie tritt jedoch nicht seltai 
auch bestimmt hervor (ver& §. 96). Eine besondere, häufig vorkommende, C o p  

b-Bidq des genannten H~lolIverbi ist dir Forn 'i oder , die .ich auf 
~orausgesetetes, vermuthetes oder anscheinliches Seyn bezieht, und in 
eine, keine Antwort fordernde, Halbfrage verborgen eu liegen scheint, Z, 

trr (scheint in r J n )  von h o b  Gehrt (ein Sohn der Götter). 3 

5. Wenn in einem Satze sich mehrere V e r b  ale Prädicate befiaden, 
80 diese gewöhnlich durch die v d i e d e n w i  Fmcn des Genuidii mit 



g e h m ? S , ~ , . * r r . d i i n * .  (rHlicL: & ~ k * u ~ r 3 .  
m urnd 4 3 

g. -7. h BOua, wo eine G d d m a a n g  V* W- 
@ drr aurV-aag genommene, d MDaii~cIrai d d  die- * 4 & -, Tbeil §. 149, a) d Q. - % ?- 
3 - 4  f t. 

&B# &k tater. % 6 kgt ~ h l ~ + ~ ~ ~ ~ ~ , ~ ~ ~ ;  
- $I* b.riiigiaJliiee*caoaa,b*,no~m~tca 
W k n  aach drs Ob+ (im Am) und du ZmcLnon ( i  Dit.) & rucb 
# k h a W t k r c r ~ , m l C I n r i p r R P b a n ~ o d i r A e w t b n i i E t n i y  
b ~ d & 9 d i e r t 8 d t c a m r , ~ ~ ~ ~ I d  
&rdder.~lich-nfhrba~~y*r*l.arFLc--' 
' & ~ ~ , k i u r r ~ I c I * r l * o 0 d e r d d a n U i i i -  
~ ~ e 5 b 6 ~ & b s i t t a i a d r v ~ ~ ,  &ri,irairc& 

I 
igitized by 



thi?i durch die den Genitiv e n i r d e  Patporiiion &. rrU, ma4k1 ,  tbr5 
durch die P&pia und d ebuder rakiaden oder zusamwngeqca, 

weil SiC LW OIh Wesen M& auch ist, ("-1. das &LpHl 5. 194)~ 0 

GuIn Errcigendc M'R ~ ~ e u n d  irr), 
irl d #Y> U g m r  (wörtlich: dCT &U G e ~ g t h d c d *  ein L y s ~ r  id OdQ 
&nl a zn y n >  

5. m. Da die w Verbindung phörigen Gojunctionen in lü* 
aeib völlig fehlen, theih ancb oit ab entbehrlich weggelassen werden, m gen* 
gen dii entsprechenden Gaiindia und Participii, so wie Unise andere Modi, 
vornehmlich d a  Cooditiomlis, %ur Bidduq des Vorder- und Nachsrtres, r. B. 

. 
lieh : olro sagend gesprochen habtd, gt-hcn cu werdcn er wurde). Ferner 

-d 
mik dem Dativ doi Participii Micriti: h t  k ~ 2 6  ddMvak - .  

Hur gesprochc~ bot~e, pud. der Sohn sehr S e u f  (wörtlich: nr j  des Vaters 
also G r s p r ~ b c ~ c s  der Sdn sehr er/reul wurde> Ferner mit dem Condiiionrlb: 

'd 8 % % k mnn di zu mir #on~nst, s komme icA a d . s u  dir: oder 
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i) ' E h  der &abtM 'Epithe~p7Bddbr's, Ii &W&&,.-$* 
a W rM&h: &r d&~~~ef i i id , -m#i fommc~)-  ~ i d s q u m  L- Qt 

,mit .&r, Wchnendip @diLi .U. s. J. 44. 7 3)- 
&&um&,' r .Se &36.;-- 5u.btaatint &gm il -3,G.W 
4 iC w&n$tcbt ds,DiiziM. 1%. .mihe 3. 55, n G m ,  mm -ilCrct~ ~ib, 

iibjh ,,H@ ;,gchöri(lai, 4djjkivyn. vcrbudem, wdcb L Dn&i 
U-ug m~&qetibir.~iss; in& - nicht rn~e hwi L: s p a  

*'B* ib fifq&,, rpL3jyicc .& .G& ay@W rr*i *irl.#et iy0 - 

r&h'!i ,l&ee V@qen, ,  $ U .  e U a b  &lpi$d&&I. ; 
!ph& <ir , ~ i t t e k  fda. Q-4 pid d a  lWbd#  *.& I 
&B, - 6) D S C . ~ ~ ~ o r o . j i i . ~ ~ ~ - M o ~ ~ :  cy LI m b d U S & ~  + & SI&ngbt..m+ .,lu.wm~iit*@; i *YI(Yl4. Akt 
@&+kh,.L&dd.:a 4 h i r t i i ~  - 7) ~~bh: I id4@@3* 
~ ~ p b n g t ~ ~ . & : ~ d ! e ~ d J b ~ f  wCrtwrf&db 4 pbu* - : 3 . ~ . q & , ' ~ t . . . Y d e ~  8. iiz g).6bd& R S 
101 Zweim W#'$., & y. 0. %E) -W; k '5 f*/r J 

GdhQthm.: .#Gnqq$n Idd &iiq&d*II* 1WiLyrl tPi 
i@ WHi&: W E & q e p  ä+d Lk dki '  a1 
&- Gcarivrnru l '  . ref- :&*@U& . ~ S . e a  b.. li. LL lii. *&P 

& hl@, $ ~ & l i t j ~ & ~ ~ & t . ~ . ~ b + ~ ~ ,  - .T+, - ,,dem rt & iiS C* Sam I0 
& ! ~ h q  ..+I&$-. :&,#.. .W & a,Bhjea, W& b* *& ;i. ** *y**. & .,- ~(li ,&bmÜ: 3 &,W - 9  --& - p+&j,,. & 
r sl> :sIi_*!fi~ v c h ' ~ 1 5 $ j q ~ : *  Si Rklidmq * &m .&m& 

W&?&! @ltt4&Iab.,f;e, ~ 4 0  d fi&,maeb --  .. Lb. id * - 17) P+ . : * - F . &  @W, + E. 99 -I 8 8 )  V&, * 
sa - *g): *qsw& .bi*& Si::* -*--L. #;+F 5 sog. - diLr Y 

~d.f~*y~L~A,h~P<;r l . f !  **') wo* - r i )  
thaww'mb. *,4wwe1w1& *q;-:. C$; L* 3. ** - of)' P- nl 
;u b PIp~C~ko~L~~~Q~~g,ti:a,dair .%W. nW.: *i. *r il.n 
It. E~kL-wM~~@$~.~y;oy~k $CLL_,b?-  * - * 
n~.. a. d3-~fl$ww~~~~@e?+r JI L. k ~ d  * 
rrnitaa 2 3 c  ., , i&.. - .i) V* 

-, 3, I * , a * - f ~ > r @ ~  &?qg. .b W ii*c .~.$Yr+i~**~ . ra+. * . , * ~ * ; ~ , ~ i l i ~ ~ 1 . & & ~ ~ I ~ ~  *H, r. J) * 
b,4-2=i b-p;, .-- 1 , -  



CO+ ab Potentialis des Hiilfsverbi SV. - 27) Bildung des Adjeciiva ru 
h. S n b n t i v  nach §. 55 (wie oben unter Anm. 4). Du Stelle heisst W&-t- 

lieh: sie wurden rüthlich-kleidig für ihre Kleidung wurde röfhlkh. - 28) Sub- 
+tpilikel, r §. 44 and 174. - 29) Pmn. demonstr.. s. §. 74. - 30) Ein 

gleichfallb schr hiufig vorliommeiidcs, Epithet Ifuddha's, das Samkriti- 
Tdiidgoio. E bedmiet d e r  mirkJith da awhrh.Jf G e k o m n m  oder Er 

scaenene. - 31) Form der Capnla, s. 5. 195. - 32) P m  dcs 7alilwort& 
drei, s. 3. 80. - 33) Verbiirn mit dem zweiten Insir., s. 5. 188. - 34) Pm- 
nomen demoiistr., s. §. 74. - 35) Copiib, siehe §. 1 9 4  - 36) BUA/ nw 
jdzt ,  ver& §. 78. - 37) ,Die Subjcctp~riikel ber folgt hier auf drn  Da~iv, bc 

sich aber auf' den niii den1 Satze vcr~chmolzenen Noniinativ ich, weil M- 
dha von sich spricht; s. $. 174. - 38) Plusquamperfcctiim, s. $. 102. - 39) 
Bier, wo Ananda zn B~iddlia spriclii. gehört die auf den Dativ folgende Sub 
jaPartikel dem Nominativ der zweite11 P m n  an. - 40) Adjeci i~bildnn~ ans 
dem Snbstantivnm ssedkii ,,Gernnthb*, s. F\. 55. - 4 1 )  Auf das Supinum 6 8 4  

,um zu schauen" foigeii hier drei Gerundia mit dem Infinitiv <Ls H u b  
& seyn im Dativ, nömlich sehcnd gegon8en s y e n d  sifzend (rastend) im S v ,  

heisst. wahrend sie rasfcicn, nachdem sie gesehen halten. - 42) Supi- 
num, s. §. I r 4 .  Der Sinn ist : die Tigcrinn war zu dem Aeusscrsten 
mcn, aus Hunger ihre eifitncn Jungen' jicsscn zu müssen. - 43) Dativ in -V- 
bindang mit der Pariikel dcs zweiteii Acciiwtivs, s. §. 49. - 44) Potentialis, 

5. 106, durch das vorhcrgeliende Adverbium mngJad, a §. 146, rnstärh; 
also: sie wird rval~rscheinjich (wohl gewiss) ihre Jlrn8en jressen. - 45) Beiiiel 
des zweiten Dativs, s. S. 4 7 .  - 46) Fragendes Pronomen. mit der Copnla: rriar 

ist? a s. 69. - 47) Pr3sens mit der Frage u'nd dem Pronomen &en ,,wen, 
s. §. 96. - 48) Perfrcium, s. tj. ror. - 49) Erste Person des Futuri, a 9. 
103. - So) Imperativform des Prreaiiss.: gdf ihr beide doch ein wenig wraus! 

s. 5. 108. Das ein wenig ist durch die, dem Adverbiam urid „voraust6 ange- 
hängte, Diminntivyartikel chon, s. 5. 62, bezeichnet. - 51) Vordersatz mit dem 
Partic. Prät. im Dativ: ah er sich rlor die Tigerinn hingclc,q/ halte oder vor ihr 
J w  n. s. W., vergl. Anm. 20 und 3. 200. - 52 )  Gerundium ab E m t r  fiir 
die Präposition bis, s. 5. I 13. Baracho hcisst „etwas zu Ende bringen, 
durchbringen, E. B. e i n  Vermögenu, dalier m i ~ h ~ n  inu baralala idcbd „bie fram 
das Fleisch bis aufs Letzte." Die auf das Object Fleisch folgende Partikel b 
bezieht sich nach Anm. 37 u ~ i d  39 und §. i 74 auf das Subject sie (die Tiguinn), 
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Eigentliumer des (gestohlenen) Gutes diese Diebe ergrifT und sie vor den Richter 
brachte, Kess dicscr. nachdem er ihr Geständniss vernommeri hatte, sie f d n  
uiid an dcn Ort rler Hinriclituiig führen. Während dessen ciblickte die ' lnt ter  
dicser Diebe dcn allerhmlichst-vollendeten Buddha in der Ferne, und bat, nach- 
dem sie sich noch der Gegend Iiin, wo sich der allerherrtichst-vollendete Buddha 
befand, verbeugt hatte, aus dcr Fcrne: ,,Gott der Gätter Buddha! geruht der 
„Crösse deirics gnadenvollen Hrrzens gemäss das Leben dieser meincr beiden 
,,Söhne zu erhalten ! lb  Diese Biiie vernahm der allerherrlichst-vollc11dete Buddha 
aus der Ferne, und sich ihrer mit gnadenvollem Hemen erbarmend, gab er dem 
Anada , um der Erhaltung ihres Lebens willen, folgenden BelChl : „AnalaJo, 
„vwfiige dich zum Könige und erbitte das Leben dieser %den!&' Sogleich ver- 
fiigte sich Ananda in Folge dieses Befehls mit seiner Botschafl zum Könige, 
welcher dcn Worten Buddha's gemis.. sie (die Dieb) eritliess. Diese Menschen 
waren uber die erberrncndc Sorgfalt Buddha's e h r  crfrcat, und als sie an den 
Ort gelaiigt warcn, wo Buddha sicb befand, vehus ten  sie sich mit ihrerStirne 
(dem \'oderhaupte) zu seiiien Fiisen, legten 'die flachen Hände zusammen und 
sprachen zu ihm : „Allerhcrrlichst - vollendeter Buddha ! die giiadenvolle Erhaltung 
„unsers Lebens ist, o Biitldha , wold deine Wohlthat ! Erhabenes Oberhaupt 
„(Stirne, Fühmr) der Götter nild Menschen! geruhr riach deiiier gromn Huld 
„uns Geistliche werden zu lassen !&& Nachdem der allerhei~lichst -vollendete. Bod- 
dha diese Bitte mit drn Worten gui, gut! genehmigt hatte, fielen i b t n  sogleich 
Bart und Haupttiaar ah und sie wurden Geistliche mit röthlicher Klcidnng. Ab 
Iiierauf' ihr Glaube FestigLeit gewonnen hatte, und sie durch die manchcrki 
Lehren des alle~herrlichst-vollendeten Buddha von allem Staube und aller Bc- 
fleckung gereinigt waren, erlangten sie die Würde der Feindebesieger *). Die 
alte Mutter dieser beidrn Diebe erlangte durcli das Anliörcn der Lehre die W& 
ciiier Sir einmal nicht Wiederkehrenden. **) 

Als Annnda zu der Zeit solches IT'under sahe , rief er lobpreisend aus: 
,,Uncrriirssli~h sind die \'erdieaste des \I-ahrhaft-F,i.schienenriiP~ Ferner dachte 
cr bri sich: ,,Durch welche frühere gute IIandlung hnl~en t l i ~  Drei, Mutter 
„lind Sihiic, naclidem sie mit dem allerhenrlichst-vollendrten Buddha zusammen- 
. - .- .- 

*) I). h .  Brrirger der Sinnlichkeit oder der Sinne, dir .I, rlk Irpteii Feinde duGliicks&#kii & 
Menachcn angesehen ..rdcn. 

**) Fiir riiimrl der Scelenw.ndcrung entnlckt, und nach dew Tude .mf eint t a u -  jdd 
nicht sui ininicr. in ein Reich der S&keit raut. 
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Alsbald dachte der jiingste Knabe Folgendes: ,,Schon knge t m i  ich mich im 
„Or/~hiCong (Wechsel der Geburten in der W e h  der Erscheinangon) hemm, 
„und habe meinem Leben und Daseyn unziihlige Mole IJnheil und Scbden k- 
,,rnitet. W i e  -manchmal (oft) mag ich dasselbe um der sinnlichen Liebe dkn, 
„wie monchmal um des Zornes (heltiger Leidenschafkcn) Willen, wK manchmal 
„um der Tborheit willen ohne Nutzen gemacht (vergeudet) haben. (Nun) bin 
„ich mit einem Orte msammengetroffen (hat sich mir eine Gelegenheit 
,boten), (dasselbe) um der Lehre willen hinzugeben: nun will ich meinen Urpa, 
„um ihn nutxbringtnd zn machen, ihr (da Tigerinn) hin~eben." AISO gcdrcht, 
während me, ihrer drei, auf dem Heimwege waren, sprach der jilngsie Y& 
ra seinen zwei Brüdern: ,,Ich muss eines eigenen Geachiiftes (Bed~rfnkes) w c  
,,gm in den Wald gehen; M> bald mein Bedürfnis vvrichtet ist, weide ich 
„herkommen.(( Mit diesen Worten kehrte er auf derselben Spur zu&, und 
ab er an den Ort gelangt war, wo sich die Tigcrinn befand, und er sich vor 
ihr hinlegte, konnte d i a ~  (vor Etkräfkung) den Rachen nicht öffnen, ihn zu 
tatehrcn. Alsbald stach sich der Prinz mit einem muhen trockenen Staelr Hob 
in den Körper und fMerte  Blut hemm, worauf die Tigcrinn, nakhdem sie 
Blat geleckt hatte, KraA bekam, den Rachen zu ö h e n  und das am Körper b 
findlicht Fleisch völlig zu verzehren. Nach geraumer Weile dachten die beidm 
h d e r :  „Unser B ~ d e r  bleibt ans; wrs mng die Ursache s e y n ? ~ ~  A b  gedacht, 
und wähmnd sie auf derselben Spur ru~ckkehr ten,  ihn zu suchen, &1 ibiica 
FoIguides ein: „Unser Bruder ist höchst wabmheinlich hingegangen, um sich 
„der verhungerten Tigerinn hinrugeben.~b Mit dicsen Gnlankm kamen sie in 
die Nähe der Tigcrinn, und als sie finden, dass die Tigerinn den Knaben ge- 
tnssen hatte, und sie d m n  (entblkte) wcisse G e b c i i  sahen, s t ih tea  W be- 
h u u g s l o r  zu Boclen. Als sie nach kurzer Zeit wieder zum Leben kamen, 
wanden und k ~ m m t e n  sic sich unter gmswrn (lautem) Kleggeschrei rm Boden 
und verloren abermals die Besinnung. 

Zu der Zeit hatte die Mutter und Königinn folgenden Traam: W b 1 4  
drei Tauben spielend umhei4iogen, erhaschte ein Sperber die kleinste von ihnen. 
Aw diesem Ti;iome erwachte sie plätzlich und sprach in grosaer A a p t  und 
Bekümmerniss zum Könige: „Ac+ gmsscr König! ich habe gehört, dass, einem 
,,alten Worte (einer Amltgung) zufolge, die Taube die Seele des S o h n e  
,@edeate). Vor einer kleinen Weile träumte (saht) ich in meinem Tiuime, 
,,b &nd drei Tauben spie14  umherflogen, ein Sperber eine kleine T& 
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&hicksal) ist, so gebt ihr Alle eintig um meinetwillen euch nicht ao c tbe~  
,#-m Schmerze hin, sondcrn f i ~ u t  euch lieber gemeinschaftlich daruber, dig 
,ich eine solche trefiliclie Wiedergeburt gefunden (erlangt) habe, und strebt nach 
„,(Erlangung von) Verdiensten !lb Hierad erwiederteii die Eltern : „Ach Sohn ! 
„wenn du aus mitleidsvollem Herzen dich der Tigen'nn hingegeben, und gegen 
„Alle und Jedcn mitleidig gesinnt biat , wamm verwirfst du UM, die wir, seit- 
,,dem du uns verlassen hast und nun nicht mehr da b i t ,  deincr grdenkend, 
„so schmerzhaft leiden, als wurde unser Fleisch zerschnitten?(' Nachdem non 
C- Göitersohn seine Eltern und alie Uehrigen durch mancberlci Trostworte 
a b m a l s  aufzuheitern gesucht, und die Eltern ein wenig beruhigt waren, mach- 
ten (liessen maclien) diese aus sieben Arten Kosibrkeiten einen Kasten (Sarg), 
und nachdem sie die Gehine in diesen Kasten ~elegt  und in der ErGe mbor- 
gen (begraben) hatten, erhoben (buten) sie dariiber eine Grabpyramide. Der 
Göttenohn kehrte hierauf in seine Region, und der König und die Königian 
nebst ihrem ganzen Gefolge in ihren Pallacrt ~urück.'~ 

Der allerherrlichst - vollende~e Buddha sprach zu Am& Folgendes : „Anan- 
,&! welche denkst d u ,  dass diese waren? Der König jener Zeit und jenrr 
,,Begebenhrit, Namens Jeke T q e ,  war (ist) mein jetziger Vater SsodadaRi 
„(S'auddhodani). Die Königinn jener Zeit und jener Begebenheit war (ist) die 
,,Königinn Mahd Md'd. Der fltem Sohn jener Zeit und jener Bepbenheit, 
,,Mahd Nddo, ist Maidori (Maitreja). Der mittlere Sohn jener Zeit und jma 
,Begebenheit, Mahd Dmd, ist Wischurnitro. Der jüngste Sohn jener Gt und 
,,jener Begebenheit , der Jtiogling MaAd Safwa , bin ich jetzt. Die Jnngen der 
,Tigerinn jener Zeit und jener Begebenheit sind jetzt diese beiden Menschen. 
,,Bereits In früher Zeit hatte ich sie vom  verderbe^ errettet, ihr Leben erhalten 
.,und ihnen h u d e  bereitet; jetct, nachdem ich offenbarlich der Buddhawade 
„theilhaft geworden bin, habe ich sie vom Verderben errettet, und sie von der 
Hgrossen Qaal des Orf~chifun~s völlig abgesondert.&' 

Als (Buddha) dieas gesprochen hatte, rühmten Anando und die vielen Ge- 
fabrkn glaubensvolI die Worte des allerherrlkhst-~Uendeten Buddha mit sicht- 
barer Freude. 

Ich Lue nun dieselbe Erzählung nach dem sechs und zwanzigsten Capid 

des Z &an Gmd (hukr .  Summa prabhdsa) ,,der Goldscheinbb hier 
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doioghan dabchur also „siebenfachu in mubstantivirher Bedeutung. Bi 
waren sieben in einander geschachtelte &ge. - 19) Unpeiaänlicher l 'ashun 
des Neutri kemcku „sagenu im Gerundium gesagt m d d ;  Gehe oben hm. 7. - 20) Das fragende Pronomen ken ,;wera im Gcnitir des Plnmis, s. & 69, - 21) Chumrak ist der Collectivname Er den V& der buddhai~&&~ 
Geistlichkeit, wie im Sanskrit Sanggha. - 22) Oh, etatt & gew6bnlich- 
Ojon, bedeutet ,,Geist6) oder „das G e i s t b  und moralisch Willdihige L M* 
sehen> - 23) Dieses, immer im Plan1 stehende, Wor t  ht wahmcletilich 
dem &nski.iiibcn Sikschd, welches „Uebun&, Uangong  ron h t n -  
\veislici~ab bedeutet, entstanden. Sich du. S c A a l d w a d  oder &&k& EU 

fieisig+n, geh'drt zu den Hauptobliegenheiten eines Geistlichen. - 24) Da lo- 
finitiv mit der Dativpaitikel, s. s. I 1 4  und 173. - 25) Form da hpm& 
plm. nach §. 109. - 26) Passivum des Verbi mürgiikrl ,,sich ver+n, 
hetenl mit dem Dativ, s. §. 179. - a7) Verk~incung d u  ersten Instxnmcntab, 
su t t  schifloghan j ir , vergl. Anm. I 7 und S. I 37, Anm. 6 I. - 28) Der 
&itname Mahd Ratd hat die nämliche Bedeutung, als der Mongolische Name dieses 
gdnigs, Jeke Tcrgc, in der ersten Erzählung, a S. 139, nämlich ,*- W* 
gen." - 19) P ~ u I ~  des Adjectivs und S u b ~ n t i v ~  ~ e t u  ,,ge-t, der 
nannte6&, 8. §. 34 und 41. - 30) Vier aof einander folgende Plarak, von 
welchen die zwei mittleren, welche Participia sind und adjectivkh stehm, e h  

pt und Gelleicht sprachrichtiger des Plorabbffixes entbehren Lönntrn. Die 
U e b e m t w  dieses Sdra scheinen sich in dieser Hinsicht zn genau an das 
Oriinal gehalten ru  haben. Die wörtliche Uebersctzung ist: darnach des Körrn&, 
S ö h n e  ihre begle i te t  h a b e n d e n  d i e n e n d e n  Gefähr ten m a i i c k s c h i c & ~  
- 31) Ein höchst seltener Plural des Adrerbü rdn,  welches & i h  an& s& 
stantivis~h gebraucht werden kann, s. §. 146, b. An dieser Stelle hebst es g+ 
rode, jusi. - 32) Es ist d ies  die §. 80 erwähnte Cooperativform der 
Zahl, verbunden mit der Diminutivpartikel chan, a 5.81. Der &M ist: s& -- 
deben gerade nur ihrer drn', d. h. ohne Schutz sich selbst ÜbeAmen. - 33) 
Ara8Man statt des gewöhnlicheren Ani'atan ,,&sende Thiere.0 - 34) F- 
d a  Imper. M. nach §. log. - 35) Cooperativform des Verbi ögölekü 
im Gerundium. - 36) Bildung eines A d ' j v s  aos einem Snbstantiv, n r h  9. 
55 ; w6rtlich : n'ar fiinJungige Tlip-erinn. - 37) Intqcction, 8. 9. 156. - 38) 
Copulafoim des Hdbverbi boicho „werden66 ais Halbfrage, in der Art & 
&bigho, a $. 195. Der Sinn ist: es schnirl sechs odrr sicbcn Tage g- 





Pdt. mit dem Dativ, nach 9. 179. - 64) Gbnuch  dcs ersien h t rument rk  
statt der 5. 82 erwähnten Form der Grundzahl: nach &&n A&heilmgen r ~ i i i  
fi&nrnal; vergl. Anm. 15. - 65) Der, auch im Mongolischen U- 
Sanskritname eines Ungeheuers. Die Erindeeligen Anfalle des Bdhu auf Sonnt 
nnd Mond sollen die Ursache der periodischen Ve&sterangen dieser Gestirne 
seyn. - 66) Negatives Gerondium ~ t a t t  drs ähnlichen Supini, vergi. Anm. 54. 
- 67) Einzeln stehende Fragepartikel nach einem bestimmten Schlusse : gcrPiu 
h i  unser Bruder seinen Körper vernkh&t; etwa wie? oder was Amid du? - 
68) Cooperatidorm des Verbi ögolekd - 69) Ayf derselben oder 
der nämlichen Spur, welches durch das Adverbinm d n  „gerade, jtmt, ebenu~ 
bezichnet d. - 70) Das Adverbium 6 k e  mit stehender Datiundang b+ 
d d e t  anders, die Venloppdnng desselben immer anders oder or/ i~erschbc&ne 
m i s e .  - 71) Ei nngewohnlicher Plonl, ghad statt dhorod ,die Hönde.ab - 
72) Interjection, s. 5. 156. - 73) Das Adverbium nun mit der P@tion 
da des b t i v s ,  also: gerade hur oder auf dem nämüchm Plafrc. - 74) Die 
Fregepartikel dem bestimmten Satze angehingt; etwa : es d r e  Picl bcsssr, g&U 
fikr zu d u h n ,  nichf wahr? vergl. Anm. 67. - 75) Wie die Sflrsds g&; 

sonderbare V q l e i ~ h n ~ f o r m e l ,  nm den Ausbruch der Iüogen da höchsten 
&hmcncs zu bezeichnen. Sie wird in dieser Erzählnug mehrmals wiederboh, 
ist mir aber sonst nicht vorgekommen. - 76) Postposition da Abiatior mit 
& Postposition ghan, um das Pronomen possessivum zu ersetzen, s. tJ. 139, - 
77) und 78) Gemndia l'räter. des Prssivs der Verba ukfalotho ,,schneidcnl< und 

, , M l e i ~ ~ ~  - 79) Postposition des Ablativs mit der Partikel ghan, 8. Anm. 
76. - 80) Die Partikel bcr gehört zum Snbject gcrel „der Schein.(& - 8r)  
Die Partikd U%, die hnfig mit dem Conditionalia steht, um die C o n j u d n  
wenn zu rerde~tlichen, eischeint hier, nm die in der Frage w e n  Z w a  
N bezeichnen: SUld sairc in &s Gehöfze lusftvanddn gegangene# &AM & 
mh?auf odcr id (ihnen) UcbcI (begegnet)? - 82) Cwpemtivform du V& 
kemekil „mgeau - 83) Meine Gofihcit! es ist gewöhnlich, den M o m I C b  
aiso aiuonden. - 84) Der Dcrfinitiv mit dem Accosativ zum Ersatz dCT Cm- 
jnnction &s, ss. §. 155, C. - 85) Postposition des Ablativs mit da Pas 
gen, vergl. Anm. 76 und 79. - 86) Erste Penon Sing. des Futnri der (3ur- 
mllorm: ich tvmdc d a  losen, -1. 5. 103. - 87) Ein eigenes 
wori ihr Ymtvirrung; es heisst hier wörtlich:. während sic Alle kgc-I 
tana mona tvnrden , welcher bedtotet: wdhrend sie Al& in Yemirrunll C W ~  



oder den Kopf verloren. - 88) Eine SchlusspartiLel als Ausrdang, die wciw 
keinen Sinn hat. - 89) Das fragende Pronomcn ken ,,wer" im Plural, s 5. 
- 90) Infinitiv mit der Dativpartikel, S. 3. I I 4 und I 73. - 9 I )  Ihr Zihl- 
wort nigcn „eins" mit der Daiivpartikd bedeutet zusammen, bcisammcn, auch 
an  einer S teh ,  vergl. Q. 52. - ga) Die Partikel efe* in gcmei.cn Leben häuG8 
nur 12, ist hier eine miissige Ausfullnng, und bezeichnet nichts als eine 
fnng. Bei Wehklagen und pathetischen Phiasen finden sich diese und äholichc 
Partikeln als Nachhall sehr oft, vonüglich nach einem Imperfcctum. - $3) Du 
Pronomen jaglion ,,wasLb mit der Diminutivpartikel chan, s. §. 62; jaghoC;3aa bm 
bedeutet „auch d u  GeringsteL6; es heisst hier: auJl dns Geringste zu spreclicm . 
vnpermöpnd v n d ,  blicbcn sie uerstummt. - 94) Plnrd des Imperativs 
5. 109. - 95) Eine oft gebräuchliche Form des Potentialis Präs. oder des un- 
bestimmten Futui-i , odbghosai statt odomuim „er könnte, möclite gehen66 ; 
kommt meistens in Verbindung mit einem vorstehenden Gerundium vor, vng]. 
abrigcns @. 121, wo die nämliche Form zum Grunde liegt. - 96) Conditiona- 
lis der Causalform des Vcrbi uclincho ,,begreifentL; der Satz heisst wörtlich: als 
nun die dridrn Sdhne dik Art, wie CS skh zugetragen, ins F h  (liinzelne gehend) 
~srccbirnd begregich machten. - 97) Maaloja, der Name eines Gebirges in In- 
dien, wo das beste Saiidrlholz wachst. - 98) Tschandam, der hiskritn;im 
des Sandeibaumes. - 99) Das fragende Pronomen ken .,werbb in Verbindung 
mit der Partikel cle, also wer wohl? ver$. Anm. 81. - 100) Gerundium des 
Hülherbi  bökii „seynb4 fi die Pi.äposition wiil~mnd. - I o I) Die Subjectparti- 
kcl ber steht hier statt des verschmolzenen persönlichen Fürwortes ich. - 102) 

Dritte Person des Fntuti mit der Frage. - 103) Cmschreibung 1% die Gon- 
junction denn, vcrgl. §. 1-55, 6) und Anm. 45. - 104) Die Dariikel e h  steht 
hier f ~ r  die adverbiale Conjunction oder Lgrad. - 105) Hier steht e h  mit dem 
Conditionalis für die Conjunctioii wenn. -r 106) Das Gerundium ögdclek mit 
dem darauf foigenden Pronomen jaghon „was?" also: was? während kh  aber- 
mols &von spreche, welches bedeutet: wozu soll k h  abcrnrtJs davon sprechen? 
oder ms isf - &rlon zu sprechen? vergl. Anm. 47 und 48. - 107) SchÜ&* 
h e r  im Plural, ist aus dem Saiiskritworte S'foka, welches „einen VersL' der 
,,eine Stanze'& bedentet, entstanden. Die nun folgende Fortsetzung der Erzäh- 
lung ist nur die poetische Wiederholnng eines Theib derselben. Das Metrum 
des Oiiginais ist in der Mongolischen Uebersctrang nicht beobachtet, wohl aber, 
wie es scheint, die Wortfolge dewelben, wekhe in diesem Theil der U l a n g  

2 1 



gegen alle Regeln des prosaischen Periodcnbaues verstösst; so dass die W ö r t n  
oft bunt durch cinander stehen, dessen ungeachtct aber, in Ccmässheit ihm 
grammatischen Formen, Icicht in ihre naturliche Folge gebracht und ,geordnet 
werden können. - 108) Dic Genannten, ein aus der Passivform gebildettsSub- 
staniivum. - log) Participium des Passivs: nachdem du drei Brüder im Innern 
des Gehölzes dil durch Hunger u n ver  m üg e n d gern o r d e n  c (kraftlose) Tigerinn 
gesehen Aalten. - r 10) Form des Potentialis, vergl. Anm. 95. - 1 1  I )  Ver- 
stärkung des Adjectivs durch Verdoppelung der ersten Sylbe mit Einschieburig 
eines 6, s. 3. 63. - r I 2) Tam /um, Empfindungswort, um das Tropfen zu 
versinnlichen. - I 13) Postposition des Ablativs mit der Partikel gen, nrgl. , 
Anm. 76, 79 und 85. - I 14) Caoperativform des Vcrbi göjökii „laufen." - 
I 15) Einzeln steheiide Fragepartikcl: isf mein Sohn da? (oder) nicht? - I 26) 
Partikel für den Gcnitiv, um das Pronomen possessivum zu erseiwn, 8. 5. 134 
- I I 7) Schiroghai statt des gewöhnlichen Schiroi „Erde, Koth" - I z 8) Die 
Ordnungszahl nökogi, „der zweite, folgendeL&, s. !j. 83, mittelst der angehäng- 
ten Partikel mcfschi in dcr Form nökögc'mchchi zum Substantiv umgebildet. - 
I 19) Dritte Person des ~erfecti,' s. ij. ior. - 120) Mongolische Uebersetznng 
des Sanskritnamens ilInh6 LSafwa; er bedeutet grosses YYsen. - I ar) Adjectiv, 
aus dem Hülfiverbum bcukbo ,,seyn, bleiben" gebildet. Bei andern Verben W* 

den mittelst dieser Form auch Substantiva gebildet, z. B. örösth~cnggglii ,,Erbar- 
menbL von örösch~ekü ,,sich crbarmen.66 Hier bedeutet diese Form: von &m 
Fclsen, WO e r  war oder s i ~ h  bC/Bnd. - I 22) Dritte Person des Perfeeti, a 5. 
10 I und A n m  I rg. - I 23) Conditionalis mit der Partikel k ,  um die Con- 
j~inction obgkich darzustellen. - 124) Das Sanskritwort Ani@dd, wclehes nicN 
ew:g bedeutet. - I 25) Form des Potentialis, wie Anm. 95 und r 10. Hier 
ist die Endpartikel sai in saghai verringert, welches in der Prosa nicht nachge- 
ahmt werden darf. - 126) Conditionalis mit der Partikel ele für die Conjanction 
wenn, s. S. 104. - 127) Infinitiv mit dem Accusativ fur die Conjunction dass, 
s. S .  I 55, C. - 128) Partikel fur den Genitiv, iim das Pron. poss. za vertre- 
ten, s. S. 134 und Anm. I 16. - 129) Sul~jcctpartikcl zum Ersatz des per- 
sönlichen Fürwortes 2h. - 130) Zwei auf einander folgende Subjectpartiktln; 
die erste inu folgt auf den Nominativ sorik „Wille, Absicht41, und die d t e  
bcr ersetzt das Possessivum minu ,,mein.bL . 



Uebersc tzung.  
Ab der - mit viel - hundertfachen flammenden Lichtstrahlen fleckenloscr, 

irncrmegs]icher und vielfacher Verdienste und mit schrankenlosem (unbegrenztem) 
Blicke die Regionen der Götter durchschauende, der durch die Kraft und Bem- 
lichkeit seiner Weisheit die Gegner besiegende - allerherrlichst - vollendete Buddha, 
umgeben von tausend Geistlichen, auf seka Wanderung durch das Land da 
Volkes Pantscirala an einen Wald mit verschiedenen Bäumen (baumreichen 
Wald) gelangte, und auf ciner, mit Iicllbläulichem, weichem, schönem und wo- 
~ e n d e m  Grase begrünten (bcdechcn) Fläche viele wohlriecliende Blumen erblickte, 
womit der Grund, wie mit Fleiss, aufi schönste geschmückt war; als der aller- 
berrlichst - vollendete Buddha dieses sahe , sprach er zu Ananda : „Ananda, be 
„reite an diesem nitzenden Orte den Sitz des Wahrhaft-Erschienenen! hier ist 
„ein Ort, der Vei;inlassung zum Reden gibt.u Ab nun Ananda, dem Worte 
Buddha's gemäss , mit Zurichtung des Sitzes des Wahrhaft- Erschienenen fertig 
war, sprach er (zu Buddha): „Der Sitz ist bereitet. Allerhmlichst-Vollendetrr 
„und erhabenes Oberhaupt! Spender der höchsten Gaben fur die Menschen 
„(Menschheit) und Löser der Bande des Sansdra! geruhe Platz zu nehmen, und 
„um des Wohles der Wesen willen die treflichen, dem Lebenstrankc gleic4cn, 
„Woi*te des zum Ziel Gelangten (Buddha's) zu lehren!" 

& a u f  nahm der al!crherrlichst-vollendete Buddha an diesem Orte seinen 
Sitd und sprach ZU den Geistlichen: „Geistliche! wünscht ihr die Gebeine des 
„Bodhisatwa eu sehen, der eine schwer zu verrichtende That vollbracht hat?&& 
Da mtworteten diese Geistliclien dem allerherrlichst-vollendeten Bnddha : ,,Grosser, 
„den Wesen Nutzen und Heil bringender, R;sdi! Freude~ivoller durch Geduld 
,,und sorgsame Ausdauer! Ausgezeichneter durch deinen Ik ruh ipng  und Däm- 

, ,,+g (der Sinne) liebenden Geist! Region, aus welcher unermessliche Tugen- 
,,den fliessen! es ist die Zeit für uns da ,  diese Gebeine zn sehen: gerule uns 
,,gründlich zu btlehren !" 

Als nun, nach diesen M'orten , der allcrheirlichst - vollendete Buddha mit 
dem (mit dem) tausendspeichigen (Rade versehenen) Fusse die Erde berührte, 
iInJ mit der, gleich einer frisch - aukbliihten Linchua- Bliime weichen, Hand 
der Erde einen Druck gab, da erbebte die grosse FIiche plötzlich scchsmnl, und 
es kam aus derselhen eine von Gold, Silber und edelm Gestein verfirtigte Grab- 

zum Voischein. Da sprach der abcrherrliehst-vollendete Buddha zu 
Anandri: ,,Ananda, öffne diese Grabpymmide!bb Ais nun Ananda, dun M e h k  



Buddha's gemäss , dieses Grabmal öffnete und bineinschante , schimmerte ihm 
GddgIanz entgegen, und er erblickte einen, mit verschiedenen Juwelen Übmäeten 
und wie mit einem Netw von Perlen übempnen ,  goldenen Sarg. Da epraeh 
er zum allerhcrt.lichst-vollendeten Buddha: „Allerherrlichst-Vollendeb! es irt 

goldener Sarg.LL Hierauf emiederte der allerhen4ichst- vdlendete Buddha : 
„Oeffne alle sieben Verdoppelungen (Einschachtelungen des Sarges) !" Ab nun 
Ananda alle geöffnet hatte, erblickte er im lnnern des Sargt-s blendend W& 

Gebeine, an Farbe dem Schnee und der Blume Kunruda ähnlicli, und er sprach 
ZU Buddha : „Allerhcrrlichst -Vollendeter, wessen sind diese Gebeine?** Biddha 
entgegnete : „Ananda, nimm diese Gebeine des grossen Mannes (Helden) - henm 
,,und bringe sie her!bL Da nahm Amnda diese Gebeine heraus und zci@e sie 
dem allcrherrlichst-vollendeten Buddha, worauf derselbe diese Gebeine dngeaichts 
der GeistlichLcit in die Band nahm, und nachdem er sich (vor ihnen) ve~bciigt 
hatte, Folgendes sprach: ,,Diese Gebeine gehören Einem, der viele erhabene Voic 
,,Züge besass, der geist - und weisheitsvoll im Dhjdna der (Sinnen-) h h i g u u g  
„Geduld und Aiisdnuer bewies, dem Geist - und Weisheitsvollen vom erhaben- 
,,sten Rufe, der für immer auf dieser (Stufe der) Bodhiwiide mit unerschüttc~ 
Jicher Ausdauer und (festem) Vertrauen, so wie mit erhabenem Weisheitssinne 
„eine Gabe darzubringen beschlossen hatte." Nach diesen Worten sprach d a  
allerhei~lichst-vollendete Buddha abermals zu den Geistlichen: „Geistliche, v u ~  

,,beugt euch vor den Gebeinen des Bodhisatwa, der durch die aneignende Kraft 
,,fleissiger frommer Uebungen und seiner Vorzuge ein fruchtbares Ackertom 
„schwer zu findender und schwer au sehender (d. h. seltener) Verdienste ge 
„worden ist!" Hierauf verbeugten sich die Geistlichen mit zusammengelegten 
Händen und gläubigem Gemuibe vor diesen Gebeinen. - Da legte Ananda die 
flachen HJnde zusammen und sprach zum allerherrlichst -vollendetes Buddba: 
„Warum verbeugte Buddha vorhin sich vor diesen Gebeinen, da doch der A i l e  
„herrlichst-Vollendete und Wahrhafi-Erschienene Alles in allen Welten weit 
„übertiifft und von allen Wesen die Ehre der Anbetung zu empfangen hat? 
Hierauf erwiederte der allerherrlichst - vollendete Buddha dem Ananda : ,,Ananda, 
,,diese Gebeine gaben die Veranlassung, dass ich so schnell die ub t r  Alles %ehende 
„wahrhaft - vollendete Bodhiwürde oflenlarlich vollendet (erlangt) habe und Buddba 
,,geworden binebb 

„Ananda, in fiuh verflossener Zeit war (lebte) ein p e r  und dwh eine 
zahlreiche Streitmacht überaus mächtiger König, Namens Mahd RUM, der d d  





NBda: ,,&! den eigenen K6rper auf mkhe W e b  wegriiwedk~, PrPrc wahl 
,,?insscrst scbwer (anmäglich)ba; worauf M& iWaw entgeennc: „Für - 
9, Gleichen, die wir UM Körper (unm Ich) so Offmbariich mit Leidmscbrft 
,$eben und eine M) klcjne Willenskraft besitzen, möchte es fniiich 0Chwe.r ryn, 

9, eine solche Herrschaft (über den Körper) auszouben; für diejenigen M h . a  
9, (Rdden) und Bogdas (göttliche Naturen) aber, deren Bestreben auf d a  wob 
9 I Anderer gerichtet ist, und die in solcher Nichircbtuag ihm Körpm mit & 
,+ndcr wetteifm; ist es nicht schwer. Ferner denke ich, dam nur U F+ 
des =tleida und der Erbarmung die Wesen der Natur der E h r d d i p  (Go# 91 

9s liehen), der Regionen der Gö~ter oder dieses (menschlichen) K ä r p  tMb& 
,%eaordcn sind, so dass diese nur um des Lehns (der Erhalt- d a  Leb) 
99 Andenr willtn sich nun in i h m  Tbcile in unwandelbarer F m d e  
51 (-lieh in den ihncn anheimpfillenen Regionen) auf h u n d d c i  W& 
,,huea und ~crgnügen.~~ Nach diesen Warten wurde der J w n g  a- 
ahwmüthig, und wandelte eine weite Strecke des Weges mit u n r c r r r r d m  

~ m u n g s v o l l e m  Blicke auf die Tigerim. Da dachte MaM &W: ,,G 
,+ j-t möchte wohl meine Zeit (gekommen) q n ,  diesen meinen WI'pci 
n v ~ ;  denn wenn ich gleich d e n ,  dem Ende durch Vd& u d  

rnheimfilknden, und gegen d a  Ende schlecht (k&kEch, binallig) 
,w&nden Körper voll Eiter und Unreinigkeit durch Speise, Trank, glcidcF 

9, d e  ihm dienliche Mittel auf lange Zeit erhielte, so (veFbinde) d- 
, n u n  (Bemühen) nicht, dass u seinen fnihtm (gesunden, LSft' i)  M 
dennoch verliere. M r  auch, weil A b  und Jedes unrein bt, ao (& 

9, 

,,bine IQdenschaftliche Anhänglichkeit; daher ich ihn (den Kikper) 
„guten Handlnng zum Opfer darbringen werde. k h  werde ihn d&r& QbCP 

,G"= n Schi& ähnlich machen, das 3- dem Meere des Geborenwerdens id 
,$terbens heradhr t .  So ist auch diesa druerlose Urper nar dem S e b r ~ ~  
,,$eich, und & Anfüllang von viel hundert Wiirmern: er ist einem GE& 
9, ~hnlicb, das den Handelnden ohne W i k  macht (das ihn an der A & h q  
,,seines W i e n 8  hindert, das erlahmt da aatorbm ist); daher werde ich drac 
,,nnnti- und Anftilhmg von viel hunderterlei Unreinigkeit und W- 
,,(Flussigkeit) abweden, und werde dalhr, du Jammm entledigt, das ~ n ~ e ~  
,,Iiche und keinem Verderben unterworfcae, f l e c k e h  Dhjjbna, M, wie die mit 
,,aUen möglichen T d i c h k e i m  angetnllte, viel hndateriei  V o r z ~ g  (enthalten&) 
,,und ron aller Befkelrung fnic Natur der (götthhen) Eigeath-lkhkeit e r l a n g m b a  





Ab nun die T i n n  den mit Blut gdb;rbten Körper d a  Badbi twa (vor 
sich liegen) aahe, liem aie in hirra Zeit nur die von Fleisch und Blut =E 
blössten Knochen davon übrig. 

Ih wurde Mahd Ndda durch d a  Erdbeben gtwech (aufgeschrreLt) d 
aprnch zu Mahd Dewrr: „Woher (kommt es), drw das Meer der zehn Gegen- 
,den (da8 Weltmeer) an allen seinen U f m  und mit ihm diese Edfiächc so 
„stark erbebt? dass die Sonne ihren Schein verliert, dass ein Blumenrcgen früt 
,,und daas mein Herz so klopfi? gewiss hat unser Bruder an dem vorhin (besuchten) 
,,Orte atinen eigenen Körper vemichtct; - wie?&& Hieraof antworttte M& Dem: 
,,Dieser unser Bruder hat - als er die vor H- unter hundertikhen Qnricn 
„edigende Tierinn sahe, wie sie durch den Ytmmten &I$ an Nahrung 
„(gezwungen) im Rcgriffe stand, ihre Jungen ZU f- - auf v e e  
,Weise sein Mitleid aiisgcsprochen ; diess eiweckt auch mich (d. h. meine Ge- 
„danken)." Bei dieser Unterredung d e n  die beiden Jünglinge von grosscr 
Trauer befangen, ihre Augen fullten &h mit Thränen und flossen über, und 
sic kehrten auf der nämlichen Spur zum Lager der Tigerinn zurück, woselbt 
sie seine (des Bmden) Kleider an den Ast (eines) Baumes gehingt, scine G e  
beint ruf alle Weise aus einander getrennt, rein Blut in Koth umgewandelt und 
& Haupthaar nach allen Richtungen hin m-stnut finden. Bei dierem An- 
blick d o n n  & die Besinnung und stursten ruf die Gebeine nieder. Ala aie 
nach einer Weile wieder m sich kamen, atanden sie auf, streckten die H I n h  
empor, und riefen mit der Stimme des Schmerzes und des Jammers: „O wehe, 
„nriscr geliebter BNdrr! wenn dcr Kihig unser Vater, und unsere, ihnn  Sohn 
,W liebende, Mutter nach dir, du mit Augen gleich der Lincbua, w e n :  „Wo 
„habt ihr ihn gc la~sen?~ wenn unsere Mutter nach dir, ihrem zartesten, fnigt, 
,,was sollen wir sagen? Wehe ! wie viel besscr wäre es, wenn wir gleich hier 
,,an dieser Stelle auirben ! Auf welche Weise können wir Beide, da der bevor- 
,augte Maki Safwa nicht mehr ist, unsere Eltern sehen (vor ihre Augen treten) !" 
A b  rufend wandelten dic beiden Jünglinge unter den stärksten Aasbrttchen des 
sich auf verschiedene Weise äussernden Schmerzes und anttr bestindigem W& 
nen weiter. 

Unterdessen liefen die Diener und Begleiter der Knaben, um selbige ru 
mhea,  von einem Orte zum andern hin und her und befragten sich Einer den 
Andem: „Wo sind die Knaben? wo tind die ICnrben?~~ 





1 9  Liebling, der Kleinste, nicht turiickgekomrnen! wo L; d k  
„Kleinste ~blieben!'' W h m d  dieser WehHagen kamen dii beidea JangIinge 
hcran, und der König befragte sie: ,*Wo ist mein Kltinctertu aber die & 
Jringlinge waren zn sehr vorn Schmerze der Tnuw iibedlw, ihre A i y r  
standen voll Thräncn, ihr Gaumen, i h n  Lippen, nebst Mund und Zillbnea W- 

vertrocknet, und unvrrmi5gcnd, ein Wort hervonabringen, rcntamrnteu &. & 
sprach die Kaniginn: „ W o  ist mein b n a l r i n d ,  der geliebteste WIE? diaa 
„Herz ist nahe am Zcrspringm und ieb leide ruf o n t r t ~ h e  W&: .cr 
,,geschwind, sonst möchte mein Verstad sich wnrimn!" ra#C die 
Jünglinge, ins Einzelne ehend, den Hergang der Saehe rrrählend W mmbm, 

Sobald der König und die KBniginn rolches hWm, rclnriadthc i h m  hj.. 
den zugleich, sie verlonn die Besinnung und fielen in Ohnmacht. H a & h  a& 
aus ihrer Ohnmacht wieder zu aich +ommen waren, gingen sie, mit derSm- 
me eines langwierigen heftigen Schmcncs jammernd, un ta  bestSdignr W h  
und Schluchzen an jenen Ort hin. Als sie nun drselbst die von Fleh&, B& 
und Sehiien entblösstcn Gebeine und die nach dkn Richtungen hin 
Haare erblickten, atärzten sie, wie ein vom &armwinde umgerUaaa b m ;  ir 
U e n .  Die befreundeten Fürsten des Gefolges, als sie sahen, was 
war, (bemuhten sich) dorch Wasser und durch Tsckandona - Harz (7) roa 
Maiaja (Gebirge) den König und die Königinn wider zur Resinnung m brio, 
gcn. Als nach langem Bemühen der Kbnig wieder ein wenig m sich geh 
men war, wehklagte er mit der Stimme eines langwierigen Schmerze: ,,beb 
„mein Liebling, der da in meinem Herzen lebtest und so ' e h T i  anznacbrc# 
„mrsi, waiurn bist du so bald der Macht des Hmn des Tod- d a l k n !  W- 
„om kam der Herr du, Todes nicht früher zu mir! Wdcher Schmm, (& 
„tiger) als diescr könnte mich nun noch treffen!bb Die Khiginn, als # mr 
ihrer Betäubung uwaehte, riss ihre Flechten aus einandtr, rerscblng eich & 
Brust niit beiden Händen, wälzte und triimmtc sich wie ein auf das Trockene 
gerailieiier Fisch, und gleich einer Mdhi (Kuh) die ihr Kalb A, W b  
einer Kameelstute die ihr Fallen verlonn, rief sie u a t a  bittcnn Schtaehxut mit 
der Stimme des Jammers und des Leidens: „Ach mein gekbtestea H d ,  
„wer hat diese Linchua zerstört und auf d a  Erde umher verstreut! Mein Sohn 
„mit den liebreitanden Augen, mit dem mondgleichea Antlitz, welehem Fein& 
„bist da heute an dieser Stelle zur Beute geworden! W i e  kommt es, dru ki 
„dem Anblick diuea meines gcliebtesitn, hier geriidtetm S o b  mein dgmm 





,,Ea war ein p e s t r  K*, Namens Mdd Rdhd,  desaen Sohn der 
p e  G a b e n d a r b i n ~ ,  der hdda, Namens Mahd &h: .km w m a  
p j s a  (dessen SBhne) die Mn Mahd Nddo und Muh8 D a o  Genannten. 
Ab d i w  'iltern Bruder, und U$ ihnen der jängen, ihrer drei hingingen und 
im lnnern des grosscn Gehölrce eine von Hunger entkräftete Tigerinn crbli&m, 
regte sich das Mitleid jenes, & d h h  (und er dachte): „Die von Hunqcr o d  
„Duiat g«iufilte T i r i n n  möchte (grr noch ihre eigenen Ja- b, d- 
,P wii1 ich ihr (üebcr) meinen eigenen Kbrpcr hingeben.q M" Sonut, der 
Sohn d a  Mahd Raihd, mbe mit Erbarmen die verhungerte Tigecinn und ihre 
Jungen, und als er, um sie tu erhalten, von der nackten F h a d  (m ihr) 
hmbstiirste, da wankten die Berge umber, die verschiedenen Gattungen d u  
wilden Thiere und Viigel rciaircoten ach  fliehend vor Schrecken, und &er d i  
Welt kam schwarze Finsternis. Ab nun der älieste Brader Mahl N&, m 
M auch Mahd Dem a~f%~cktca  und in dick -n Geh& i h n  jPiikn 
Bruder di&Sa/wa vermkten, eiitca sie mit einem PonUnsichcrbcit d 
gqaälten Gemothe, um i b m  h & r  xu encben, in das Jrnere qka Wilder 
uuuck. Mit Augen voll Tbriinea gingen die beiden Brüder M& NUa und 
M& Dma an den Ort dea Lagm der verhongerten Tigerinn, und rahm ck 
wlbst die Schmute der Tigerinn und der Jnngen mit BlUt gtfirbt, a e  nhen 
die Gebeiae und das H a a p b r u  remchicclentlich hin und her und hi und da 
mtreut, sie sahen die Tropfkn mia Blutn, wie sie eiiadn auf d a  Erde 
riickgcbüeben waren. AIII die kidar Wer, die Ktnipöhne,  d imn Mutigen 
Ort erbückttn, fih sie rn daneben o h d c h t i g  nieder, ihre WilkeekraR 
war gänzlich gebrochen, ihr ganzer Körper d e  roa d a  Erde b d e l t ,  und 
aic d r e a  rlk Bcsinnaq. Das Gefolge der Juaglingt trauerte mit lrnacln 
Weinen, .und obgleich m die Janglinge d o d  Besprengen mit Wu#i &LI- 

richten bcmcihi war, M, blich dim, die Hände emporhcbrnd aud schlmked 
siirccn. 

Ale ihr Sohn (Mahd Salm) &I, rris die h&-liebmde tiirtliche 
Mutter, die Klinigim, im In-  da^ P a l l a s ~  in GealLdafi da fkfbuadat 
(Unter-) Königinnen (flebeogcmahänncn dm Kbnigs). Da geschah a, du am 
dcn Enden (Wanen) ihrer beiden Bräste sich spmddnd Milch q o m ,  mbci 
Ge an ihrem Körper und in-allen i h n  Gliedern Schmerz, wie von Ndebticben, 
empfind. lh r  Gemuth füllte sich mit bitten Gefiihlcrr, sie war +onr gittigen 
Pfeile der Trennung von i h m  Sohne getm&n, und sie begab sich in schadkr 
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t n u r i p  Gedanken P' Nachdem der König durch solche und ähnliihe 
Worte Jas Gemüth seiner Gemahlinn erheitert hatte, ging er, von seinen Gmam 
umgeben, trauernd und weinend und erschüttert an Körper nad Gemüth r\u 

einem Pallask. 
Als viele Hunderte und Tausende, unter Vergiessung von Thränen mitweb 

nende, Wesen den Kbnig aus (dem Pallaste) kommen sahen, ochlusscn sie sich 
i q e s a m m t  demselben an. Der König Mahd Rothti ging, um seinen Sohn ru 
rnChcn, aus seinem Hause, und als er  aus der erhabenen Residenz hinaustrat, 
blick& er mit spähenden Augen nach allen Gegenden, um seinem trauten S o b  
mit den Blicken zu begegnen. Da sahe er einen mit Blut und Koth befleckten, 
T&nen vergie.ssenden, Menschen kommen. Bei diesem Anblick erzeugte si& 
abermag bitteres Gernihl im Herzen des Mahd Rolhti. und seine Hände emp* 
hebend ergoss er seinen unerti.äglichen herben Schmerz durch Tbiänen. - Bald 
darauf erschien ein anderer Grosser von Weitem in grosser Eile, und ab  er an- 
kam, sprach er zum Machthaber der Menschen, dem groasen Könige Makd Ra/&: 
„Machtliaber der Menschen, möchtest du nicht (weiter) trauein! dein tmnter 
,,Sohn ist wohlauf: ohne Verzug wird dein erhabener trauter Sohn hier onlan- 
,,gen. Köchtcst d a  dorthin blicken! (Blicke dorthin!)16 - Während der König 
nun die (gegebene) Spur einschlug (nach der Seite hinblickte), kam ein zwei& 
Gr-r in einem mit Schmutz und Staub bedeckten Kleide und sprach mit 
thräncnden Augen: „Grosser König, zwei deiner Söhne leiden in der Glut p 
„ser Trnuer ! Mein König, deui vornehmster Sohn Makd Safwa ist nicht (mehr) da: 
,p ist von der Vergänglichkeit dahingerafft ! A b  der Bogda Afahti Satm, u- 
,Jungling, in der Nahe eine Tigeriun mit ihren geworfenen Jungen erbl iehq 
„wie sie nahe daran war, ihre Jungen zu fressen, da gedachte e r  ihrer mit a- 
,,barmungsvollem Mitleid; und nachdem er mit den Worten: „Möchte ich doch 

9, in tuirünfliger Zeit der ersehnten nnerg~ncllichen Bodhiwiii.de theilhafi werden: 
„dann wcrde ich alle Wesen erlösen!" - sich die gewünschte Bod&u& e h  
„ten hatte, stürzte sich Mahd Safwa von dem Felsen, auf weichem e r  etand, 
„herab. Die vom Hanger uberwäitigte Tigerinn stand nun auf, und h i n b -  
„mmd machte sie in kurzer Zeit den Körper ohne Fleisch, so dass nichts rk 
.,die Gebeine des Königssohnes nachgeblieben sind.&& 

Nach Anhörung dieser scbrecLlichen Nachricht verlor der grosse König M& 
E f h d  seine Besinnung und stürzte ohnmächtig zu Boden. Die Fiirsten and ihr 
Gefolge erhubn in der Glut des Trauorschmeizer ein grosses Jarnrnerpchd 



und Wehklagen, und obgleich sie den König mit Wasser besprengten, so hörte 
er, unter Emporstrecken der Handc, d ~ c h  nicht auf zu jammern und zii 

Darnach berichtrte ein dritter Grosser dem Könige Folgendes: „IIrute h a k  
„ich deine beiden Söhne in jenem Gehölze gesehen, wie sie ohnmächtig zur Erde 
,gefallen waren, und wie sie, wenn sie aus ihrer Betäubung erwachkn und 
,durch Besprengen mit Wasser zum Aufstehen gebracht wurden, an allen Seiten 
„(Gliedern) gluhten. Fur einen Augenblick aufstehend fielen sie abermals zur 
,E&, und unter dem Hiiglichsten J a m w g c x h r e i  Ach und Wehe rufend, und 
„beständig die Hände emporstreckend, apraclien sie die Tugenden ihres Rrnden 

Das Gemiith des Königs wurde (durch diese Nachricht) sehr erweicht; 
der Gemüthsbewegung des Königs und der Jammerklagen des Schmer- 

zes über die Trennung von seinem Sohne dachte er jedoch Folgendes: „Mein 
,,einzig-trauter Lieblingssohn, der gi.asse Bogda, ist in Aaijadd eingegangen (ist 
„dem Nichtewigen anheimgefallen), meine beiden nachgebliebenen Söhne könnten, 
„vom Feuer der Trauer verzehrt, ihr Leben einbüsscn. Ich will mich also 
,,schleiinig doriliin begeben, und meine den Blicken so erfreulichen Söhne ver- 
„rnittelst schneller Lastthiere sogleich nach dem Fallasie der königlichen Residenz 
,*bringen Iasscii. Das H e n  der Mutter, die sie geboren, möchte im Feuer der 
„Trübsal zersptingen: wenn sie ihre beiden Söhne sieht, wird sic sich bernhi- 
„gen und nicht selbst vom Leben getrennt werden (ihr Leben einbassen)." - 
Hierauf bestieg der Köiiig einen Elephanten, und zog in Begleitung aller Gros- 
Sen hin, seine Söhne zu sehen. Er erblickte die beiden Juuglinge (bald), wie 
sie unter Jammergeschrei und Wehklagen und unter Nennung des Namens ihres 
Bruders herannahten. - Von da nahm er seine beiden Söhne mit und beglei- 
tete sie unter beständigem Weinen in den Pallast, woselbst er sie sogleich nach 
der Ankunft der Koiiiginn vorstellte. 

,,Ich, der m hrhaft - erschienene Buddha S'dkjamunP, war es, der als der, 
Mahd Satrva genannic, Sohn des gossen Königs Mahd Rathd der Mern Zeit 
jene Tigerinn zufriedengestellt (vom Hungertode errettet) habe. Der groasc Kö- 
nig Mahd Rat& ist der mächtige Iiönig S'audiihodani, und seine Gemahlim 
ist die erhabene Königinn Maird Mdjd. Derjenige, der Mnhd Ndda war, ist 
jetzt Maidari (Maitreja); so ist auch dt'jenige Jiingling, der ~Nalia Dma war, 
jetzt [Jri Mnndschusri. Die Tigerinn ist (jetzt) Prafschtsch'a Badi und i h n  
Jungen sind jetzt die fünf Pantscltaki," 



Da jammerten und traocrien der König Maha Ralrld und seine Gcm&bn, 
~ c h  und \Vehc rufend; sie entledigten sich alles ihres Schmuckes und eenviesta, 
im Verein. mit der grosen Menge des Volkes, den Gebeinen i h m  Sohnes Ehm, 
indem sie die Gebeine des Jünglings Mahd Sata-a an dieser S t e h  beisetzten, 
und dieses Grabmal aus  sieben Arten Kostbarkeiten erriclitetcn. 

Weil dieser Mahd &!wa Bodhisatwa, als er sich der Tigerinn hingab, 
sich (mit den Worten): „l)urch diese Iiingebung meines Körpers werde ich in 
„ruLünftiger Zeit, nach zahllosrn Kalps, fiir die Wesen die Thaten Buddha's 
,,wirkenbb, dic Göttliclilicit erbeten hatte, so find sich Anlass, an dieser Stelle 
dicses Grrbmal zeigen, und diess war meine Alsicht.b' 

Nach dieseii Worten (hoddha's) eiweckten unzählige und nnermessiich-viele 
Wesen, irn Verein mit Gottheiten (Geistern) und Menschen, in sich B d P  
Gedanken (Rdliidsclinrtna) zur Erlangung der über Alles gehenden vollkommen- 
vollendeten Uodhiwürde. Die Grabpyramide versenkte sich du i-ch den Segen 
Buddha's an derselben Stelle wieder in das innere der Erdc. 



Zurb'ta und Berichtigungen. 

Sm 15, 5. 37* Z 4. Statt S d i w i e g d u  rieb+ Sohn des Schwiegmsoh- 
nes, Ttxbersohn* 

ZU Se ai.  S. 3% Die der VerbwumI angehgten Nadt~~lbm rS schi 

und h oder 't y86i oder n8loi biiden aus daaelbu deicbfalls Subsuntin; 

die erstere Partikel nur wenige, unter welchen Fms, Nahrung von 4 

hchtbarer in Substantiv- Bildungen, L B, 1 Geduld, nach sich^. 

von d d e n ,  L&, shd'che* 7 m h 8 e n  von 
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mmmeln. Die meisten derselben können indes als gewöhnliche Absiracia, wenn 
sie nicht bestimmte moralische Eigenschaften bezeichnen sollen, auch blos durch 

E die (in demselben 5. erwähnte) Artikel 1i gebildet werden, z. B. Geddd, 

W e ,  t Erbarmen. So hWet auch das reflexive Verbum a sich lp 

L s a m d n  d u  Substantivum die Ycrsammlung. 

S. 24, S. 40, Z. 5. Statt verändern lies ueränder~, und ebendaselbt, Z. 7, 
aa t t  Noma'nativa lies No~RI'M~~v~.  

Zu S. 49, 9. ,6. Statt des Tibetiihen hundert~arsnd, findet man 

auch & - womit iibrigem oR nichts mehr als eine unbestimmte hobt 

0 Zahl a+&t wird -; und fiir das Tibetische 4 zehn MiIli'oncu steht in 

Religiomechriften bisweilen 3 kulii, welches nacb aller Walirscheinlicbkeit eine 
G p t i o n  des, di& Zlbl vorstellenden, Samkriiiarbm loti ist. So hat die 
Krlm~ltisrhe Uebenetzung d a  Ahn Gcrcl Jas Ti htische dschewa, wo in der 
Moqdbchea Uebersetrcang des nämlichen Sntn Julli steht. - Ab Beispiel &er 
zusammngesatten Zahl stehe hier 623,57489 r , welches im Mongoiiihen h e b t  

Mongolischen Zahlzeichen finden sich auf der Tafel zu S. 5. Sie werden ganr 
nach Europäischer W e h  gesetzt und gebraucht. 

Zu den S. 52, §. 84 aufgetiilirten nicht bestimmenden Zahlwörtern gchart - 

auch das sehr häufig vorkommende &, oder mit der InstrumtntaIendmg 8 
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=/&, a/Ic insgcsaml; d u  erstere wird gemeiniglich adjectivisrh, das a d m  da 
Adverbiurn gebraucht. 

S 99, Z I ist am Anfang b) statt d) m setzen. 

S. I 20, Z 2 lies -i statt 'i , und ebendasJbst anf der unicnten Mc 

L statt 1 
4. il, S. 143 im Mongolischen Texte, Zeik 3 med. ist statt und S. 152, 

S. 165, Z. 8 V. U. war statt wass. 
















